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In eigener Sache : Aktiv gegen BAYER 
  

  
Laine Fortodeill 
rZUVYY, 

Non? 
Der BAYER-Vorstandsvorsitzende H. 

J. Strenger macht Schlagzeilen. In Tokio, 
in Hannover, auf der Bilanz- 
Pressekonferenz und bei vielen anderen 
Anlässen und Gelegenheiten poliert er 
das angeschlagene Image. . 

Das ist auch dringend erforderlich, 
denn mittlerweile wird nicht mehr nur 
über BAYER geredet, setzt sich nicht 
mehr nur die Öffentlichkeit kritisch mit 
dem BAYER-Konzern auseinander, son- 

dern die Wertschätzung des Unterneh- 
mens in Wirtschaftskreisen selbst nimmt 
Schaden. Ausdruck hiervon ist der Ak- 
tien-Kurs. Obwohl der Konzern seit Jah- 
ren Traumumsätze und Rekord-Ge- 
winne abrechnet, wird er an der Börse 
hoffnungslos unterbewertet. Und jeder 
Störfall, jeder größere Skandal läßt den 
Börsen-Kurs erneut schwanken. 

Der BAYER-Chef tritt dem jetzt 
publikumswirksam entgegen. Ernehme 
die Sorgen und Ängste der Bevölkerung 
ernst und werde sich bemühen, den 
Schutz der Umwelt und der Sicherheit 
zu verbessern. Und wörtlich: „Ergeben 
sich neue Erkenntnisse, werden wir 
nicht zögern, die Produktion von Er- 
zeugnissen, deren Herstellung wir nicht 
länger verantworten können, einzustel- 
len.” 

Große Worte. Doch leider hat nicht 
BAYER die Produktion von PENTACH- 
LORPHENOL freiwillig beschlossen, son- 

dern die Bundesregierung hat - erst- 
mals in der Geschichte unseres Landes — 
diesen Stoff verboten. 

Außerdem - wir sind ja aus Erfah- 
rung heraus äußerst mißtrauisch — stellt 
sich die Frage, worauf der Vorstandsvor- 
sitzende seine Äußerung eigentlich be- 
zieht? Auf die Werke der BAYER AG, auf 

den Konzern in der Bundesrepublik 
oder auf den gesamten Multi mit all sei- 
nen Werken in der Dritten Welt etc. Er- 
fahrungsgemäß bezieht der Konzern 
begrüßenswerte Leistungen und Fort- 
schritte nur auf die Mutter-Gesellschaft 
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BAYER AG. Und hier noch nicht einmal 

auf alle Werke, sondern nur auf die 

Werke in der Bundesrepublik. Bereits im 
Werk Antwerpen/Belgien der Mutter- 
Gesellschaft hört das Wohlwollen auf. 

Aber wir brauchen gar nicht anzu- 
fangen, Kaffeesatz zu lesen. Es gibt eine’ 
andere Äußerung des großen Vorsitzen- 
den, genau so offensiv und plakativ un- 
terbreitet, jedoch bedeutend ehrlicher: 

„Fortschritt zum Nulltarif ist nicht mög- 
lich.” Soll heißen, daß eben im Interesse 
des „Fortschritts” schädliche Auswirkun- 

gen auf Mensch und Umwelt unabding- 
bar in Kauf genommen werden müssen. 
Und was „Fortschritt” ist, bestimmt na- 

türlich BAYER selbst. 
Selbst DIE ZEIT stellte zu dem ein- 

gangs zitierten Strenger-Wort fest: „Ge- 
wiß, Papier ist geduldig, und die An- 
nahme wäre reichlich naiv, jetzt seien 
die Vorstellungen darüber, was zu ver- 
antworten ist, nicht genau so strittig wie 

vorher. Doch Strengers Worte markieren 
einen neuen Stil und einen Maßstab, an 

dem die Chemie-Industrie gemessen 
wird.” | 

Zum Glück ist die Öffentlichkeit ge- 
genüber der Chemischen Industrie im- 
mer weniger naiv und weiß auch, daß 
Papier geduldig ist. Und was. den 
„neuen Stil” bei BAYER anbelangt, so 

sehen wir in erster Linie darin eine neue 
Qualität von Öffentlichkeitsarbeit und 
nicht von Gewissen und Verantwor- 
tungsbewußtsein. 
von Handeln. Aber den BAYER-Konzern 
daran messen, das werden wir tun, und 
die Öffentlichkeit sicher auch. 

Mit umweltfreundlichen Grüßen 

Axel Köhler-Schnura 

  

Geschweige denn,   
Kirchliche Gruppen 
streben Vernetzung an 

Vom 13. bis zum 15. März 1987 be- 
schäftigten sich Vertreter von Gemein- 
den und der Kirchenleitung im he 
eines Seminars an der Evangelische 
Akademie Mülheim mit multinationa- 
len Konzernen. Die Tagungsleitung 
hatte dazu mehrere Aktionsgruppen ge- 
beten, über ihre Erfahrungen zu berich- 
ten. In einer Bestandsaufnahme der in- 
ner- und außerkirchlichen Auseinander- 
setzungen mit Multis wurden Schlußfol- 
gerungen für die Vorbereitung der 
nächsten Weltkirchen-Konferenz 1990 
zum Thema „Erhalt der Schöpfung” ge- 
zogen. 

Neben einem Beobachter des Bun- 
desverbandes der Deutschen Industrie/ 
BDI war auch ein ehemaliger Prokurist 
von BAYER anwesend. Ihn interessierten 
besonders die Ausführungen des Vertre- 
ters der BAYER-Coordination, Axel Köh- 
ler-Schnura. 

Im Ergebnis verabschiedete die Ver- 
sammlung eine „Schlußerklärung”, in 
der das offizielle „Dialog-Programm" 
(Gesprächsreihe Kirche/Multi-Vertreter) 
kritisiert und zugleich gefordert wird, 
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das Wirken von Aktionsgruppen künftig 
umfangreicher zu unterstützen. In ei- 
nem offenen Brief an die EKD und den 
Ausschuß für entwicklungsbezogene 
Bildung und Publizistik der Evangeli- 
schen Kirche forderten die Teilnehmer 
zudem weitergehende finanzielle Un- 
terstützung dieser Gruppen. 

gegen u 3 
Seit Jahren steht dx  BAYER-Werk it in 

Dormagen im Blickpunkt der Kritik. 
NATO-Jets gefährden mit riskanten Tief- 
flügen über das dortige BAYER-Werk 
die es des oo Nieder- 
rheins, . . 

Vor einigen Monaten nahm BAYER 
öffentlichkeitswirksam Stellung. Der 
Konzern beteuerte, „mit regelmäßigen 
Kontakten zum Luftwaffen-Amt” die 
verbotenen Überflüge zu „reduzieren“. 
Ein neues Meß- und Registrier-System 
yurde fotogen ins Bild gerückt. nn. 

Die Jungsozialisten in Worringen se- 
hen darin nur Propaganda. Solange 
auch nur ein einziger Düsenjäger das 
Werk überfliegt, existiert die ungeheure 
Gefahr für Dormagen und die gesamte 
Region weiter. Immerhin wird im dorti- 
‚gen BAYER-Werk PHOSGEN — das durch 
Bhopal bekanntgewordene Todesgift — 

gelagert. Im Falle eines Absturzes würde 

Pahl-Rugenstein f 

rg oo or CDU. Bundes- 
tagsfraktion, Willi Wimmer, zugegeben, 
daß die gefürchteten Tiefflüge ı nicht Al- 
leingänge von Piloten, 
plante militärische Übungen sind. Die 
Jungsozialisten fordern deshalb, den mi- 
litärischen Übungsverkehr zwischen 
Düsseldorf und ‚Köln gänzlich einzustel- 
len, ER 

ah der ¢ grüne Stadtrat von | Dorma- 
gen, Norbert Frobel, fordert ein Ende 

BAYER-Werks und I BAYER-Tochter 
EUROPA-CHEMIE. Er sieht sich dabei ei- 
nig mit der ee der! DKF ne 
BAYER/Dormagen. 

BAYER-Nachbar in 
Monheim protestiert 

Fred Lahmeyer, Pächter des Gutes 

Oedstein und BAYER-Nachbar, sprach 

von einer „Nacht- und Nebel-Aktion”. 
Ohne darüber informiert worden zu 
sein, korrigierte der BAYER-Konzern ei- 
nen „angeblich falsch vermessenen 
Grenzverlauf”. Dabei wurde ein Hüh- 
ner-Gehege des Pächters abgerissen. 

BAYER stellte durch seinen Presse- 
sprecher Michael Nassenstein zu dieser 
Vorgehensweise lakonisch fest, daß der 

sondern ge- 

jetzt errichtete Zaun schöner sei als der 
alte. Zudem habe Lahmeyer mehrere 
Jahre das Gelände genutzt, ohne daß er 
eine Entschädigung an den Konzern 
habe entrichten müssen. 

BAYER-Coordination in 
Nicaragua 

Am 23. Januar 1987 hattesich bei der 
BAYER-Vertretung in Nicaragua unge- 
wöhnlicher Besuch angemeldet. Die Pa- 
storin Friedel Geisler, Mitglied des Vor- 

standes der BAYER-Coordination, be- 

suchte den Leiter der Vertretung, Herrn 
Zimmermann. Es ging um den Einsatz 
von BAYER-Pestiziden in Nicaragua. Im- 
merhin strebt die Regierung die Umstel- 
lung der Landwirtschaft auf ökologisch 
sinnvollere Methoden an. BAYER aller- 
dings wird dazu nichts beitragen. Im Ge- 
genteil, der Konzern ist nach wie vor an 
maximalem Absatz seiner Pestizide in- 
teressiert. „Wo BAYER einmal ist, gehen 
wir nicht mehr weg”, meinte Zimmer- 
mann. 

Die BAYER-Coordination fordert ei- 
nerseits maximale Reduzierung des Pe- 
stizid-Absatzes, andererseits Unterstüt- 
zung der nicaraguanischen Regierung 
bei der Finanzierung ihrer Landwirt- 
schaft. So soll Bayer — wie international 
üblich — auch in Nicaragua auf Kredit lie- 
fern und aufhören, die Finanzen zum 

Jörg Heimbrecht / Jochen Molck 

RHEINALARM 
Die genehmigte Vergiftung 
Kleine Bibliothek 447 

219 Seiten mit zahlreichen Dokumenten, 

DM 14,80 

Das Buch enthüllt: 

» Mit der Sandoz-Katastrophe, mit den Störfällen 
von Höchst, Ludwigshafen und anderswo ist nur 

ein Bruchteil der Chemie-Gefahren sichtbar 
geworden. 

» Wie tagtäglich die Umwelt vergiftet wird und wo 
weitere Katastrophenherde verborgen sind. 

» Dokumente aus Behörden und Industrie decken 

das Zusammenspiel von Staat und chemischer 

Großindustrie auf. 

>» Vertrauliche Liste aus dem Bonner Umweltmini- 
sterium: Die 292 größten Umweltschädiger an 

Rhein, Mosel, Main und Neckar. 

Pahi-Rugenstein   
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Druckmittel gegen die Regierung zu ma- 
chen. Die BAYER-Coordination unter- 
stützt das Nicaragua-Projekt des Vereins 
für Landwirtschaft und Umweltschutz 
(VFLU), bei dem eine pestizidfreie, öko- 
logisch sinnvolle Landwirtschaft prakti- 
ziert wird. 

  
Friedel Geisler 

Erneut Unruhe in Monheim 

Nachdem der BAYER-Konzern un- 
längst in Monheim die Bürger mit der 
Vernichtung bisheriger Spiel- und Erho- 
lungsflächen brüskierte, reißt der öf- 

fentliche Ärger in Monheim nicht ab. 
Die Ratsmitglieder aller Fraktionen sind 
auf BAYER sauer, weil auf dem Areal des 
Pestizid-Zentrums immer neue Versuchs- 
felder angelegt werden. „Wir können 
nichts dagegen tun”, ärgerten sich die 
Kommunal-Politiker im Planungs-Aus- 
schuß. „BAYER hat auf seinem Gelände 
freie Hand.” 

Insbesondere beunruhigt die Rats- 
mitglieder die Sicherheit auf dem 
BAYER-Gelände: „Kann BAYER eigent- 
lich gewährleisten, daß von den Ver- 
suchsfeldern keine Gefährdung für un- 
ser Trinkwasser ausgeht?”, fragte CDU- 

Ratsherr Johannes Held und bekam vom 
Technischen Beigeordneten Weber nur 
ein Achselzucken zur Antwort. 

Offen blieb auch die Frage des grü- 
nen Ratsherrn Cönen, was BAYER auf 

seinen Versuchsfelder eigentlich kon- 
kret zum Schutz und Wohl von Pflanzen 
testet, wer letztlich kontrolliert, was 

dort so alles im Boden versickert? 
Die Kritik ist nur zu berechtigt. Auch 

die BAYER-Coordination wies bereits 
darauf hin, daß der Einsatz bisher unbe- 
kannter Pestizide auf dem Versuchsge- 
lände des Monheimer BAYER-Pestizid- 
Zentrums eine Gefahr für das Grundwas- 
ser darstellt. Und da der Konzern auch 
Pestizide in den Gewässerschutz-Zonen 
2 und 3 ausbringt, die der Trinkwasser- 
gewinnung dienen, besteht auch Ge- 
fahr für das Trinkwasser. 
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Gegen neue Verbrennungsanlage in Dormagen 
Kaum wurde in Dormagen bekannt, 

daß der BAYER-Konzern dort eine neue 
Giftmüll-Verbrennungsanlage plant, 

regte sich in der Öffentlichkeit Kritik. 
Die DKP-Betriebsgruppe im Dorma- 

.gener BAYER-Werk verweist auf die 
Störfälle in der gleichartigen BAYER-An- 
lage in Leverkusen und stellt fest: „Alle 
bisherigen Störfälle im Werk oder auf 
dem Rhein hätten ‚normalerweise’ oder 

im Durchschnitt’ gar nicht passieren 
dürfen und doch sind sie passiert. Was 
also ist mit einer solchen Müllverbren- 
nungs-Anlage in einem so dicht besie- 
delten Gebiet und bei der ohnehin star- 
ken Belastung der Umwelt?” 

Grundsätzlich wird gefordert, daß 

BAYER seine Forschungskapazitäten auf 
Produktionen verwendet, die keine Gift- 
abfälle entstehen lassen. Zugleich wird 
für die Bevölkerung und Umweltschüt- 

zer Einsichtnahme in die Akten und Kon- 
trolle der Planung gefordert. 

Auch für die Mitglieder des Umwelt- 
Ausschusses, der sich Anfang April mit 
den von BAYER vorgelegten Anträgen 
befaßte, taten sich eine ganze Reihe von 
Fragen auf. In erster Linie ging es um 
Umweltbelastungen und Sicherheitsrisi- 
ken. Deutlich warnte der Umwelt-Aus- 
schuß auch vor „Müll-Tourismus”, d.h. 

der Entsorgung anderer Betriebe über 
die BAYER-Anlage. 

Der Kritik hinsichtlich des Schad- 
stoff-Auswurfes über den geplanten 
100 m hohen Kamin begegnete der 
Werksleiter Dr. Anders mit dem — immer 
wieder beliebten - Hinweis darauf, daß 
„Schwefeldioxyd und Nitrogase deutlich 
unter den gesetzlich vorgeschriebenen 
Grenzwerten” liegen werden. 

  

  

ADALAT-Urteil in zweiter 
Instanz bestätigt 

Bereits mehrere Prozesse hat BAYER 
gegen verschiedene Nachfolge-Herstel- 
ler ihres Herz-Medikamentes ADALAT 
verloren. Nachdem das Landgericht 
Hamburg am 15. Januar 1986 die Klage 
von BAYER gegen die Firma HEXAL- 
PHARMA abgewiesen hatte, ging 
BAYER in die zweite Instanz. 

Allerdings ohne Erfolg. Am 31. März 
1987 verlor BAYER vor dem Oberlandes- 
gericht Hamburg. Damit ist. der Vorwurf 
der Verletzung des Patentrechts, mit 
dem BAYER gegen seine Konkurrenten 
vorging, hoffentlich endgültig vom 
Tisch. Die Firma HEXAL darf ihr Produkt 
weiter vertreiben. Das Urteil belastet die 
BAYER AG mit 2 Mio. DM. 

Arzneimittel-Netzwerk 
wehrt sich 

Zu Angriffen des BAYER-Konzerns, 
des Bundesverbandes der Pharmazeuti- 
schen Industrie und der ständischen 
Zeitschrift „Der Deutsche Arzt” stellt 
das „arznei-telegramm” fest: „Aus dem 
Zusammenhang gerissen, unter Weglas- 
sung entscheidender Details, wie z.B. 
des Briefkopfes BAYER AG/Konzernver- 
waltung RG/Rechtsabteilung und mit 
Pseudo-Faksimile-Dokumenten macht 
ein Herr Kieselbach — jetzt Chefredak- 
teur der Zeitschrift ‚Der Deutsche Arzt‘, 

früher Chefredakteur der Fleischerzei- 
tung ,Sonntagsbraten’ — seit Monaten 
Stimmung gegen das _,arznei-tele- 
gramm’ und gegen das in Berlin ansäs- 
sige Institut für Arzneimittel-Informa- 
tion. Der Hartmann-Bund, Verband der 
Ärzte Deutschlands e. V., und der Chef- 
redakteur Kurt Kieselbach mußten sich 
bereits verpflichten, es zu unterlassen, 
ehrabschneidende und unwahre im 

‚Deutschen Arzt’ abgedruckten Behaupfß) 
tungen erneut aufzustellen oder zu ver- 
breiten. Die Haltlosigkeit der Behaup- 
tungen Herrn Kieselbachs ergibt sich aus 
den fast zu jedem Artikel erfolgten Ge- 
gendarstellungen. Das Landgericht 
Köln hat den Deutschen Ärzte-Verlag.als 
Verlagsgesellschaft des ‚Deutschen Arz- 
tes’ gezwungen, eine solche Gegendar- 
stellung abzudrucken, weil der Deut- 
sche Ärzte-Verlag die Bestimmungen 
des Landes-Pressegesetzes von Nord- 
rhein-Westfalen nicht beachtet.” 

Was war geschehen? 
1986 gründete der von Dr. Moebius 

geleitete kritische Informationsdienst 
„arznei-telegramm” ein „Netzwerk der 

gegenseitigen Information”. Über die- 
ses Netzwerk melden die angeschlosse- 
nen Ärzte unerwünschte Arzneimittel-. 
Nebenwirkungen, die dann wiederum 
ausgewertet und allen angeschlossenen 
Ärzten zur Verfügung gestellt werden. 
Zielsetzung dieses Netzwerkes ist es, die 
Arzneimittel-Sicherheit positiv zu för- 
dern. 

Selbstverständlich hat Dr. Moebius 
auch der Pharma-Industrie und auch 
dem BAYER-Konzern die Mitnutzung 
des Netzwerkes angeboten. Immerhin 
schreibt das Arzneimittelgesetz zur Ent- 
deckung bislang unbekannter uner- 
wünschter Wirkungen ein Zusammen- 
wirken aller beteiligten nationalen Stel- 
len, möglichst in Zusammenarbeit mit 
internationalen Stellen vor. 

Im Gegensatz zu anderen Firmen 
des In- und Auslandes hat der BAYER- 
Konzern das Angebot zur Zusammenar- 
beit unbeantwortet gelassen. Ebenso 
wie der von BAYER, HOECHST und eini- 

gen wenigen anderen dominierte Bun- 
desverband der Pharmazeutischen Indu- 
strie. Statt dessen setzte der Konzern 
seine juristischen Adlaten Dr. Strucks- 
berg und Prof. Eckert in Bewegung. 
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Diese forderten per Einschreiben mit 
Rückschein Offenlegung des Informan- 
ten in einem von dem Netzwerk im Ok- 
tober 1986 gemeldeten Fall (Fall 1199/ 

BAYER-Medikament IMPLETOL). 

Das ,,arznei-telegramm” stellt dazu 
fest: „Wir lehnen es auch ab, per ,Ein- 

schreiben mit Rückschein’ mit der 
Rechtsabteilung des BAYER-Konzerns 
über Beobachtungen von Ärzten zu kor- 
respondieren. ... Das arznei-telegramm 
hält sich unverändert zur Kooperation 
mit den verantwortlichen Stellen bereit. 
Nun sind mögliche Partner am Zuge.” 

Bauausschuß in Burscheid 
fordert Zahlung 

Das Versuchsgut HÖFCHEN der 
BAYER AG gefährdet den alten Herren- 
sitz „Haus Landscheit” vor den Toren der 
Stadt Burscheid. Aufgrund fehlender 
Kanalisation und ungenügender Was- 

_ kerführung strömt bei Regen das Wasser 
von den umliegenden BAYER-Hängen 
ans Haus und zerstört die Fundamente. 

Der Bauausschuß der Stadt Bur- 
scheid forderte von BAYER die Finanzie- 
rung geeigneter Wasserführungs-Maß- 
nahmen. 

Greenpeace prangert 
BAYER an 

Wie berichtet, entnahm die Umwelt- 

schutz-Organisation Greenpeace am 17. 
Dezember 1986 im Rahmen einer spek- 
takulären Aktion Proben aus den Ab- 
wasser-Rohren des BAYER-Werkes in Le- 

verkusen. Die Ergebnisse der Analysen 
liegen jetzt vor. 

In einem offenen Brief an das Bun- 
des-Umweltministerium und den nord- 

rhein-westfälischen Umwelt-Minister 

Matthiesen wirft Greenpeace dem Che- 
““mie-Konzern BAYER vor, durch unver- 

antwortliche Giftmüll-Beseitigung das 
Trinkwasser von 20 Millionen Menschen 
mutwillig zu verschmutzen. Die Analy- 
sen der Umweltschutz-Organisation ha- 
ben ergeben, daß BAYER auf den Tag 
hochgerechnet mehr als 160 to stark gif- 
tiger Stoffe in den Rhein einleitet. 

Nach den Messungen eines unab- 
hängigen Labors liegen die folgenden 
Werte über, den genehmigten Grenz- 
werten (in Klammern): 

— Blei 0,56 gm/| 
-— Cadmium 0,19 mg/l (0,06 mg/l) 
— Phenole 5,30 mg/I (1,0 mg/l) 

Der BAYER-Konzern wies die Vor- 
würfe von Greenpeace als falsch zurück. 
Ein Unternehmenssprecher sagte, die 
Umweltschutz-Organisation beziehe 
sich auf Momentwerte, die sie mit maxi- 

mal-theoretischen Abwasserwerten des 
längst veralteten Einleiterbescheides 
von 1981 hochgerechnet habe. Die von 
Greenpeace angegebenen Werte seien 

    

en Aufla 

um das Hundertfache überhöht. Die Ab- 
wässer würden ordnungsgemäß gerei- 
nigt und entsprechend den Regelungen 
des Erlaubnisbescheides eingeleitet. 

Wir erinnern uns: Greenpeace 
führte seine Aktion am 17. 12. 1986 u. a. 
deshalb durch, um die Veröffentlichung 
der Einleiterbescheide zu erreichen. Der 
BAYER-Konzern könnte öffentliche Kri- 
tik rasch aus der Weltschaffen, würde er 
seine Einleiterbescheide zugänglich 
machen. 

im nepenlechee . _ _ 

  
amilieder sim ” ae und en in 
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    | A BAYER forscht für den Um- 
stellt, ns Konzern fest: 

ee mit jon 2, 000 oe: and 
den ca, 600 Vergiftungstoten i in Spanien. 
im Jahr 1981 in Verbindung gebracht 
wird. Und zwar, obwohl BAYER und. 
auch die spanische. Regierung. als Ur- 
sache für die Massenvergiftungen oer 

ee Speisedl” ansehen. 
In dem in Madde am 1 30, Marz 1987 z 

  
ae BAYER-Gifte NEMACUR, , NEMACUR 
COMBI und NERMACUROFTANOL, © 

Mittlerweile wurde die „NEMACUR- 
These” auch von einem Nebenklager, 

' der die Interessen ( einer ee. 

- von i Gekeiden Informationen 

über die BAYER-Pestizide einzu holen. 

en Zeitschrift. CAMBIO 6 Face 
ebenfalls wieder auf. Diese Zeitschrift. 

ne oe rigide T Ton und der ote. | 
erate — Aufwand der BAYER- 

  
Ausländische Kolleginnen/ 
Kollegen 

Mehr als 3.500 ausländische Kolle- 
ginnen und Kollegen beschäftigt der 
BAYER-Konzern in den fünf bundes- 
deutschen Werken der BAYERAG (Lever- 
kusen, Dormagen, Krefeld, Wuppertal, 
Brunsbüttel). Das entspricht ca. 6 % der 

Gesamtbeschäftigten-Zahl. 

Interne Weiterbildungs- 
Maßnahmen 

1985 nahmen rund 18.000 der knapp 
64.000 Kolleginnen und Kollegen der 
bundesdeutschen Werke der BAYER AG 
an beruflichen Bildungs-Veranstaltun- 
gen innerhalb des Betriebes teil. Damit 
erreicht der Anteil nahezu 30 %. 

Betriebsrenten 

Alle Beschäftigten der BAYER AG 
sind nach 5 Jahren Anwartzeit an- 
spruchsberechtigt auf eine Betriebs- 
rente. Derzeit beziehen 28.000 Kollegin- 
nen und Kollegen eine derartige Rente. 
Nach 35-40 Arbeitsjahren können sie 
mit bis zu 20 % des letzten Bruttolohns 
rechnen. 

Vorschlagswesen bringt 
Profit 

Rekordergebnis im BAYER-Vor- . 
schlagswesen: Prämien in Höhe von 
1,487 Mio. DM wurden für 1.243 Vor- 
schläge ausgezahlt. Eingereicht wurden 
insgesamt 2.968 Vorschläge. 

Hauptgewinner ist der BAYER-Kon- 
zern. Wurde durchschnittlich eine Prä- 
mie von 1.197,— DM gewährt, so beträgt 

die jährliche Ersparnis für den Konzern 
im Durchschnitt nahezu das Neunfache, 
nämlich 9.817,- DM. Die Ersparnis in den 
Folgejahren kommt hinzu. Da ändert es 
auch nichts, daß ein Mitarbeiter des Ge- 
schäftsbereiches Pestizide mit 4.000,- 
DM die höchste Prämie seit Existenz des 
Vorschlagswesens erhielt. 
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Belegschaft/Arbeitsplätze : Produktionssicherheit 
  

Rein rechnerisch hatten von 1.000 

Beschäftigten 54,6 Kolleginnen und Kol- 
legen eine Idee. Brunsbüttel liegt dabei 
mit 164,2 Vorschlägen auf 1.000 Beschäf- 
tigte an der Spitze. Es folgt Elberfeld mit 
65,7, Uerdingen mit 64,3, Dormagen mit 

56,2 und Leverkusen mit 44,6. 

Der Konzern weiß, wie lukrativ das 

Vorschlagswesen für die Profite ist. Des- 
halb werden dieses Jahr alle Mitarbeiter 
der verschiedenen Werke persönlich an- 
geschrieben und zum Einreichen von 
Vorschlägen angeregt. Freikarten für 
sportliche und kulturelle Veranstaltun- 
gen sowie Sachpreise sollen das Inter- 
esse weiter stimulieren. 

NA, MEIM LIEBER AR... 
WIE GEHTS. 

Aus: Gerhard Seyfried, 

Freakadellen und Bulletten 

  

  

   

  

  

Neue Belegschafts-Aktien 
Auch in diesem Jahr bietet der Kon- 

zern den Kolleginnen und Kollegen der 
BAYER AG — nicht des. gesamten Kon- 
zerns (!) — die Möglichkeit an, BAYER- 

Aktien zu einem Vorzugspreis zu erwer- 
ben. Auch die Geschäftsführung der 
Konzern-Tochter EUROPACHEMIE. hat 
sich entschlossen, der Belegschaft dieses 

Angebot zu unterbreiten. 
Jeder Mitarbeiter kann nach diesem 

Angebot bis zu 1/24 seines Brutto-Jah- 
reseinkommens 1986 in BAYER-Aktien 
anlegen. Zugrunde gelegt wird der Kurs 
vom 25. Juni 1987, einen Tag nach der 

BAYER-Hauptversammlung. Der Kurs 
wird um DM 35,- reduziert. 

Bei den BAYER-Vorzugsaktien für 
Beschäftigte ist es allerdings noch 
schwieriger als bei normalen Aktien, 

seine Aktionärsrechte wahrzunehmen. 
So kommt es in der Praxis dazu, daß mit 
diesen Aktien die Konzern-Leitung und 
die Banken ihre Vormachtstellung festi- 
gen. 

Der größte BAYER-Verein 
ist der Jubilar-Verein 

Rund 500 der fast 23.000 Mitglieder 
des „Vereins der Jubilare der BAYERAG” 
sind zur diesjährigen Hauptversamm- 
lung in das Kasino des Leverkusener 
Werkes gekommen. Die ehemaligen Be- 
schäftigten der BAYER AG erteilten 
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ihrem Vorstand einstimmig Entlastung 
und erklärten sich mit der Wiederwahl . 

von Dr. Gerhard Kienast (Vorsitzender/ 

ehemaliger Werkleiter Krefeld), Harald 
Brosch (stellvertr. Vorsitzender) sowie 

Rudolf Gabriel, Wilhelm Horn, Heinz 

Joosten, Willi Kaster, Dr. Willy Kissel- 

mann, Günter Menzel, Maria Moenen, 

Willi Müller, Leo Rohrbeck und Gerda 

Söhnchen einverstanden. Neu wählten 

sie hinzu Irmgard Esser und Hermann 
Schülke. Der Verein verfügt über ein 
Guthaben von über 1 Mio. DM. 

Niedrige Wahlbeteiligung 
bei Betriebsrat-Wahlen 

Bei den stattgefundenen Betriebs- 
rats-Wahlen gingen im Durchschnitt le- 
diglich 60 % der Belegschaften zu den 
Urnen. Diese niedrige Wahlbeteiligung 
deckt sich mit dem niedrigen Organisa- 
tionsgrad der IG CHEMIE in den Werken 
der BAYER AG (ca. 30 bis 40 %). Damit 

drückt sich das geringe Vertrauen der 
Belegschaften in „ihre” Gewerkschaft 
und „ihren” Betriebsrat aus. Die sozial- 
partnerschaftliche, auf Verkleisterung 

der Widersprüche orientierende Politik 
der Gewerkschafts-Funktionäre ist hier- 
für die Ursache. 

Erfreulich, daß die oppositionelle 
Liste „Kolleginnen und Kollegen für 

eine durschschaubare Betriebsrats-Ar- 
beit” ihre vier Sitze im Betriebsrat Lever- 
kusen behalten konnten. 

aufgrund gefä ihrlicher 
Arbeitsstoffe 

dr der nei ng weist 200 nn 
rufsbedingte Todesfälle aus. Diese Zahl 

geht. 

Augenwischerei um 
Belegschaftszahlen 

Der BAYER-Konzern machte in der 
Presse Schlagzeilen mit der Meldung, 
die Belegschaftszahl sei um 4,5 % ge- 

stiegen. 
Dies ist Augenwischerei. Ausschließ- 

lich die Zahl der Beschäftigten in der 
BAYER AG, der Muttergesellschaft des 
Konzern, stieg. Betrachtet man hinge- 
gen die Zahl aller BAYER-Beschäftigten 
in der Bundesrepublik und die Beleg- 
schaftszahl des Gesamt-Konzerns welt- 
weit, so ergeben sich in beiden Fällen 
reduzierte Werte. 

Bei BAYER Inland sank die Beleg- 
schaftszahl von 95.621 im Jahr 1985 um 
mehr als 2 % auf 93.653 im Jahr 1986. 

Auch bei BAYER Welt sank die Beleg- 
schaftszahl um ca. 2 % von 176.080 im 
Jahr 1985 auf 173.000 im Jahr 1986. 

Einher geht der Abbau der Beleg- 
schaft im Konzern mit einem Rekord- 
Niveau bei der Auslastung der Kapaziti 
ten. Das ebenfalls bereits sehr gute Vor- 
jahres-Niveau wurde übertroffen. 

Steigerungen der Stückzahlen bzw. 
des mengenmäßigen Umsatzes bei re- 
duzierter Belegschaft, das ist eines der 
Geheimnisse der BAYER-Gewinne. Dazu 
paßt es, wenn im Geschäftsjahr die Per- 
sonal-Aufwendungen um 4,3% ge- 
senkt wurden. 

  

50.000 Tote pro Jahr 

setzt Wolfram Weinmann vom Bundes- 
ministerium für Arbeit und Sozialard- 

nung dem Deutschen _Gewerkschafts- 

50. 000 jährlichen Todesfällen aufgrund 

  

der von Gefahrstoffen ue 

for Arbeitsschutz führt Reinhold Kon 
stantyn von der Abteilung Sozialpolitik 
des DGB aus, daß weitaus mehr als 
30.000 Arbeitnehmer einer durch die Ar 
beitsstoffe „zumindest im Sinne ae 

erkrankung ; zum m Opfer fallen. Barsben 
seien vor allem Erkrankungen der Atem- 
wegen, des Stoffwechsel-Systems und 
des Blutbildes auf chemische Stoffe oe 
rückzuführen. | nn 

 



Produktionssicherheit 
  

  

MDI ohne PHOSGEN 

Bei BAYER wird in mehreren Stand- 

orten METHYLENDIPHENYLDIISOCY- 

ANAT/MDI - ein Vorprodukt der Kunst- 
stoffproduktion — hergestellt. Die Pro- 
duktion steht insbesondere deshalb im 
Kreuzfreuer der Kritik, weil dabei große 
Mengen PHOSGEN eingesetzt werden. 
Dieser Stoff wurde bekannt durch die 
Bhopal-Katastrophe. Dort fielen diesem 
Gift Hunderttausende von Menschen 
zum Opfer. 

__) 1988 soll bei BAYER in Brunsbüttel 
eine neue MDI-Anlage angefahren wer- 
den. Die örtlichen Bürgerinitiativen, die 
GRÜNEN, die BAYER-Coordination und 
andere protestieren heftig gegen dieses 
Vorhaben. Einer der Kernpunkte der Kri- 
tik ist der PHOSGEN-Einsatz. 

Nun entwickelt die dänische HAL- 
DOR TOPS@E A/S zusammen mit einer 
amerikanischen und einer japanischen 
Firma ein neues Verfahren fiir die MDI- 
Produktion. Ziel ist der Verzicht auf 
PHOSGEN. 

Gewerkschaftlicher 
Jugend-AusschuB in Lever- 
kusen fur Umweltschutz 

Der Jugend-AusschuB der IG CHE- 
MIE-PAPIER-KERAMIK (IG CPK) in Lever- 

( Jusen legte zur DGB-Kreisjugend-Dele- 
“gierten-Konferenz einen Antrag zur 
Umwelt- und Chemie-Politik vor. Er for- 
dert in seinem Antrag eine umwelt- und 
menschenvertragliche Chemie-Produk- 
tion. Dazu wird eine ganze Reihe von 
konstruktiven Vorschlagen unterbreitet. 
Es werden aber auch z. B. ,,verscharfte 
Strafbestimmungen, bei Umwelt-Delik- 
ten gegen die fiir die Produktion Verant- 
wortlichen” und die „Verankerung von 
Informations-, Mitwirkungs- und Mitbe- 

stimmungsrechten bei Umweltschutz- 
Maßnahmen im Betriebsverfassungsge- 
setz” gefordert. 

Die Vorschläge der Chemie-Jugend 
decken sich vollständig mit denen der 
BAYER-Coordination und vieler anderer 
Verbände und Parteien. Bei einer Fest- 
stellung jedoch gehen die Meinungen si- 
cherlich auseinander. Die Chemie-Ju- 
gend möchte die Umwelt- und Gesund- 
heitsverträglichkeit ohne Produktions- 
einschränkungen gewährleisten. Insbe- 
sondere wird auch darauf beharrt, die 

CHLORKOHLENWASSERSTOFF-Produk- 
tion beizubehalten. 

Da jedoch eine Umweltverträglich- 
keit der CHLORKOHLENWASSERSTOFF- 
Produktion unmittelbar nicht zu errei- 

chen ist, fordern die GRÜNEN, viele Ver- 
bände und auch wir eine Einstellung die- 
ser Produktion. 

Es ist ein Irrtum der Chemie-Jugend, 
auf einer umfassenden Ablehnung von 
Produktions-Einschränkungen und Ver- 
boten zu beharren. Bestimmte Stoffe 
sind einfach grundsätzlich nicht um- 
welt- bzw. menschenverträglich. Das 
kürzlich durch die Bundesregierung aus- 
gesprochene Produktions- und Ver- 

triebs-Verbot für PENTACHLORPHENOL 

belegt dies. Ein Verbot derartiger Stoffe 
ist unumgänglich. 

Wenn die Chemie-Jugend Verbote 
und Einschränkungen mit der Gefähr- 
dung von Arbeitsplätzen in Zusammen- 
hang stellt, so ist das sicherlich nicht zu- 
lässig. Die Arbeitsplätze müssen auch 
bei Verboten und Produktions-Ein- 
schränkungen erhalten bleiben. Die Um- 
stellung auf eine menschen- und um- 
weltvertragliche Produktion — unter Ein- 
schluB des Verbots bestimmter Stoffe — 
muB bei Erhalt samtlicher Arbeitsplatze 
erfolgen. 
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Produktionssicherheit - Unfälle - Giftmüll 
  

Gesundheitsgefahren 
durch Arbeitsstoffe 

Bezeichnenderweise werden in der 
Bundesrepublik offiziell kaum Untersu- 
chungen darüber durchgeführt, welche 
Auswirkungen für die menschliche Ge- 
sundheit der Kontakt mit Arbeitsstoffen 
am Arbeitsplatz hat. Die Diskussion über 
diese Probleme muß sich deshalb auf 
ausländische Arbeiten, u.a. aus den 
USA und Finnland, stützen. 

Das Wirtschafts- und Sozialwissen- 
schaftliche Institut des Deutschen Ge- 
werkschaftsbundes (WSI) hat zu dieser 

Frage den neuesten Forschungsstand zu- 
sammengetragen. Daraus ergibt sich ein 
erschreckendes Bild: 

In zahlreichen Arbeitszusammen- 
hängen droht Unfruchtbarkeit. Bei 
Frauen ist sie beispielsweise bei Kontakt 
mit Cadmium, Quecksilber und Blei, 

Chromverbindungen, Pestiziden und ra- 

dioaktiver Strahlung nachgewiesen. Bei 
Männern beispielsweise bei Kontakt mit 
Blei, Mangan, Dibrom-Chlorpropan und 

radioaktiver Strahlung, aber auch bei 
Hitze und Lärm. 

Fehlgeburten hängen ebenfalls 
nachweislich mit beruflichen Belastun- 
gen zusammen. Belegt ist dies für 
Frauen, die u. a. mit Arsen, Blei und Poly- 
vinylchlorid zu tun haben. Darüber hin- 
aus sind auch bestimmte Streßfaktoren 
als Ursache anzusehen. Auch bei Män- 
nern können Arbeitsbelastungen ver- 
antwortlich für Fehlgeburten ihrer 
Frauen. sein. Gesicherte Zusammen- 
hange bestehen hier u. a. fur Abwasser- 
reinigungs-Anlagen und Arbeiten in der 
chemischen Industrie. 

Bei MiBbildungen gibt es fur Man- 
ner und Frauen wiederum gesicherte Zu- 
sammenhange u. a. bei Dioxin, Pestizi- 
den und radioaktiver Strahlung. 

In der „Deutschen Liste maximaler 
Arbeitsplatz-Konzentrationen gefährli- 
cher Arbeitsstoffe” (MAK-Werte) sind 

bisher nur sehr wenige fruchtschädi- 
gende Gefahrstoffe aufgeführt. Zudem 
wird das entsprechende Risiko häufig 
unterschätzt, weil die Risiko-Einstufung 
zu einem großen Teil auf Tierversuchen 
beruht. 

  

Gaswolke in Dormagen 
Am 10. März 1987 trat in einem Pesti- 

zid-Betrieb des BAYER-Werkes in Dor- 

magen nach Angaben der Werksleitung 
das starkriechende Gas SCHWEFELWAS- 

SERSTOFF aus. Ursache hierfür war ein 

undichter Kühler. Die Bevölkerung, so 

die Werksleitung, war nicht gefährdet. 
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Pestizid-Transport-Unfall 
bei Duisburg 

Am 03. März 1987 kam es im Bereich 
des Autobahn-Kreuzes Duisburg-Ham- 
born zu einem schwerwiegenden Un- 
fall. Der Lastzug eines BAYER-Sub- 
unternehmers aus Borken war in der 
Nacht auf der spiegelglatten Fahrbahn 
des Zubringers von der A 42 zur A 59 
ins Schleudern geraten und hatte sich 
einmal um die eigene Achse gedreht. 
Dabei riß sich der Anhänger los und ver- 
lor seine Ladung. 35 Fässer eines hoch- 
giftigen flüssigen Insektizids aus dem 
BAYER-Werk Dormagen polterten auf 
die Fahrbahn. Es handelte sich um eine 
Phosphorsäure-Ester-Verbindung, die 
an Gefährlichkeit mit E 605 vergleich- 
bar ist. Sie war für Korea bestimmt. 

Mindestens zwei der Fässer liefen 
aus, 2 weitere schlugen leck. Minde- 

stens 400 Liter Gift wurden auf diese 
Weise freigesetzt. In unmittelbarer 
Nähe der Fässer befand sich ein Kanal- 
schacht. Angaben darüber, ob das Gift 

dort hineingelaufen ist, wurden nicht 
gemacht. 

Wieder einmal wurde von BAYER/ 
Dormagen die stereotype Meldung ver-. 
breitet: „Eine Gefahr für die Bevölke- 
rung bestand nicht”. Der Leiter des 
Duisburger Amtes für Stadtentsorgung, 
Michael Kohls, erklärte, daß man Glück 

gehabt hätte. Durch die extreme Kälte 
sei das Gift sehr zähflüssig gewesen und , 
hätte mit einem Bindemittel aufgeso- 
gen werden können. 

Bedenklich stimmt hingegen, daß 
mehrere cbm Erdreich abgetragen und 
abtransportiert werden mußten. Wenn 
also das Gift sich ausgebreitet hat, wes- 
halb soll es dann nicht auch in den 
Kanalschacht geflossen sein? 

Ab 3.30 Uhr nachts begannen Mitar- 
beiter der Duisburger Feuerwehr, von 
Kopf bis Fuß in Schutzanzüge gehüllt, 
mit den Bergungsarbeiten. Erst gegen 
5.00 Uhr morgens ließ sich eine telefoni- 
sche Verbindung mit BAYER/Dormagen 
herstellen. Ein Beispiel dafür, wie pro- 
blematisch im Ernstfall die Zusammen- 
arbeit mit dem Konzern ist. 

Geplante Müllverbren- 
nung in Dormagen 

War bisher bekannt, daß in Dorma- 

gen ca. 40-45.000 to anorganischen und 
damit giftigen oder nicht abbaubaren 
Abfalls anfallen, so wurde jetzt be- 
kannt, daß insgesamt jährlich 270.800 to 
Abfall entsorgt werden müssen. Davon 

werden 43.100 to verbrannt. Darunter 
ca. 34.000 to giftigen bzw. nicht abbau- 
baren Abfalls. 

Von den verbrennbaren Abfällen 
wurden lediglich 12.500 to in Dormagen 
selbst verbrannt, während der überwie- 

gende Teil in die Werke Leverkusen oder 
Krefeld gebracht wurde. Dies soll durch 
den Bau einer neuen Verbrennungsan- 

lage überflüssig werden. BAYER möchte 
„Änderungen in der Produktion, dem 
Wedfall bisheriger Entsorgungswege, 
verschärften Maßnahmen des Umwelt- 
schutzes und Veränderungen in der Ge- 
setzgebung” Rechnung tragen. 

Die anfallenden Verbrennungsrück- 
stände sollen auf der Giftmüll-Deponie 
des BAYER-Werkes in Rheinfeld gela- 
gert werden. 

BAYER-Müll in Brunsbüttel 

Das Thema „Giftmüll” wird immer 
brisanter. Es gibt immer häufiger 
Schwierigkeiten, Gelände für Sonde®@) 
müll-Deponien bereitzustellen. Der Wi- 
derstand von Seiten der Bevölkerung 
wächst. 

Der BAYER-Konzern denkt voraus- 
schauend. Er möchte sichergehen, daß 
die öffentliche Deponie Ecklak auch 
noch in einigen Jahren die Giftabfälle 
des BAYER-Werkes Brunsbüttel aufneh- 
men kann. Deshalb kauft BAYER heute, 
da an eine Erweiterung längst noch 
nicht zu denken ist, das Gelände rund 

um die Deponie auf. Dabei trifft der 
Konzern selbstverständlich auf keinerlei 
Widerstand. Soll die Deponie dann der- 
einst für die Abfallmassen der neuen 
BAYER-Müllverbrennung erweitert wer- 
den, wird.es auch keinen Widerstand 
mehr geben. Der einzige Anwohner ist 
janur noch BAYER selbst. 

Kontrolle des Giftmülls in ® 
Leverkusen 

Zwei Beamte des Leverkusener Am- 
tes fir Umweltschutz und Ordnungsan- 
gelegenheiten sind verantwortlich für 
die Erfassung und Kontrolle des Anfalls 
und der Entsorgung von Giftmüll. Insge- 
samt sind sie für ca. 1.200 Unternehmen 
zuständig. Darunter der BAYER-Kon- 
zern, das größte Unternehmen der 
Stadt. Bei einer derartigen Unterbeset- 
zung kann von wirkungsvoller Kontrolle 
und Überwachung nicht mehr die Rede 
sein. 

Mehr als 100 Transporteure beför- 
dern in Leverkusen schädlichen Müll. 
Zwei Transporteure haben sich auf hoch- 
brisanten Abfall spezialisiert. 

Ein ausgeklügelter Papierkrieg soll 
den Weg des Giftmülls zwischen Erzeu- 
ger, Entsorger, Beförderer und Deponie 
nachvollziehbar und kontrollierbar ma- 
chen. Die Behörde soll die Papiere zu Be- 
ginn und am Ende der Aktion überprü- 

 



Giftmüll - Wasser 
  

fen, die Polizei das Frachtgut. Beide ste- 
hen jedoch den Anforderungen mehr 
als hilflos gegenüber. Die zwei Beamten 
können die Papierflut nicht bewältigen, 
die Polizei hat keine Ahnung von Che- 
mie. 

Da BAYER in Leverkusen zugleich 
Giftmüll-Erzeuger und Entsorger ist, 
kontrolliert der Konzern den Großteil 
seiner Papiere selbst. Während bei der 
Behörde ca. 10.000 Giftmüll-Begleit- 
scheine archiviert sind, hat der Konzern 

allein 100.000 abgelegt. 
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Giftmüll-Verbrennung in 
Brunsbüttel 

Bekanntlich bereitet BAYER in sei- 
nem Werk in Brunsbüttel die Installation 
einer Giftmüll-Verbrennungsanlage 
(Gasphasen-Oxidationsanlage) vor. 
Diese Anlage soll vor allem zwar BAYER- 
Giftmüll „entsorgen”, darüber hinaus 
jedoch auch Sondermüll aus ganz Schles- 
wig-Holstein. 

Am 17. Februar 1987 fand der nach 
dem Verwaltungsgesetz Schleswig-Hol- 
steins vorgeschriebene Erörterungster- 
min zur Planfeststellung der vorgesehe- 
nen Anlage statt. In nicht-6ffentlicher 
Sitzung. Anwesend waren die Vertreter 
der Gewerbeaufsicht Itzehoe als Geneh- 
migungs-Behörde, Vertreter des Land- 
wirtschafts-Ministeriums, des Amtes für 
Land- und Wasserwirtschaft und vom 
Technischen Überwachungs-Verein 
(TÜV) Norddeutschland, verschiedene 
Gutachter und die Vertreter des BAYER- 
Werkes unter Leitung des Werksdirek- 
tors Dr. Klaus Kleine-Weischede. 

Behandelt wurden insgesamt fünf 
Einwendungen. Davon trug eine 794 
Unterschriften und eine weitere war 
von 26 Personen unterzeichnet. 

Für die Anwender drängte sich der 
Verdacht einer wohlwollenden Zusam- 
menarbeit der Behörden mit der BAYER 
AG auf. Wurde doch der Einflußbereich 
der Bedeinträchtigungen durch die 
Müll-Verbrennungsanlage beispiels- 
weise scheinbar willkürlich auf lediglich 
2.000 m festgesetzt. Auch bei der 80tägi- 
gen Prüfung der bereits seit2 1/2 Jahren 
versuchsweise laufenden Anlage wur- 
den von den Behörden nur wenige, aus- 
gewählte Stoff-Gruppen gemessen. Zu- 
gleich spricht das Balschmieter-Gutach- 
ten von etwa 250 unbekannten Stoffen, 
die durch die Anlage freigesetzt werden 
könnten. Dementsprechend forderten 
die Einwender zu Recht, daß eine Ge- 
nehmigung erst dann ausgesprochen 
werden soll, wenn die Unbedenklichkeit 
dieser Stoffe feststünde. Besteht doch 
die Gefahr einer Umweltverseuchung 
durch Dioxine und andere gefährliche 
Toxine. 

Wie sich BAYER mit diesem Einwand 
auseinandersetzt, machte die Antwort 
deutlich: Wenn man Holz im Kamin ver- 
brennt, kommen im Rauch ebenfalls 
Dioxine vor. — So einfach ist das. Zudem 
orientiere sich eine Genehmigung an 
dem derzeitigen Stand der Technik, dem 
durchschnittlich technischen Standard, 
nicht am technisch Machbaren. 

Bei der Diskussion um die Verbren- 
nungs-Temperatur mußten die BAYER- 
Vertreter zugeben, daß die Entstehung 
von Dioxinen in der Anlage nicht ausge- 
schlossen werden kann. Zwar würden 
bei 1.200 Grad die dioxinhaltigen POLY- 
CHLORIERTEN BIPHENYLE (PCB) vernich- 

tet, doch könnten bei der Rauchgasab- 

kühlung neue Dioxine entstehen. Auch 
wußte niemand zu sagen, wie hoch der 
PCB-Dioxin-Gehalt in den zu verbren- 
nenden Giftstoffen sei. 

Strittig waren weiterhin die Fragen ° 
der Umweltbelastung durch Schwer- 
metalle, Brandgefahr und durch den 
Salzgehalt in den Abwässern. Aus den 
Unterlagen ging dabei bereits hervor, 
daß sich in dem Salz Dioxin befinden 
wird. 

Weiterhin wurde bei der ganztägi- 
gen Erörterung auch darauf hingewie- 
sen, daß die Technische Anleitung-Luft 
(TA-Luft) keine Grenzwerte festsetzt, 
sondern lediglich ein Minimierungsge- 
bot vorsieht. Das bedeutet, daß das Ge- 
werbeaufsichtsamt in Itzehoe die Grenz- 
werte selbst festlegen muß. Nach allen 
Erfahrungen wird hier BAYER seine Ein- 
flußmöglichkeiten zu nutzen wissen. 

Auch nach dem Erörterungs-Termin 
bleiben die Einwender dabei: ihr Recht 
auf Leben und Gesundheit wird durch 
BAYER beeinträchtigt. 

  

Einleitungen 
in Leverkusen 

Nach eigenen Angaben leitet BAYER 
in Leverkusen stündlich 10 kg Schwer- 
metalle ein, darin enthalten jeweils 10 q 
Cadmium und Quecksilber. 

An organischen Stoffen (chemischer 
Sauerstoff-Bedarf/CSB) leitet BAYER/ 
Leverkusen pro Stunde 3 to, an Kohlen- 
wasserstoffen stündlich 10 kg ein. Der 
Anteil halogenierter Kohlenwasser- 
stoffe macht 3 kg aus. 

Daraus ergeben sich täglich 240 kg 
Schwermetalle, 72 to Organische Stoffe, 

240 kg Kohlenwasserstoffe und 72 kg 
halogenierte Kohlenwasserstoffe. 

Demgegenüber ermittelte die Um- 
weltschutz-Organisation - Greenpeace 
aufgrund der im Dezember 1986 im Rah- 
men einerspektakulären Aktion genom- 
menen Abwasserproben tägliche Einlei- 
tungen von mehr als 160 to stark giftiger 
Stoffe. 

BAYER in Antwerpen 
freigesprochen 

Das belgische BAYER-Werk in Ant- 
werpen gehört zur BAYER AG.Esistu.a. 
dadurch bekannt, daß es jährlich ca. 

400.000 to giftige Dünnsäure in die 
Nordsee einleitet. Und dies, obwohl in 
anderen Werken der BAYER AG umwelt- 
freundliche Wiederaufbereitungsanla- 
gen installiert sind. In Krefeld seit An- 
fang der 60er Jahre und in Leverkusen 
seit 1983. 
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Wasser - Gentechnik : Holzgifte 
  

Immer wieder protestierten die 
Standort-Gruppe der BAYER-Coordina- 
tion in Antwerpen, Greenpeace und an- 
dere Umweltschutz-Organisationen ge- 
gen die Verseuchung der Umwelt durch 
BAYER. Zumal der Konzern die Dünn- 
säure nicht nur in die Nordsee einleitete, 
sondern direkt auch in den Fluß Schelde. 

Was wunder, wenn sich die Umwelt- 

schützer von einem in Antwerpen an- 
hängigen Prozeß des Umwelt-Ministe- 
riums gegen die BAYER AG viel verspro- 
chen hatten. Man hoffte, daß endlich 

einmal einer der großen Umwelt-Ver- 
seucher seiner gerechten Strafe zuge- 
führt würde. 

Doch wieder einmal kam es — Wun- 
der, oh Wunder — anders. BAYER wurde 

am 08. Mai 1987 nach knapp 3-stündiger 
Verhandlung freigesprochen. 

Allerdings war das Verfahren von 
einigen Ungewöhnlichkeiten begleitet. 
So wurde der Prozeß zweimal kurzfri- 
stig ohne weitere Erklärung verschoben, 
und es dauerte letztendlich mehr als ein 
Vierteljahr, bis der Termin stattfand. 

Auch saß nicht — wie in Belgien üblich — 
ein Richter zu Gericht, sondern, eben- 
falls ohne weitere Erklärung, drei Rich- 
ter. Und zwar auf Verlangen von BAYER. 
Der mit dem Fall befaßte Richter galt als 
umweltfreundlich. 

  

        

BAYER vorne dran 

Wolf Dieter Busse, Manager der gen- 
technischen Abteilung der amerikani- 
schen BAYER-Tochter MILES, sieht die 
Entschlüsselung des menschlichen Gen- 
Codes in nicht mehr all zu ferner Zu- 
kunft. „Bei der Intensität gegenwärti- 
ger Forschung rechnen wir schon in eini- 
gen Jahren mit wesentlichen Durchbrü- 
chen in den meisten Sachbereichen.” 

Was zunächst zähflüssig anzulaufen 
scheint, verspricht bis zum Jahr 2000 
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Umsätze von mehreren hundert Milliar- 
den DM. Allein die „grünen” Gen-Pro- 
dukte, Total-Herbizide, Saatgut usw., 
werden dann auf einen Weltumsatz von 
bis zu 200 Milliarden DM kommen. 

Bei dieser Jagd nach Milliarden ist 
der BAYER-Konzern an führender Posi- 
tion dabei. 

In den USA investiert der Konzern 
bereits seit mehr als 10 Jahren. 60% der 
MOLEKULAR DIAGNOSTICS, die fuhrend 
in der Herstellung von Gen-Diagnostica 
sind, gehören BAYER. Forschungsziel 
dieser US-BAYER-Tochter ist u. a. die Ent- 
wicklung von Gen-Tests für Menschen. 
So glaubt man, Anfälligkeiten für Krank- 
heiten oder gar die individuelle Lebens- 
erwartung berechnen zu können. Für 
die Arbeitswelt drohen von derartigen 
Gen-Tests große Gefahren: Wird es doch 
möglich, für gesundheitsgefährliche 
Produktionen „resistente” Beschäftigte 
zu finden und damit den Kostenauf- 
wand für eine schadstoffreie Produk- 
tion zu sparen. 

Bei der gentechnischen Entwicklung 
neuer Arzneistoffe ist zunächst eine ge- 
wisse Ernüchterung eingetreten. Es gibt 
derzeit nur wenige derart hergestellte 
Medikamente; etwa INSULIN, INTERFE- 
RONE und den Impfstoff gegen Hepati- 
tis B. Auch wird bis heute der Blutgerin- 
nungs-Faktor VIll, der für Bluter von 

größter Bedeutung ist, ausschließlich 
aus menschlichem Plasma isoliert. Die 
jahrelangen Bemühungen des BAYER- 
Konzerns, in Zusammenarbeit mit der 

US-Firma GENENTECH einen gentech- 
nisch produzierten Faktor VIll zu ermög- 
lichen, blieben bis heute erfolglos. 

Ungeachtet dessen — oder gerade 
deshalb — verdoppelte sich in. den letz- 
ten drei Jahren in der Bundesrepublik 
die Anzahl der gentechnischen  For- 
schungsprojekte auf ca. 1.300. Allein bei 
BAYER arbeiten mehr als 200 Wissen- 
schaftler in der Bundesrepublik und den 
USA an solchen Projekten. 

Nebenwirkungen der angepeilten 
gentechnischen Produktionen sind auch 
Rationalisierungs-Effekte in den Betrie- 
ben. Nach Gewerkschafts-Schätzungen 
gehen ca. 90 % der vergleichbaren her- 
kömmlichen Arbeitsplätze verloren. 

Dem BAYER-Konzern ist in der Bun- 
desrepublik ein besonderer Kunstgriff 
gelungen. Als größter Pestizid-Produ- 
zent der Welt läßt er dem „Max-Planck- 
Institut für Züchtungs-Forschung” in 
Köln jährlich eine Million DM zukom- 
men, um sich somit —- über einen Vertrag 
geregelt — billigen Zutritt zu Mitarbei- 
tern und Forschungsergebnissen erkau- 
fen zu können. Das Institut hat auf dem 
Gebiet der molekularen Pflanzen-Gene- 
tik Weltruf. Immerhin erwartet BAYER 
im Pestizid-Bereich zukünftig neue Ab- 
satz-Rekorde für Mittel, die der Behand- 
lung resistenter Pflanzensorten dienen 
sollen. BAYER-Vorstandsmitglied Prof. 

Dr.K.H. Büchel: „Unterstellt, wir bekom- 
men ,Supersorten’, dann ist sicher zu er- 
warten, daß auch diese Sorten Unter- 
stützung durch chemischen Pflanzen- 
schutz benötigen.” 

Eine weitere „Kooperation” besteht 
zwischen BAYER und dem Institut für 
Genetik an der Universität Köln. Dieses 
Institut ist vor allem führend auf den Ge- 
bieten der Molekular-Biologie, Virolo- 
gie, Zell-Biologie und Genetik. Im Ja- 
nuar 1986 hat BAYER mit Prof. Dr. Börris 
eine zunächst auf fünf Jahre be- 
schränkte Forschungs-Professur einge- 
richtet. 

Mit Hilfe dieser und anderer Ver- 
flechtungen im In- und Ausland möchte 
BAYER sich ein möglichst großes Stück 
vom Gen-Kuchen sichern. 

  

Deponien verweigern die 
Entsorgung 

Die Familie Rous in Kevelaer ver- 
strich in ihrem Bungalow auf Möbel und 
Holzdecken die BAYER-Holzgifte XYLA- 
MON und XYLADECOR. Seit dem Einsatz 
dieser Mittel litt die Familie jahrelang 

..unter mysteriösen Krankheiten und Be- 
einträchtigungen der Gesundheit. Mitt- 
lerweile ist bekannt, daß aus den gestri- 
chenen Hölzern DIOXIN ausgast und 
darin die Ursache der Gesundheitsschä- 
den zu sehen ist. DaS Duisburger Versor- 
gungsamt attestierte mittlerweile dem 
Postbeamten Rous eine 60 %ige dioxin- 
bedingte Erwerbsminderung. 

Mittlerweile hat die Familie Rous 
neue Probleme. Mit einem Kostenauf 
wand von bisher über 100.000,— DM be- 
gann sie selbst, ihren Bungalow zu sa- 
nieren. Da sich DIOXIN überall festsetzt, 
im Teppich, in den Tapeten, in der Klei- 
dung usw., mußte die Familie nicht nur 
ihre Möbel und die Holzverkleidungen 
herausreißen, sondern sich praktisch 

von ihrem gesamten Hausrat trennen. 
Doch nicht genug damit. Der Regie- 

rungspräsident in Kleve erklärte den Ab- 
fall zu gefährlichem Sondermüll. Damit 
gelang es dem Abfuhr-Unternehmen 
nicht mehr, den Müll unterzubringen. 
Weder Sondermüll-Deponien nahmen 
den Rous-Hausrat an, noch die Sonder- 

müll-Verbrennungsanlage in Herten. 
Erst unter Einsatz des Regierungspräsi- 
denten konnte eine Müllverbrennungs- 
anlage gefunden werden, die sich des 
Abfalls annahm. Allerdings kann damit 
der Müll immer noch nicht beseitigt wer- 
den. Dazu bedarf es noch einer entspre- 
chenden Gefahrengut- und Transport- 
Genehmigung. 
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Informationen zum multinationale 

Prozeß - Gegenanträge 
Hauptversammlung 

    
Goliath gegen David -oder- 
wie BAYER uns den Prozeß macht.



Prozeß 
  

Tor Zon VOW BAYER 

Ein multinationaler Konzern ist 
mächtig. Das weiß jeder. 

Ein multinationaler Konzern ist ge- 
fährlich. Das weiß zwar auch jeder, aber 
nicht jeder traut es sich auszusprechen. 
Eben weil ein multinationaler Konzern 
auch mächtig ist. 

„Die Beklagte ... (und) deren Spre- 

cher ... versteht sich als eine Gruppie- 
rung ‚Kritischer BAYER-Aktionäre’, die 
vordergründig Belange des Umwelt- 
schutzes und sicherer Arbeitsplätze auf 
ihr Panier geschrieben hat. 

Beleuchtet man diesen Anspruch 
der Beklagten ... näher, stellt sich schnell 

heraus, daß es sich bei ihr um eine poli- 
tisch extreme Splittergruppe handelt, 
die seit Jahren in der Öffentlichkeit ste- 
tig, aber erfolglos mit einer Vielzahl un- 
wahrer Tatsachenbehauptungen sowie 
abschätzenden und beleidigenden Wer- 
turteilen über die Klägerin, über ihre 

Vorstands- und Aufsichtsrats-Mitglieder 
sowie Angestellte herzieht.” 

So ein Auszug aus der aktuellen 
Klage des BAYER-Konzerns gegen die 
BAYER-Coordination und mich, deren 
Sprecher. 

Seit 1983 tun wir, wovon viele nur re- 
den: Wir leisten aktiven Widerstand ge- 
gen einen multinationalen Konzern. 

Trotz der - auch uns bekannten — unge- 
heuren Macht des BAYER-Multis haben 

wir es gewagt, ein internationales Selbs- 
thilfe-Netzwerk aufzubauen. Trotz wü- 

tender BAYER-Angriffe haben wir es ge- 
wagt, Fakten über Umweltverseuchung, 

Gefährdung der menschlichen Gesund- 
heit etc. durch BAYER in aller Welt be- 
kanntzumachen. Trotz persönlicher und 
allgemeiner Diffamierung haben wir es 
gewagt, die Verantwortlichen im Vor- 
stand und Aufsichtsrat beim Namen zu 
nennen. 

Als 1986 auf der BAYER-Hauptver- 
sammlung der brasilianische Gewerk- 
schafts-KeHege von BAYER do Brasil, 
Paulo Morani, auf Einladung der Kriti- 
schen BAYER-Aktionäre über die Ver- 
hältnisse im brasilianischen BAYER- 

Werk sprach, drehte ihm der Versamm- 

lungsleiter, Prof. Dr. Herbert Grünewald, 

mit den Worten „Jetzt langt es uns 
aber!” das Mikrofon ab. 

Offensichtlich möchte BAYER jetzt 
der BAYER-Coordination, den Kritischen 

BAYER-Aktionären, mir und allen ande- 

ren Kritikern des BAYER-Konzerns eben- 

falls das Mikrofon abdrehen. Anders ist 

die Klage, die uns am 29. Mai 1987 er- 
reichte, nicht zu verstehen. Unter Straf- 

androhung „von Ordnungshaft bis zu 6 
Monaten bzw. einer Geldstrafe von bis 

zu DM 500.000,-” möchte der Konzern 

uns mundtot machen. Wir sollen es un- 

terlassen, „abschätzende und beleidi- 

gende ... Werturteile ... zu behaupten 

und/oder zu verbreiten und/oder be- 
haupten und/oder verbreiten zu las- 
sen”. Wir sollen die Behauptung „miß- 
liebige Kritiker werden von der Klägerin 
bespitzelt und unter Druck gesetzt so- 
wie rechte und willfährige Politiker wer- 
den unterstützt und finanziert” wider- 
rufen. 

Wir werden alles tun, um im Prozeß 

am 30. September 1987, Landgericht 
Köln, Luxemburger Straße 101, Zimmer 
222, 10.00 Uhr, die Richtigkeit unserer 
Behauptungen zu beweisen. 

Zugleich wissen wir jedoch aus zahi- 
reichen uns bekannten Gerichtsverfah- 
ren, in der der BAYER-Konzern verwik- 
kelt ist, daß die seltsamste Rechtspre- 

chung zu Gunsten BAYERs möglich ist. 
1980 bedrohte der BAYER-Konzern 

einige Blotkierer seiner Dünnsäure-Pi- 
peline in Köln mit Schadensersatz-For- 
derungen in Millionenhöhe. Was die 
Umweltschützer damals vor dem Zorn 
und der Macht des Konzerns rettete, 
war die öffentliche Solidarität. 

Heute brauchen wir diese Solidarität 
erneut. Das Vorgehen des BAYER-Kon- 
zerns gegen seine Kritiker muß so breit 
wie möglich öffentlich bekannt ge- 
macht werden. Protestbriefe an BAYER 
und Solidaritätsschreiben an uns sind 
nötig. Und wir brauchen auch finan- 
zielle Unterstützung, um den Prozeß 
durchzustehen. 

Mit umweltfreundlichen Grüßen 
Axel Köhler-Schnura 

    

   Proze 
Am 06. Mai 1987 erreichte die 

BAYER-Coordination und deren Spre- 
cher, Axel Köhler-Schnura, ein Einschrei- 

ben/Rückschein der Kölner Rechtsan- 
walts-Kanzlei Schlütter, Luer & Görk. 
Eine Kanzlei, die uns bereits bestens be- 
kannt ist. Sie hatte 1984/85 F.J. Strauss in 
seinem Prozeß gegen unseren Informa- 

tionsdienst, der damals „BAYER-Kurier” 
hieß, vertreten. In einem längeren 
Rechtsstreit verloren wir den damaligen 
Titel unseres Informationsdienstes, weil 
das Gericht der CSU-Auffassung folgte, 
daß unser kritischer, in kleiner Auflage 
auf dem Fotokopierer hergestellte 
„BAYER-Kurier” in A 4-Format mit dem 
in großer Auflage erscheindenden, im 
Zeitungs-Format gedruckten Strauss- 
Blatt „Bayern-Kurier” zu verwechseln 
wäre. 

Die neue Post aus Köln enthielt je- 
doch keine aktuelle Nachricht von FJ. 
Strauss, sondern eine Abmahnung von 
BAYER. Erstmals seit Existenz der 
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gegen die BAYER- Coordination 

BAYER-Coordination leitete der multi- 

nationale BAYER-Konzern damit gegen 
uns, seine Kritiker, juristische Schritte 
ein. 

Der Brief aus Köln nahm Bezug auf 
unseren seit mehr als 18 Monaten ver- 

breiteten Aufruf „Umweltschutz und si- 

chere Arbeitsplätze bei BAYER — welt- 
weit!”. Insbesondere nimmt der Kon- 

zern Anstoß an einer Passage mit dem 
Titel „Gefahren für die Demokratie”. 

Dort stellen wir fest: 

„In seiner grenzenlosen Sucht nach 

Gewinnen und Profiten verletzt BAYER 

demokratische Prinzipien, Menschen- 
rechte und politische Fairneß. Mißlie- 
bige Kritiker werden bespitzelt und un- 
ter Druck gesetzt, rechte und willfäh- 
rige Politiker werden unterstützt und 
finanziert.” 

Die Strauss-/BAYER-Anwälte forder- 

ten von uns ultimativ bis zum 15. Mai 

1987: 

1. daß wir es unterlassen, die genannte 

Äußerung zu behaupten und/oder „ud 
verbreiten bzw. behaupten und/oder 
verbreiten zu lassen. 

2. Die genannte Äußerung als unwahr 
zu widerrufen. 
Die Rechtsanwälte Schlütter & Co. 

stellten des weiteren in Aussicht: 
„Sollten Sie dieser Aufforderung in 

jedem einzelnen Punkt nicht, nicht aus- 
reichend oder nicht rechtzeitig Folge lei- 
sten, werden wir unserer Mandantin 
empfehlen, ohne jede weitere Mah- 
nung alle zu Gebote stehenden recht- 
lich zulässigen Schritte zu ergreifen, um 
sich vor weiteren Rechtsverletzungen 
der in Rede stehenden Art nachhaltig zu 
schützen.” 

Am 27. Mai 1987 traf die-offensicht- 
lich von der Rechtsanwalts-Kanzlei der 
Mandantin empfohlene — Klageschrift 
bei uns ein. Da wir bis zum 15. Mai 1987 
— also innerhalb von einer knappen Wo- 
che — nicht reagiert hatten, eskaliert der 
Konzern und zieht vor Gericht. 
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Es ist sicherlich kein Zufall, das 

BAYER ausgerechnet jetzt gegen uns 

vorgeht. Immerhin ist der Aufruf bereits 
seit mehr als 18 Monaten im Umlauf, 
und der Konzern hatte gentigend Zeit 
gehabt, daran Anstoß zunehmen. Wir 
meinen, daß BAYER jetzt handelt, weil: 
1. die Arbeit unseres internationalen 

Selbsthilfe-Netzwerkes und der Kriti- 
schen BAYER-Aktionäre von Jahr zu 
Jahr nicht nur sachkundiger und um- 
fassender wird, sondern ständig auch 
größere Wirksamkeit entfaltet. So ist 
es z.B. in diesem Jahr in einer 
deutsch-australischen Kooperation 
gelungen, den von BAYER geplanten 
Bau eines Pestizid-Werkes in Austra- 
lien zu verhindern. Trotz der in den 
juristischen Schriftsätzen immer wie- 
der betonten angeblichen „Gelassen- 
heit” beobachtet der Konzern unsere 
Aktivitäten mit steigender Unruhe. 
Er sucht nach Maßnahmen, unsere 
Kritik zu unterdrücken und in ihrer 
Wirksamkeit zu beschränken. 

. Nächstes Jahr will BAYER sein 125- 
jähriges Jubiläum begehen. Die Fei- 
ern sollen den von Daimler-Benz und 
anderen Konzernen bekannten Festi- 
vitäten in nichts nachstehen. Dabei 
ist BAYER sicherlich nicht verborgen 
geblieben, daß wir für 1988 einige 
„Geburtstagsgeschenke” vorberei- 
ten. Sicherlich möchte der Konzern 
sich seine Jubelfeier nicht durch Do- 
kumentationen, Enthüllungen und 
Veranstaltungen von uns beeinträch- 
tigen lassen. 
Seit dem ersten Auftritt der Kriti- 
schen BAYER-Aktionäre in Köln auf 
der Hauptversammlung nehmen von 
Jahr zu Jahr mehr BAYER-Aktionäre 

£, an: dieser Veranstaltung teil. Waren 
9 es 1983 rund 2.000, so stieg die Zahl 

3 im Jahr 1986 auf fast 7.000 Aktionäre. 
Ä Dieses ständig wachsende Interesse 

” der Aktionärsschaft an den Informa- 
tionen der Kritischen BAYER-Aktio- 
näre stört den Konzern. Er möchte 
zurück zu den Hauptversammlungen 
früherer Zeiten, wo er seinen Ge- 
schäftsbericht ohne jede Kritik von 

De Anwesenden beklatschen lassen 
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konnte. 
Entgegen der beschworenen „Gelas- 

senheit” war dem BAYER-Konzern un- 
sere Kritik noch zu keiner Zeit egal. Von 
Anfang an reagierte der Konzern mit 
Antikommunismus und aggressiver Po- 
lemik. Er stellte und stelltnoch heute die 
BAYER-Coordination und die Kritischen 
BAYER-Aktionäre als „von Moskau ge- 
steuert” und als „Zerstörer unserer Ge- 
sellschaftsordnung” dar. 

i? Nachdem es allerdings nicht gelang, 
uns damit zu isolieren und unsere Kritik 

A zu neutralisieren, soll jetzt mit juristi- 
schen Mitteln versucht werden, uns zum 
Schweigen zu bringen. Das juristische 
Vorgehen von BAYER ist also nicht eine 
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mehr oder weniger harmlose Reaktion, 
sondern ein strategisch angelegter 
Schachzug mit langfristiger und weitrei- 
chender politischer Dimension. Das Vor- 
gehen gegen uns richtet sich gegen jeg- 
liche Kritik am Konzern. Und bekannter- 
maßen gibt es davon mehr als genug. 
Das liegt begründet im Wesen des 
BAYER-Konzerns mit seiner weltum- 
spannenden Tätigkeit. 

Die Kritik, die wir in unserem Aufruf 

geübt haben, entspricht u. E. den Tatsa- 
chen. Der Konzern folgt selbstverständ- 
lich dem Gewinn- und Profit-Prinzip. Al- 
lein in den vergangenen zehn Jahren 
steigerte sich der offiziell ausgewiesene 
Gewinn nach Abzug aller Steuern und 
Abgaben um mehr als 200 %, von 471 
Mio. DM auf 1,4 Mrd, DM. Und auch die 

Tatsache, daß der Einsatz von Pestiziden 
nicht nur ökologisch umstritten ist, son- 

dern nach Zahlen der Weltgesundheits- 
Organisation zu Tausenden von Toten 

und Hunderttausenden von Verletzten 
führt, stellt für den größten Pestizid- 
Produzenten der Welt keine Grenze für 
das Gewinn- und Profitstreben dar. 

Wenn der BAYER-Konzern in Steuer- 
hinterziehungs-Verfahren wegen Geld- 
spenden an politische Parteien verwik- 
kelt ist, wenn der Geschäftsführer des 

Bundesverbandes der Pharmazeuti- 
schen Industrie, in dessen Vorstand 
BAYER führend ist, Helmut Kohl DM 
500.000,— Uberbringt, dann sehen wir 
darin nicht nur eine Finanzierung rech- 
ter und willfahriger Politiker, sondern 
auch eine Verletzung demokratischer 
Prinzipien. 

Wenn der BAYER-Konzern sich mit 
Kritikern nicht sachlich auseinander- 
setzt, sondern diese — wie im Fall von 

Greenpeace - als „Flugzeugentführer” 
oder — wie in unserem Fall — als „Zerstö- 
rer unserer Gesellschaftsform” bezeich- 
net, so überschreitet dies sicherlich die 

Grenzen politischer Fairneß. 
Wenn der BAYER-Werkschutz Kriti- 

ker immer wieder ohne deren Einwilli- 
gung ablichtet, dann betrachten wir 
dies ebenso als Bespitzelung wie die Be- 
schattung einzelner Personen durch 

ER 
_,. Wenn der BAYER-Konzern der Illu- 

strierten „Stern” wegen „kritischer Be- 
richterstattung” mit den Worten „Da- 

mit die Jungs in Hamburg lernen, wer 
hier das Sagen hat” sämtliche Anzeigen- 
Aufträge in Millionenhöhe entzieht, 
dann wird unseres Erachtens Druck auf 
Kritiker ausgeübt. 

Sicherlich — und das wird auch in der 
Klageschrift und in der Abmahnung klar 
— sieht BAYER die Sache ganz anders. 
Das müssen die Herren aus der Vor- 
stands-Etage auch anders sehen, denn 
sie haben mit ihrer Verantwortung für 
Milliarden-Gewinne und ihrem vermut- 
lichen Monatseinkommen in Millionen- 
höhe ein völlig anderes Demokratiever- 
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standnis als die vom multinationalen 
BAYER-Konzern Betroffenen, die Be- 

schäftigten, die Anwohner, die Konsu- 

menten, die sich um die Umwelt und un- 
sere Kinder sorgenden Menschen in al- 
ler Welt. 

Das Vorgehen des Konzerns gegen 
uns entspricht dem des Goliath gegen 
den David. Die kleine Fliege BAYER- 
Coordination, von der der große Riese 

BAYER befürchtet, gestochen zu wer- 
den, soll mit der juristischen Fliegenpat- 
sche erschlagen werden. 

Selbstverständlich werden wir alles 
tun, um im Prozeß die Richtigkeit unse- 

rer Feststellungen nachzuweisen. Und 
eigentlich gibt es der Beweise viele. 
Trotzdem brauchen wir zugleich die Öf- 
fentlichkeit und die Solidarität. 

oe 
1. Helft mit, das Vorgehen des BAYER- 

AS Konzerns gegen uns bekannt zu ma- 
chen. Sprecht mit Freunden und in 

3 Euren Umweltschutz-, Dritte Welt- 

etc. Gruppen darüber. Fordert unser 
Info-Material an und verbreitet dies. 
Macht Journalisten auf den Fall auf- 
merksam und bewegt sie dazu, dar- 
über zu berichten. Führt Info-Stände 

wo A 
2. Schickt uns Solidaritäts-Erklärungen 

und protestiert bei BAYER gegen das 
Vorgehen (Kopie an uns). Die Adresse 
des BAYER-Konzerns: BAYER AG, Vor- 

@ 
3. Unterzeichnet den von BAYER kriti- 

sierten Aufruf, soweit dies noch nicht 

geschehen ist. 

4. Helft uns mit Informationen und un- 
terstützt uns bei der Erweiterung WY Bs 
seres Beweis-Katalogs in Vorberei- <7 

tung des Prozesses. 

5. Arbeitet in unserer Projekt-Gruppe 
mit, die sich auf den Prozeß vorberei- 
tet. SITZ 

SP LM 7. 

6. Helft uns, die Auseinandersetzung fi- 
nanziell durchzustehen. Wir haben 
dazu ein eigenes Spenden-Konto ein- 
gerichtet: 

Internationale Coordinationsstelle — 

Aktiv gegen BAYER-Umweltgefähr- 
dung e.V. 

Tg 
Sonderkonto Ek EN 
Postgiro-Amt Essen be L 
4536 85 — 431 

= 
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Prozeß 
  

SCHLÜTTER, LÜER & GÖRG 
RECHTSANWÄLTE 

THEODOR-HEUSS-RING 62 

D-5000 KÖLN 1 

Landgericht Köln 
28. Zivilkammer 
Luxemburger Straße 101 
5000 Köln 41 

19. 05. 1987 
BB/SCH0309 

KLAGE 

der BAYER AG, vertreten durch den 

Vorstand, dieser vertreten durch Herrn 

Hermann-Josef Strenger und Herrn Dr. 
Dieter Schaub, Bayerwerk, 5090 Lever- 

kusen, 

Klägerin, 

Prozeßbevollmächtigte: 
RAe Schlütter, Lüer & Görg, Theodor- 
Heuss-Ring 62, 5000 Köln 1, 

gegen 

1. die Internationale Coordinations- 

stelle — Aktiv gegen BAYER Umwelt- 
gefahrdung e.V. —, vertreten durch 
den Vorstand, HofstraBe 27a, 5650 

Solingen 11, 

2. Herrn Axel Köhler-Schnura, Jäger- 
straße 78, 4000 Düsseldorf 1, 

Beklagte, 

wegen: Unterlassung und Widerruf 
Gegenstandswert: DM 50.000,— 

Wir bestellen uns zu den Prozeßbevoll- 

mächtigten der Klägerin und beantra- 
gen, 

1. die Beklagten zu verurteilen, es bei 
Vermeidung eines vom Gericht für 
jeden Fall der Zuwiderhandlung fest- 
zusetzenden Ordnungsgeldes bis zu 
DM 500.000,-, ersatzweise Ord- 
nungshaft, oder der Ordnungshaft 

bis zu sechs Monaten zu unterlassen, 

die nachfolgenden Äußerungen zu 
behaupten und/oder zu verbreiten 
und/oder behaupten und/oder ver- 
breiten zu lassen: 

„Gefahren für die Demokratie 
In seiner grenzenlosen Sucht nach 
Gewinnen und Profiten verletzt 
BAYER demokratische Prinzipien, 
Menschenrechte und politische Fair- 
neß. Mißliebige Kritiker werden be- 
spitzelt und unter Druck gesetzt, 
rechte und willfahrige Politiker wer- 
den unterstützt und finanziert.”; 

2. die Beklagten zu verurteilen, die 

nachfolgenden Behauptungen 

„Mißliebige Kritiker werden bespit- 
zelt und unter Druck gesetzt, rechte   
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und willfährige Politiker werden 
unterstützt und finanziert.” 

gegenüber der Klägerin als unwahr 
zu widerrufen; 

. die Kosten des Rechtsstreites den Be- 

klagten als Gesamtschuldnern aufzu- 
erlegen, 

. das Urteil gegen Sicherheitsleistung, 
die auch durch die selbstschuldne- 
rische Bürgschaft einer westdeut- 
schen Großbank oder öffentlich- 
rechtlichen Sparkasse erbracht wer- 
den kann, für vorläufig vollstreckbar 
zu erklären. 

BEGRÜNDUNG: 

1. Die Beklagte zu 1), deren Sprecher 
der Beklagte zu 2) ist, versteht sich als 
eine Gruppierung ,,kritischer BAYER- 
Aktionäre”, die vordergründig Be- 
lange des Umweltschutzes und siche- 
rer Arbeitsplätze auf ihr Panier ge- 
schrieben hat. 

Beleuchtet man diesen Anspruch der 
Beklagten zu 1) näher, stellt sich 

schnell heraus, daß es sich bei ihr um 

eine politisch extreme Splittergruppe 
handelt, die seit Jahren in der Öffent- 
lichkeit stetig, aber erfolglos mit 
einer Vielzahl unwahrer Tatsachen- 
behauptungen sowie abschätzenden 
und beleidigenden Werturteilen 
über die Klägerin, ihre Vorstands- 
und Aufsichtsratsmitglieder sowie 
Angestellten herzieht. Dies zu be- 
legen, würde hier Bände füllen. 

‘ Die Klägerin hat in der Vergangen- 
heit derartige Äußerungen der Be- 
klagten mit Gelassenheit zur Kennt- 
nis genommen. Von der mangelnden 
Kompetenz der Beklagten abge- 
sehen, war unbefangenen Dritten 

die fehlende sachliche Grundlage der 
von den Beklagten in die Welt gesetz- 
ten Behauptungen sowie der ab- 
schätzende und beleidigende Cha- 
rakter der verbreiteten Werturteile 
auf Anhieb und ohne weiteres er- 
kennbar. 

. Die Beklagte zu 1) sowie ihr Sprecher, 
der Beklagte zu 2), haben in dem im 
Original (nur für die Kammer) beige- 
fügten „Aufruf” 

AnlageK 1 

erneut — wie in der Vergangenheit — 
unsinnige Äußerungen publiziert, 
die den alleinigen Zweck haben, die 
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Klägerin in der Offentlichkeit zu dis- 
kreditieren und diffamieren. Wenn 
beispielsweise in diesem „Aufruf” 
nachzulesen ist, der „BAYER-Kon- 

zern führe einen  unerbittlichen | 
Kampf um Märkte, Macht und Mil- 

liardenprofite, der den Frieden und 

die Freundschaft zwischen den Völ- 

kern beeinträchtige und gefährde”, 
ergibt sich die Haltlosigkeit dieser 
Anwürfe von selbst. 

Aus der gleichen Sicht ideologischer 
Verblendung finden sich weitere 
Äußerungen in dem „Aufruf”, die® 
Gegenstand der Klageanträge sind: 

„Gefahren für die Demokratie 

In seiner grenzenlosen Sucht 
nach Gewinnen und Profiten ver- 

letzt BAYER demokratische Prin- 

zipien, Menschenrechte und poli- 

tische Fairneß. Mißliebige Kriti- 
ker werden bespitzelt und unter 
Druck gesetzt, rechte und will- 

fährige Politiker werden unter- 
stützt und finanziert.” 

Die Klägerin nimmt auch diese Äuße- 
rungen, die Gegenstand der Klage- 
anträge sind, ohne Aufregung zur 
Kenntnis, offenbaren sie sich doch als 
ebenso haltlos wie das, was die Be- 

klagten bisher den Lesern mit ihren 
Propagandaschriften zugemutet 
haben. Allerdings geben diese Äuße- 
rungen Anlaß, die Beklagten darauf | 
hinzuweisen, daß sie auch hier über 
die Schranken der zivilrechtlichen 
Normen, die für alle gelten, weit hin- 

ausgegangen sind; denn diese Äuße- 
rungen sind dazu angetan, die Kläge- 
rin in der Öffentlichkeit zu diskredi- 
tieren — dies ist ja auch das erklärte 
Ziel der Beklagten. 

Aus diesem Grunde hat die Klägerin 
die Beklagten mit den in Kopie 

Anlagen K 2 + 3 

beigefügten Abmahnschreiben zur 
Abgabe einer strafbewehrten Unter- 
lassungserklärung und zum Widerruf 
der entsprechenden Äußerungen 
auffordern lassen. In gleichlauten- 
den Schreiben jeweils vom 06.Mai 
1987 

AnlagenK4+5 

haben die Beklagten ihre Zuflucht zu 
Formalien gesucht, offensichtlich, 
weil in der Sache selbst von ihrer 

Seite Sinnvolles nicht zu sagen war. In
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diesen Schreiben heißt es, daß der 
Nachweis einer Bevollmächtigung 
des Unterzeichners nicht beigelegen 
habe; die Beklagten haben sich dem- 
gemäß auf 8 174 BGB zurückgezogen. 
Ein Irrweg. Hierauf sind die Beklag- 
ten mit Schreiben des Unterzeichners 
vom 11.Mai 1986 

Anlage K 6 

aufmerksam gemacht worden; die- 
sen Schreiben waren gleichwohl Voll- 
machten beigefügt, um den Beklag- 
ten keine Gelegenheit zu geben, wei- 
terhin der Sache selbst auszuwei- 
chen. Ihre Reaktion bestand in den 
Schreiben vom 13. und 14.Mai 1987 

AnlagenK7 +8. 

. Angebliche fehlende Bevollmächti- 

gung 

Über Fragen der angeblich fehlen- 
den Bevollmachtigung des Unter- 
zeichners wird in diesem Rechtsstreit 
nur dann zu sprechen sein, wenn die 
Beklagten die Klageantrage aner- 
kennen und insoweit Anerkenntnis- 
urteil ergeht. Falls die Beklagten 
dann vortragen sollten, sie hätten 
zur Klage keine Veranlassung gege- 
ben, wird im Rahmen des 893 ZPO zu 

erörtern sein, inwieweit die Vorlage 
einer Vollmacht bei einer Abmah- 
nung notwendig ist. Nur vorab wei- 
sen wir darauf hin, daß nach ständi- 

ger Rechtsprechung eine Abmah- 
nung nicht als eine empfangsbedürf- 
tige Willenserklärung oder als eine 
geschäftsähnliche Handlung anzu- 
sehen ist. Insbesondere ist die Ab- 
mahnung nicht als ein Vertragsange- 
bot zu werten. Vielmehr liegt in der 
Abmahnung eine Aufforderung zur 
Abgabe eines derartigen Angebots, 

mithin eine Rechtshandlung, an die 

sich in diesem Zusammenhang - an- 
ders als an eine Willenserklärung 
oder eine geschäftsähnliche Hand- 
lung — keine unmittelbaren Rechts- 
folgen knüpfen und auf die $ 174 BGB 

daher nicht — auch nicht entspre- 
chend — anzuwenden ist (vgl. bei- 

spielsweise OLG Hamm 09. 03. 1982, 

WRP 1982, 592, 593; ebenso OLG 

München 15. 07. 1982, Magazin- 
dienst/VSW 6/1983, 56, 57; OLG Köln 
25. 01. 1985, WRP 1985, 360, 361; vgl. 
auch Gloy, Handbuch des Wettbe- 
werbsrechts (1986), Rdnr.30 zu 863 
(S.897)). 

. Klageantrag zu Ziff.1. (Unterlas- 
sung) 

Unterlassungsansprüche der Kläge- 
rin folgen aus den SS 1004, 823 Abs. 1 
und Abs.2 BGB in Verbindung mit 
den 88 185, 186 StGB sowie aus § 824 

BGB. Dabei kann es dahinstehen, ob 
die Äußerungen der Beklagten den 
Tatbestand des 5824 BGB oder den 

des Eingriffs in den eingerichteten 
und ausgeübten Gewerbebetrieb 
der Klägerin (5823 Abs. 1 BGB) erfül- 

len; dies gilt gleichermaßen für 8823 

Abs.2 BGB in Verbindung mit den ge- 
nannten Vorschriften des Strafrechts. 
Denn die Äußerungen der Beklagten 
enthalten jedenfalls eine Reihe von 
die Ehre der Klägerin rechtswidrig 
beeinträchtigenden Tatsachenbe- 
hauptungen und Werturteilen, ge- 
gen deren drohende Wiederholung 
die Klägerin sich wehren kann. 

Dieses Recht steht der Klägerin als 
juristischer Person zu. Denn die Klä- 
gerin genießt für ihren Tätigkeits- 
bereich als Arbeitgeberin und Wirt- 
schaftsunternehmen Anerkennung 
und Schutz durch die Verfassung (vgl. 

dazu grundlegend BGH 03.06. 1975, 

NJW 1975, 1882, 1884). 

a) Bei der Beurteilung der Äußerung 
„In seiner grenzenlosen Sucht 
nach Gewinnen und Profiten ver- 
letzt BAYER demokratische Prinzi- 
pien, Menschenrechte und poli- 
tische Fairneß” kann eine genaue 
Abgrenzung zwischen Tatsachen- 
behauptungen und Meinungs- 
auBerungen dahinstehen, da die 
AuBerungen der Beklagten un- 
wahr sind — wo soll BAYER Men- 
schenrechte verletzen? —, jeden- 
falls aber den Tatbestand der 
rechtswidrigen Schmähkritik er- 
füllen; die Beklagten können sich 
in keiner Weise auf das Grund- 
recht der Meinungsäußerungs- 
freiheit zurückziehen. Denn sie 
haben es ersichtlich nicht darauf 
angelegt, mit ihren Äußerungen 
sachbezogen, wenn auch scharf 
und schonungslos, zu argumen- 
tieren, sondern die Verantwort- 
lichen der Klägerin zu diffamie- 
ren. Bereits der Eingangssatz 
„grenzenlose Sucht nach Gewin- 
nen und Profiten” soll dem Leser 
klarlegen, daß die Verantwortli- 
chen der Klägerin sich krankhaft 
(“Sucht”) auf Profite stürzen, 

ohne auf andere Belange zu ach- 
ten; die Wahl ohnehin abwertend 

verstandener Begriffe „Profit“ 
und „Sucht” wird durch das Adjek- 
tiv „grenzenlos” dabei noch über- 

steigert. 

Entsprechende Äußerungen sind 
bereits in der Rechtsprechung be- 
handelt worden. So ist der Ent- 
scheidung des Bundesgerichts- 
hofes aus dem Jahre 1975 (BGH 

03.06. 1975, NiW 1975, 1882, 1883) 
u.a. zu entnehmen, daß die auf 
den Firmengründer bezogene 
Äußerung „Profitgieriger Men- 
schenschinder” geeignet ist, das 
Unternehmen in seinem Ansehen 
als Wirtschaftsunternehmen und 

Arbeitgeberin vor der Öffentlich- 
keit herabzuwürdigen. In gleicher 
Weise wird von den Beklagten das 
entstellende Bild eines frühkapi- 
talistischen Unternehmers ge- 
zeichnet - falls es diesen je gege- 
ben haben sollte —, der menschen- 
verachtend alle Prinzipien sozia- 
len Zusammenlebens mißachtet, 

um sich die Taschen mit Geld voll- 
zustopfen. Bereits eine derartige 
Darstellung kann sich auf die ver- 
fassungsrechtliche Gewährlei- 
stung der Meinungs- und Presse- 
freiheit nicht zurückziehen; es 
handelt sich um einen polemi- 
schen Ausfall, der selbst nach den 

Maßstäben einer sich als aggressiv 
verstehenden Presse nur zu erklä- 
ren ist durch die Absicht, nicht 

mehr anzuprangern, sondern zu 
beleidigen. 

Dies gilt in gleicher Weise für die 
Äußerung, BAYER verletze „in sei- 
ner grenzenlosen Sucht nach Ge- 
winnen und Profiten demokrati- 
sche Prinzipien”. Damit wird dem 
Leser nahegelegt, die Gier nach 

Umsatz und Profiten mache auch 
vor demokratischen Prinzipien 
nicht halt; diese demokratischen 

Prinzipien, immerhin die Grund- 

sätze unseres sozialen Zusammen- 
lebens, würden aus übersteiger- 
ter, krankhafter Profitsucht mit 

Füßen getreten. Auch hier steht 
sachliche Kritik nicht im Vorder- 
grund; Maßstab für die Ausfälle 

der Beklagten ist allein die Ab- 
sicht, in polemisch übersteigerter 
Weise zu beleidigen und zu diffa- 
mieren. 

Ähnlich ist die Äußerung, „BAYER 
verletzte Menschenrechte”, ein- 
zustufen. Mit dieser Behauptung 
wird dem Leser der Eindruck 

nahegebracht, die Klägerin und 
ihre Verantwortlichen würden die 

in Art.1 Abs.2 GG festgeschriebe- 
nen, unverletzlichen und unver- 
äußerlichen Teilrechte des Men- 
schen mißachten. Berücksichtigt 
man über die Regelung des 
Grundgesetzes hinaus die von 
den Mitgliedstaaten des Europa- 
rates unterzeichnete Konvention 
zum Schutz der Menschenrechte 

und Grundfreiheiten (BGBl. 1952 

Il 686) sowie den Internationalen 

Pakt über bürgerliche und politi- 
sche Rechte vom 19.Dezember 

1966, dem die Bundesrepublik 
Deutschland mit Gesetz vom 
15.November 1973 (BGBl.Il 1533) 

beigetreten ist, sind mit den Men- 

schenrechten das Recht auf Leben 
und Freiheit, Freizügigkeit, Gewis- 
sens-, Meinungs- und Religions- 
freiheit, Versammlungs- und Koa- 
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litionsrecht, Schutz der Ehe, der 
Familie und des Kindes, Gleichheit 

aller vor dem Gesetz und Gleich- 

heit der Geschlechter, richterliche 

Haftkontrolle und rechtsstaat- 

liche Verfahrensgrundsätze sowie 
das Verbot von Sklaverei und 

Zwangsarbeit angesprochen. 
Denkt man an die aktuelle Be- 

richterstattung über diesen Be- 
reich, dann tauchen Stichworte 

auf wie Afghanistan oder die Ver- 
letzung der Menschenrechte in 
der UdSSR, ein ständiges Thema 

bilateraler Gespräche oder inter- 
nationaler Konferenzen. Mit die- 

sem Vorwurf, der gemeinhin ge- 

gen Diktaturen erhoben wird, die 
Klägerin zu verknüpfen, läßt sich 
in keiner Weise rechtfertigen. 

Dies gilt ebenso für die Äußerung, 
BAYER verletze „in seiner gren- 

zenlosen Sucht nach Gewinnen 

und Profiten politische Fairneß”. 
Auch hier handelt es sich um eine 

in Schmähabsicht erhobene Äuße- 
rung. Erstrebt wird nicht, sachbe- 
zogene Kritik, Tadel und Vorwurf 

auszudrücken; vielmehr wird von 

den Beklagten versucht, die per- 
sönliche Integrität des Gegners in 
Zweifel zu ziehen und diese Miß- 

achtung auch bei dem Empfänger 
der Äußerung zu erwecken. 

b) Eindeutig in den Tatsachen- 

bereich sind die Äußerungen zu 
verweisen, „mißliebige Kritiker 
würden bespitzelt und unter 
Druck gesetzt” sowie „rechte und 
willfährige Politiker würden 
unterstützt und finanziert”. Der- 
artige Behauptungen sind un- 
wahr, was sich allein daraus er- 
gibt, daß die Beklagten diese Äu- 
Berungen isoliert in den Raum ge- 
setzt haben, ohne auch nur den 

Internationaler Aufruf 

In Englisch, Spanisch, Französisch, 
Portugiesisch und Deutsch rufen die 
„Kritischen BAYER-Aktionäre” und die 
BAYER-Coordination seit mehr als 
18Monaten zur Unterstützung der For- 
derung „Umweltschutz und sichere Ar- 
beitsplätze bei BAYER — weltweit” auf. 
Die breite Unterstützung dieses Aufru- 
fes hat den BAYER-Konzern derartig ver- 
ärgert, daß er juristisch gegen ihn vor- 
geht. Wir dokumentieren im Folgenden 
den Aufruf im Wortlaut: 
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Versuch zu unternehmen, einen 

dahinterstehenden Tatbestand zu 

schildern. Diesen gibt es nicht. 

c) Bei solcher Diffamierung können 
sich die Beklagten nicht auf die an- 
gebliche Wahrung berechtigter 
Interessen berufen. Ein Zurück- 
gehen auf die konkrete Güter- 
und Interessenlage zur Ermittlung 
der an Art. 2 und Art.5 GG zu mes- 
senden rechtlichen Zulässigkeit 
des Presseeingriffs erübrigt sich; 
in dieser Form, wie die Beklagten 
ihre Äußerungen publiziert 
haben, kann die Presse niemals be- 

rechtigte Interessen für einen An- 

griff auf die Person des Kritisier- 
ten in Anspruch nehmen. Gehäs- 
sige Schmähkritik verdient keinen 
Rechtsschutz (so BGH 07. 12. 1976, 

NJW 1977, 626, 627; vgl. auch OLG 
Köln 02. 08. 1983, AfP 4/1983, 472, 
473,474). 

Auf angeblich berechtigte Inter- 
essen können sich die Beklagten, 

soweit es sich um unwahre Tat- 
sachenbehauptungen handelt, 

ebenfalls nicht berufen. Mit un- 
wahren Behauptungen lassen sich 
berechtigte Interessen nicht wahr- 
nehmen. Auch zur Meinungsbil- 
dung vermögen unwahre Behaup- 
tungen nichts Positives beizutra- 
gen. 

5. Klageantrag zu Ziff. 2. (Widerruf) 

Die Klägerin hat neben den geltend 
gemachten Unterlassungsansprü- 
chen auch einen Anspruch darauf, 

daß die Beklagten die Tatsachenbe- 
hauptungen, „mißliebige Kritiker 
werden von der Klägerin bespitzelt 
und unter Druck gesetztsowie rechte 
und willfährige Politiker werden 
unterstützt und finanziert”, wider- 
rufen. Die von den Beklagten auf- 

(B. J. Bosten) 

Rechtsanwalt 

,Der multinationale BAYER-Kon- 
zern ist der größte Pestizid- und der 
zweitgrößte Pharmahersteller der 
Welt. Mehr als 170.000 Arbeiter und 
Angestellte arbeiten in nahezu allen 
Ländern der Erde für den Chemie-Gi- 
ganten. Die jährlichen Umsätze ha- 
ben die 40 Mrd. DM-Grenze über- 
schritten. Die ausgewiesenen Ge- 
winne betragen jährlich ca. 3 Mrd. 
DM. Die tatsächlichen Profite betra- 
gen ein Vielfaches davon. 

BAYER behauptet, daß das Wirken 
des Konzerns dem Umweltschutz dient 

gestellten Behauptungen sind un- 
richtig. 

Dabei ist davon auszugehen, daß der 

durch die beanstandeten Äußerun- 
gen geschaffene rechtswidrige Zu- 
stand noch fortbesteht. Die Beklag- 
ten haben dazu tatkräftig beigetra- 
gen, da in einer Pressekonferenz in 
Bonn am 19. Mai 1987 der Aufruf mit 
den in Rede stehenden Äußerungen 
erneut verteilt wurde, dies in Kennt- 

nis der Abmahnschreiben der Kläge- 
rin. Eine Beseitigung des rechtswidri- 
gen Zustandes durch Widerruf ist da- 
bei notwendig. 

Dem Widerrufsanspruch steht nicht ent- 
gegen, daß die Klägerin die Abgabe der 
Erklärung an sich selbst verlangt. Zwar 
ist in der Regel eine Widerrufsforderung 
nur sinnvoll, wenn die Erklärung dem- 
jenigen bekanntgegeben wird, der die 
Erstmitteilung erfahren hat. Der durch 
die Erstmitteilung betroffene - hier also 
die Klägerin - kann die Abgabe der Wi- SS 
derrufserklärung aber auch an sich 
selbst verlangen, wenn die Abgabe der 
Erklärung notwendig ist und diese ge- 
rade ihm gegenüber ausreicht, sich vor 
künftigen Nachteilen zu bewahren und 
den Störungszustand so zu beseitigen. 
Hinzu kommt, daß der Empfängerkreis 
dieser Äußerungen - es handelt sich um 
ein Flugblatt -— nicht exakt festgestellt 
werden kann. Bei dieser Sachlage ist an- 
erkannt, daß der Betroffene dann die 

. Abgabe einer unterzeichneten Wider- 
rufserklärung an sich selbst verlangen 
kann, um sie bei Bedarf zu verwenden 

(vgl. Wenzel, Das Recht der Wort- und 
Bildberichterstattung, 3. Auflage (1986), 
Rdnr. 13.84; vgl. ferner LG Köln 03.06. 

1977 — 78 O 120/77 — nicht veröffent- 

licht). 

6. Gerichts- und Zustellkosten in Höhe 

von DM 568,— werden per Gerichts- ® 
kostenstempler eingezahlt. 

und der menschlichen Gesundheit ver- 
pflichtet ist. Blickt man jedoch genau 
hin, so ist festzustellen, daß das direkte 
Gegenteil der Fall ist: Umsätze und Ge- 
winne bei BAYER gehen mit Schädigung 
der menschlichen Gesundheit, Verseu- 
chung der Umwelt und Minderung der 
sozialen Lebensqualität einher. Betrof- 
fen sind nicht nur Anwohner und Be- 
schäftigte des Konzerns, sondern wir 

alle. 
Verseuchung der Umwelt 

Mit Millionen Tonnen giftiger Pro- 
duktionsabfälle verseuchtt BAYER



Prozeß 
  

Meere, Flüsse und Seen, das Grundwas- 

ser, die Luft und den Boden. Hundert- 

tausende von Tieren werden in überflüs- 

sigen und sinnlosen Versuchen gequält 
und getötet. 

Gefährdung menschlicher 
Gesundheit 

Auch direkt werden Menschen ge- 
fährdet und geschädigt. Durch Gifte 
und Schadstoffe in BAYER-Medikamen- 
ten, Kunststoffen, Holzgiften, Pestizi- 

den etc. Anwohner und Beschäftigte 
sind zudem von den vielfältigen Produk- 
tionsgefahren betroffen. Für die Be- 
schäftigten kommen Streß und Arbeits- 
hetze aufgrund rapide steigender Pro- 
duktion bei gleichbleibender Zahl oder 
gar Vernichtung von Arbeitsplätzen 
hinzu. Die Überwachung durch Compu- 
tersysteme und den BAYER-eigenen 

Werkschutz tun ein Ubriges. 

_ Gefahr für den Frieden 

oo
n 

\ 

K
O
N
S
E
Q
U
E
N
T
 

International führt der BAYER-Kon- 

zern einen unerbittlichen Kampf um 
Markte, Macht und Milliardenprofite. 

Diese Schlacht mit US-, japanischen und 
anderen konkurrierenden Konzernen 

hat mittlerweile einen Charakter ange- 
nommen, der den Frieden und die 

Freundschaft zwischen den Völkern be- 

einträchtigt und gefährdet. 

  

Als Kei 

vi ander 

hr Umwel 

plätze bei B 

treten des K 

zen. Angesichts 

Experiment mit dem Leben 

Der BAYER-Konzern hat das Experi- 
ment mit den Grundlagen jeglichen Le- 
bens begonnen. Genchirurgie, Genom- 
Analyse, Gen-Produktion etc. — das sol- 
len nach den Vorstellungen der Verant- 
wortlichen bei BAYER die neuen Spring- 
quellen der Profite werden. Mit völlig 
neuartigen, bisher unüberschaubaren 
Gefahren für Mensch und Natur. 

Forschung für die Rüstung 

Der erste chemische Kampfstoff der 
Welt kam aus dem Hause BAYER. Jede 
maßgebliche Weiterentwicklung 
stammt bis zum heutigen Tage von 
BAYER. So auch der neueste, giftigste 
und gefährlichste chemische Kampf- 
stoff, die VX-Waffe der US-Armee. 

Ausbeutung der Dritten Welt 

Der ungeheuren politischen und 
wirtschaftlichen Macht des BAYER-Kon- 
zerns können insbesondere die Länder 
der Dritten Welt kaum Widerstand ent- 
gegensetzen. Dementsprechend beutet 
dort BAYER Mensch und Umwelt beson- 
ders rücksichtslos aus. 

Gefahren für die Demokratie 

In seiner grenzenlosen Sucht nach. 
Gewinnen und Profiten verletzt BAYER 
demokratische Prinzipien, Menschen- 
rechte und politische Fairness. Mißlie- 

- re” und mit 

en wir 

eits- 

et- 

f. 

en ve 

nd sichere A 

Itweit durch 

acht und dem 

ein leichtes Unt 
  n. Z    

trifft. Deshal 

derer, die uns 

de 

Sie, ob 

u. 

die Unterstü 

tig finden 

nd M 

    

  

- entspr 

benötigen wird dringe 
nd Solidarität 

t befürworte 

uchen Sie 

      

  

   

  

nd 

För- 

bige Kritiker werden bespitzelt und un- 
ter Druck gesetzt, rechte und willfähige 
Politiker werden unterstützt und finan- 
ziert. 

Konzernspitze und Kapital 

Zu verantworten haben all dies Vor- 
stand, Aufsichtsrat und die großen Kapi- 
talgeber des BAYER-Konzerns. Die Zehn- 
tausende von Beschäftigten sind Betrof- 
fene der umwelt- und menschenfeindli- 
chen Konzernpolitik. Die mehreren Hun- 
derttausend Kleinaktionäre sehen nur 
ihre Dividende und schweigen in fal- 
scher Billigung. 

Kritische BAYER-Aktionäre 

Seit 1982 allerdings hat sich das ge- 
ändert. Kritische BAYER-Aktionäre tre- 
ten auf den jährlichen Hauptversamm- 
lungen auf, konfrontieren die Verant- 
wortlichen des BAYER-Konzerns mit ih- 
rer Schuld und verlangen Rechenschaft. 
Mit Aktionen, Redebeiträgen und Ge- 

genanträgen verleihen sie ihren Forde- 
rungen nach Umweltschutz und siche- 
ren Arbeitsplätzen Nachdruck und Auf- 
merksamkeit. Sie decken Skandale auf 
und alarmieren die Öffentlichkeit. Sie ar- 
beiten dabei mit Umweltgruppen und 
anderen. engagierten Kräften sowie mit 
Gewerkschaften und Betriebsgruppen 
politischer Parteien zusammen. Im In- 
und Ausland. Und sie finden zuneh- 

[] Normale Mitgliedschaft für 
DM 7,50/Monat 

ı LJ Gruppenmitgliedschaft 

[] bis 100 Mitglieder 
fir DM 10,-/Monat 

[_] über 100 Mitglieder 
für DM 20,-/Monat 

[] Ermäßigte Mitgliedschaft 

(Antrag bitte beifügen) 

für DM 5,-/Monat 

[L] Fördermitgliedschaft für DM 

(Mind. DM 10,-/Monat) 

[J Ja, ich/wir will/wollen spenden. 

Diesmal DM 

(bitte Scheck beifügen) 

[] Ja, ich/wir bestelle/n zur weiteren 

Information den „Alternativen 

Geschäftsbericht zum BAYER- 

Konzern” für DM 10,- 

(incl. Porto/Verpackung) 

  

Datum Unterschrift 

Achtung: 

Mitglieder und Förderer erhalten „Stich- 

ı wort: BAYER” im Rahmen ihrer Mitglied- 

| schaft automatisch. 
ı Um künftig effektiver zusammenarbeiten 
I zu können, bitten wir um folgende zusätz- 

liche Informationen: 

Zusammenarbeit möglich/gewünscht auf 

5 6 ı dem Gebiet - 

er Bitte cheiden sent. 
en kön nen Besitz von BAYER-Aktien (Stückzahl) - 

;O Ja, ich/wir will/wollen helfen und er- 
höhe/n hiermit unseren Beitrag auf 

DM pro Jahr (bisher DM 

pro Jahr) 
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Prozeß 
  

mend auch die Unterstützung „traditio- 

neller” Aktionäre. Nicht nur auf den 

jährlichen Hauptversammlungen des 
Konzerns, sondern kontinuierlich. 

Internationale BAYER-Coordination 

Die Kritischen BAYER-Aktionäre 
sind eine Projektgruppe der „Internatio- 
nalen Coordinationsstelle — Aktiv gegen 

BAYER-Coordination. In enger Zusam- 
menarbeit mit dieser, deren vielen Hun- 

dert Kooperationspartnern und ver- 
schiedensten anderen Kräften konnten 
bereits Erfolge gegen den scheinbar all- 
mächtigen BAYER-Konzern durchge- 
setzt werden: Einstellung der Dünn- 
säure-Verklappung aus dem BAYER- 
Werk Leverkusen/BRD; Beendigung der 
weltweiten Produktion hochgefährli- 

Entgiftung von XY LAMON; Alarmpläne 
in verschiedenen BAYER-Werken etc. 

Aggressive Reaktion von BAYER 

Die Kritischen BAYER-Aktionäre 
werden bei ihrer Arbeit für Umwelt- 
schutz und sichere Arbeitsplätze bei 
BAYER vom Konzern äußerst aggressiv 
angefeindet. In „Dokumentationen” 

  
BAYER-Umweltgefährdung e.V.” -kurz: cher polychlorierter Biphenyle/PCBs; werden Schauermärchen über die 

  

Organisationen 

Internationale Organisationen : ECOROPA/Paris - Europäisches Umweltbüro/Brüssel - Medico International/Frankfurt : Pesticide Action 
Network/Brüssel - Bundesrepublik Deutschland - Arzteinitiative Umweltschutz/Passau - Agrokoordination des BUKO/Hamburg - Agro-Multi- 
Gruppe/Berlin - Aktion Dritte Welt/Freiburg - Aktion „Muttermilch — ein Menschenrecht”/Freiburg : Anti-Apartheits-Bewegung/Bonn : Anti- 
Imperialistisches Solidaritäts-Komitee/Frankfurt - Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft/Kiel - Arbeitsgemeinschaft Kritische Tier- 
medizin/Hannover - Arbeitsgemeinschaft Sozialpolitischer Arbeitskreise/München : Arbeitskreis Chemische Industrie/Köln - Arbeitskreis Dritte 
Welt/Recklinghausen - Arbeitskreis Mensch und Tier im BBU/München - Arbeitskreis Umweltschutz/Brunsbüttel - Arbeitskreis Wasser im BBU/Frei- 
burg - Arzneimittel-Informationsdienst/Bremen - AStA der FH/Braunschweig AStA der FH/Münster - AStA der Tierärztlichen Hochschule/Hanno- 
ver - AStA der Universität/Bielefeld - Bürgerinitiative gegen BAYER-Gefahren/Leverkusen - Bürgerinitiative gegen BAYER-Umweltgefährdung/ 
Wuppertal - Bürgerinitiative Umweltschutz Unterelbe/Bönningstedt - Bundes-Arbeitskreis Umwelt und Energie d. Jungsozialisten/Bonn - Bundes- 
verband Bürgerinitiativen Umweltschutz/Bonn : Bundesweite Initiative gegen Giftgas/Pirmasens : Bund für Umwelt- und Naturschutz/Deutsch- _ 
land - Bundschuh-Freundeskreis/Stuttgart : Christen für Arbeit und Gerechtigkeit/Heidelberg - Christlicher Friedensdienst/Frankfurt - Deutscher > 
Verbraucherschutzverband/Wiesbaden : Deutsche Kommunistische Partei/Betriebsgruppen in den BAYER-Werken Brunsbüttel, Dormagen, Lever-- 
kusen, Uerdingen und Wuppertal - Die Friedensliste/Bonn : Die Grünen - AK Wattenmeer/Dithmarschen - DieGrünen-Bundestagsfraktion/Bonn 
Die Grünen - Kreistagsfraktion/Neuss Die Grünen - Kreisverband Neuss/Neuss : Die Grünen im Umlandverband/Frankfurt - Die Grünen - Landes- 
verband Hessen/Frankfurt : Die Grünen — Landesverband NRW/Düsseldorf : Die Grünen - Landesverband S-H/Kiel - Die Grünen — Landesverband 
Bremen/Bremen - Die Grünen - Ratsfraktion Krefeld/Krefeld - Die Verbraucherinitiative/Bonn - Dritte-Welt-Laden/Ludwigsburg - Fachgruppe 
Mensch und Tier/Hamburg : Férder- und Trägerverein freier Jugendzentren/Leverkusen - Friedensinitiative Blaustein/Blaustein - Gesellschaft für 
bedrohte Völker/Göttingen - Gewaltfreie Aktion/Dormagen : Grün-Alternative Liste/Hamburg - Indienhilfe/Herrsching - Informationsburo 

„Chemie und Umwelt”/Hamburg - Informationsstelle Lateinamerika/Bonn - Informationszentrum Dritte Welt/Freiburg - Institut für angewandte 
Biologie/Hamburg - Interessengemeinschaft der Holzschutzmittel-Geschadigten/Engelskirchen - Jungsozialisten in der SPD — Bundesvorstand/ 
Bonn - Jungsozialisten in der SPD - Landesverband NRW/Düsseldorf - Kritische Aktionäre/Köln : Landesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz/ 
Hannover : Landesverband Burgerinitiativen Umweltschutz/Köln : Naturfreundejugend Deutschland/Stuttgart - Papiertiger/Berlin - Pestizid 
Aktions Netzwerk/Hamburg : Pharmakampagne des BUKOj/Bielefeld - Robin Wood/Bremen : RWE-Koordination/Köln - Sozialistische Deutsche 
Arbeiterjugend/Betriebsgruppen in den BAYER-Werken - Studentenschaft der med. Fakultät/Köln - Touristenverein „Die Naturfreunde" Stuttgart 
- Verband Demokratischer Ärztinnen und Ärzte/Frankfurt - Verein für Umwelt- und Arbeitsschutz/Bremen - Verein zum Schutze des Rheins und 
seiner Nebenflüsse/Frankfurt - Australien - Total Environment Centre/Sydney - Toxic and Hazardous Chemicals Committee/Sydney - Belgien - 
Anders Gaan Leven/Brüssel - Bond Beter Leefmilieu/Brüssel - De Belgische Natuur- en Vogelreservaten/Brüssel - Jeugdbond voor Natuurstudien 
Milieubescherming/Gent - Natuur 2000/Antwerpen - Parti du Travail de Belgique/Brüssel - Verenigung voor ekologische Leef- en Tweeltwijze/ 
Brussel - Werkgroep Natuurbehoud linker oever/Antwerpen : Werkgroep Water/Antwerpen - Brasilien - Grupo Ecologico em Nome do Amor a 
Natureza/Porto Alegre - Movimento Associacoes de Bairro da Baixada Fluminense/Rio de Janeiro - Frankreich Les Amis de la Terre/Paris - Federa- 
tion Nationale des Industries Chimiques/Montreux - Indien Center for Science and Environment/New Dheli - Japan Bhopal Disaster Monitoring 
Group/Tokio - Malaysia APPEN/Pulau Pinang - Sahabat Alam/Pulau Pinang - Niederlande Pesticide Action Network/Utrecht : Stichting Mondial 

Alternatief/Rotterdam - Stichting Reinwater/Amsterdam - Österreich : Arbeitsgemeinschaft Kritische Chemie/Wien - Philippinen - Federation „ 
for Environmental Concern/Manila - BIGAS/Quezon City - Spanien : Grupa Catacumba/Madrid © 

Einzelpersonen 

Albas, Putanto/Philippinen - Appel, Bettine/Solingen - Aspiras, R. B./Philippinen - Asshorn, Cornelia/Düsseldorf : Bach, Charlotte/Bretten - Bach, 
Lothar/Bremen - Bernardino, Editha/Philippinen - Berndt, G./Kusel : Beckel, Sybille/Würzburg - Bigornia, Andy/Philippinen : Claus, Dr. Frank/Dort- 
mund - Dieckmann, Hans-)J./Köln - Dittrich, A./Köln - Drogi, Heine E./Köln : Elbers, Ulrike/Eschweiler - Engelbrecht, Holger/Oldenburg - Escasinas, 
Rome O./Philippinen - Fléther, Klaus/Hamburg - Friedrich, Uwe, Bochum - Furch, Gisela/Duisburg - Garcia, Maribeth/Philippinen - Gerhards, 

Thomas/Bonn - Geisler, Friedel/Solingen - Gotzes, Rüdiger/Köln - Gremler, Dieter/Dortmund - Hausgemeinschaft/KéIn - Händeler, Angelika/ 
Wuppertal - Häusler, Ulrike/Denburg - Haferbeck, Edmund/Göttingen : Hartmann, Eva-Maria/Waiblingen - Heeland, Manfred/Berlin - Heimbrecht, 
Dr. Jörg/Köln - Hellmich, Wolfram/Taufkirchen - Hengst, Jürgen/Krefeld - Herter, Georg/Saulheim : Heyn, Gertrud/Neusäß - Hezel, Jörg/Witzen- 
hausen - Hickel, Erika (ehem. MDB)/Braunschweig - Huber, Arno/Nürnberg - Hubert, Achim/Berlin - Hönes, Hannegret (MdB)/Bonn - Kahrmann, 

Ulrich/Hannover - Kalina, Ingrid/Metternich - Kellner, Anne/Köln - Kiesow, Freerk/Wageningen (NL) - Kleine, Rosmarie/Pulheim - Köhler, Eva/Nürn- 

berg - Köhler-Schnura, Axel/Düsseldorf - Koher, Eltje/lserlohn - Kollatz, Matthias/Berlin - Kreuz, Elisabeth/Herrsching - Kühlmeyer, Kurt/Kötzting 

Kumpf, Herbert/Hausach - Langenberg, Heike/Solingen : Lehndorff, Dr. Steffen - Lee, Zosimo/Philippinen - Lichte, Annemarie/Hamburg : Lindner, 
Bettina/Todtmoos : Lindner, Reinhard/Hamburg - Luckhardt-Hengst, Ilse/Krefeld - Maiwald, Peter/Frauenneuharting - Martin, Wolfgang/Lohmar - 

Mellenthin, Edgard/Köln - Moebius, Dr. med. Ulrich M./Berlin - v. Müller, Germute/Solingen : Neumann, Wolfgang/Köln - Onate, B. 1./Philippinen 
Oppermann, Ulrike/Solingen - Osnoswski, Rainer/Köln - Ostendorf, Hubert/Düsseldorf - Pelzer, Alexa/Bocholt - Piermont, Dorothee/Remagen » 
Presbitero, Ursulina/Philippinen - Rath, Jürgen/Köln - Regenauer, Iris/Solingen - Rehmann, Gudrun/Detmold - Rembold, Elfie/Berlin - Reuther, 

Manfred/Velden : Rogalla, Catharina/Hamburg : Ronneberger, Christel/Wuppertal - Rolf-Ostendorf, Ursula/Saulheim - Ropohl-Beer, Wolfgang/ 
Erkrath - Rosenbaum, Elke/Wuppertal - Roth, Jürgen/Köln - Rühm, Hans/Partenkirchen : Setzer, Jane/Essen - Siepel, Michael/Darmstadt - Sommer- 
feld, Erich/Köln - Spangenberg, Joachim/Köln - Starck, Richard/Wuppertal - Strehler, Adolf/Hohenstadt - Schäfer, Uwe/Hamburg - Scheller, Ruben/ 
Heidelberg : Scheufler, Hermann/Ludwigshafen - Schlotterer, Ulrich/Köln - Schmiedel, Dietrich/Diest - Schneider, Dr.Wilfried/Petersberg - Schnor, 
Thilo/Solingen - Schnura, Christiane/Düsseldorf - Schöbel, Günter/Köln - Schulz, Dirk/Bonn - Tachau, Dr. Peter/Hamburg - Tadeo, Jaime/Philippinen 
‘Tan, Joaquin G./Philippinen - Tan, Keegan/Philippinen - Tan, Bella/Philippinen - Tress, Horst/Haberschied - Tweddell, Silvi/Bedburg - Tyano, Vieto- 
rino/Philippinen - Valera, Jaime/Philippinen - Voß, Margarete/Köln - Wagner, Dr. Helmut/Friedberg - Wagner, Peter/Wuppertal - Wahl, Jurgen/Furth 
Weber, Wolfgang/Köln - Zamora, Oscar/Philippinen 
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Prozeß : Gegenanträge 
  

BAYER-Coordination und die Kritischen 
BAYER-Aktionäre verbreitet. Einzelne 
Personen, Gruppen und Mitarbeiter 
werden verleumdet und bespitzelt. 

Um diesen BAYER-Reaktionen 
standzuhalten und sogar weitere Er- 
folge gegen den Chemie-Riesen durch- 
zusetzen, ist Hilfe, Unterstützung und 

Solidarität nötig. Ideell, personell und 
auch finanziell. 

Deshalb rufen wir auf: 

Unterstützt unsere Arbeit, die 

Arbeit der Kritischen BAYER-Aktio- 

näre, durch die Unterzeichnung die- 
ses Aufrufs. Diskutiert den Aufruf in 

Umweltschutz-, Dritte-Welt-, Ge- 

sundheits-, Gewerkschafts- und po- 
litischen Gruppen und gewinnt 
möglichst viele Unterzeichner und 
Unterstützer. 

. Fuhrt Veranstaltungen durch 
und informiert die Offentlichkeit. 
Uber BAYER und unsere Aktivitaten. 
Fordert unsere Materialen an und 

helft mit, sie zu verbreiten. 

Werdet aktiv und arbeitet mit uns 

zusammen. Uberall dort, wo es 
BAYER-Werke oder Tochterunterneh- 

men des Konzerns gibt. Wo sich Be- 
troffenheit oder Probleme auf- 
grund der Produktion oder der Pro- 
dukte des BAYER-Konzerns ergeben. 

Helft mit, unsere Arbeit zu finan- 

zieren. Wir haben nicht die Millio- 

nen und Milliarden des BAYER-Kon- 

zerns. Spendet deshalb und über- 
nehmt Mitglied- oder Fördermit- 
gliedschaften. 

Wer BAYER-Aktien besitzt, kann uns 
mit kritischen Gegenanträgen ent- 
sprechenden Redebeiträgen auf der 
BAYER-Hauptversammlung oder 
durch Übertragung seiner Stimm- 
rechte unterstützen. 

Gemeinsam werden wir noch viele 

Erfolge gegen den BAYER-Konzern 
durchsetzen. Für Umweltschutz und si- 

chere Arbeitsplätze bei BAYER — welt- 
weit! Für eine menschen- und umwelt- 

verträgliche BAYER-Produktion.” 

Unterzeichnet den 
internationalen Aufruf der 
Kritischen BAYER- 
Aktionäre 

Mehr als 100 Organisationen aus 12 
Ländern, mehrere internationale Ver- 
bände sowie zahlreiche Einzelpersonen 
haben bisher den Aufruf der Kritischen 
BAYER-Aktionäre und der BAYER-Coor- 
dination „Mehr Umweltschutz und si- 
chere Arbeitsplätze bei BAYER — welt- 
weit!” unterzeichnet. Wir haben diesen 
Aufruf in dieser Ausgabe dokumentiert. 
Er ist mittlerweile Gegenstand einer 
Klage des BAYER-Konzerns gegen uns 
geworden. Der Konzern möchte uns, sei- 

nen Kritikern, einen Maulkorb verpas- 

sen und uns zum Schweigen bringen. 
Nebenstehend dokumentieren wir 

die Liste der Unterzeichner. Bitte über- 
prüfen Sie diese und unterzeichnen Sie 
den Aufruf - falls noch nicht geschehen 
— mit beigefiigtem Coupon. 

Vielen Dank. 

[_] Ja, ich/wir unterzeichne(n) den Auf- 

ruf der Kritischen BAYER-Aktio- 

nadre und bin/sind einverstanden 

mit der Veröffentlichung unseres 
Namens unter diesem Aufruf. 

ten der Kritischen BAYER-Aktio- 

näremitDM______. 

(bitte Scheck beilegen/mindestens 
DM 30,- für die nächsten Informa- 

[_] Ich/wir unterstütze(n) die Aktivita- 

tionen). 

L 

| 
| 
| 
| 

| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| Ich/wir besitze(n) : Stuck 

BAYER-Aktien und möchte(n) an 

| der Hauptversammlung des 
| BAYER-Konzerns mit den Kriti- 

schen Aktionären teilnenmen bzw. 
|  das/die Stimmrecht(e) den Kriti- 

| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 

schen Aktionären übertragen. 

Absender 
  

  

  

  

  

Datum   

  

Unterschrift   

Bitte abtrennen und zurück an: 

Kritische BAYER-Aktionäre, 

Hofstraße 27a, D-5650 Solingen 11 

-------- 38 
  

Soviel Gegenanträge wi 
noch nie 3 

Die Projektgruppe „Kritische 
BAYER-Aktionäre” der internationalen 
BAYER-Coordination übergab am Diens- 
tag, den 19. Mai 1987, in Leverkusen der 
Rechtsabteilung des multinationalen 
BAYER-Konzerns 71 Gegenantrage von 

22 Aktionären zur diesjährigen Aktio- 
närshauptversammlung im Juni in Köln. 

Damit wurde die seit 1983 sowohl 
höchste Zahl von antragstellenden Ak- 
tionären als auch die höchste Zahl von 
Gegenanträgen erreicht. 

Die kritischen BAYER-Aktionäre wer- 
ten dies einerseits als Ausdruck des 
wachsenden kritischen Bewußtseins bei 
den Aktionären des Konzerns, anderer- 
seits als Ausdruck des Zuspruchs und des 

Vertrauens zur BAYER-Coordination. 
Die Gegenanträge sind alle gleich- 

lautend und knapp. Das ergibt sich aus 
den rechtlichen Vorschriften. 

Sie befassen sich mit vier Tagesord- 
nungspunkten: 

1. Verwendung des Gewinns 
Die Kritischen BAYER-AKtionäre 
schlagen vor, lediglich eine Divi- 
dende von DM 3,- auszuschütten. 

2. Entlastung des Vorstandes 
Die Kritischen BAYER-Aktionäre 
schlagen in ihren Gegenanträgen die 
Nichtentlastung des Vorstandes vor. 

3. Entlastung des Aufsichtsrates 
Die Kritischen BAYER-Aktionäre 
schlagen die Nichtentlastung der Ka- 
pitalvertreter im Aufsichtsrat vor. 

4. Wahlen zum Aufsichtsrat 
Die Kritischen BAYER-Aktionäre 
schlagen Frau Geisler und Herrn Köh- 
ler-Schnura als Kandidaten für den 
Aufsichtsrat vor. 
Von nicht geringer Bedeutung sind 

die Texte, mit denen die jeweiligen An- 
träge in gesetzlich vorgeschriebenen 
maximal 100 Worten begründet wer- 
den. Man kann dem Material entneh- 
men, daß dort eine Vielzahl konkreter 

Probleme benannt wird. Vor allem aber 
wird kritisiert: 

1. Daß BAYER seine erneuten Rekord- 
Gewinne von 1,5 Mrd. DM nach Steu- 

ern wiederum nicht für die Realisie- 
rung einer umwelt- und menschen- 
verträglichen Produktion verwendet, 
sondern zum Großteil den Groß-Ak- 
tionären von Deutscher und Com- 
merzbank ausschüttet. Angesichts 
der immer offenkundigeren Verursa- 
chung von Umwelt- und Gesund- 
heitsschäden durch BAYER können 
die Kritischen BAYER-Aktionäre die- 
ses Verhalten der Konzernleitung 
nicht billigen. 

2. Daß im Hinblick auf die Länder der 

Dritten Welt noch immer nicht ge- 
währleistet ist, daß dort dieselben 
Standards für Produktion und Pro- 
dukte angewendet werden. Immer 
wieder tauchen Produkte — Medika- 

mente, Pestizide etc. - auf, diein den 

hochindustrialisierten Staaten verbo- 

ten oder eingeschränkt sind. Immer 
wieder wird bekannt, daß mit Verfah- 

ren produziert wird, die bei uns be- 
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reits untersagt oder weiterentwik- 
kelt wurden. 

3. Daß der Konzern mit Kritik äußerst 
arrogant umgeht. Sachlicher Dialog 
— etwa mit der BAYER-Coordination 
und den Kritischen BAYER-Aktionä- 
ren — wird ausdrücklich verweigert. 
Statt dessen wird polemisiert, ein rie- 

siger Propaganda-Aufwand getrie- 
ben und auch mit juristischen Mitteln 
vorgegangen. So versucht BAYER, die 
BAYER-Coordination und deren Spre- 
cher, Axel Köhler-Schnura, mit einem 

Prozeß einzuschüchtern. 
4. Daß BAYER der notwendigen Pro- 

duktions-Sicherheit selbst in unse- 
rem Lande nicht den notwendigen 
Stellenwert beimißt. Ganz besonders 
deutlich wurde das bei den Rhein- 
Störfällen im vergangenen Jahr. Das 
Trinkwasser von Millionen wird von 
BAYER nicht allein durch die tägli- 
chen — genehmigten - Gifteinleitun- 
gen gefährdet, sondern zusätzlich 
durch Störfälle beeinträchtigt. 
‚Alle Antragsbegründungen bezie- 

hen sich ausschließlich auf das Ge- 
schäftsjahr 1986. Auch das verlangt das 
Gesetz. ’ 
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Bayer BAYER 
BAYER AG 5090 LEVERKUSEN R 

BAYERWERK . 
Leverkusen, 22. Mai 1987 

VORSTAND 

Sehr geehrte Aktionäre, 

zu unserer Hauptversammlung am 24. Juni 1987 haben uns 21 Personen 

insgesamt 66 Gegenanträge gebündelt übergeben lassen. Es handelt 

sich dabei um eine Gruppierung, die Sie bereits aus den Hauptver- 

sammlungen der vergangenen Jahre kennen. 

Die Antragsteller sind: S. Beckel, A. Bohn, Internationale Coordi- 

nationsstelle - Aktiv gegen BAYER-Umweltgefährdung e.V., H. Engel- 

brecht, A. Frackmann, F. Frackmann, K.-D. Fuchs, F. Geisler, T. 

Gerhards, S. Hartbrich, J. Hengst, R. Klaus, H. Klier, A. Köhler- 

Schnura, M. Kollatz, S. Lehndorf, C. Rogalla, W. Ropohl-Beer, C. 

Schnura, G. Schöbel, P. Weissenfeld. 

21 gleichlautende Gegenanträge zu Punkt 1 der Tagesordnung (Redu- 

zierung der Ausschüttung auf DM 3,--) würden gem. § 174 AktG und 

$ 18 der Satzung zu einem gesetz- und satzungswidrigen Beschluß der 

Hauptversammlung führen, da die Anträge eine notwendige Beschluß- 

fassung über den verbleibenden Teil des Bilanzgewinns nicht vor- 

sehen. Sie werden gem. § 126 Abs. 2 Nr. 2 AktG nicht mitgeteilt. 

Zu den Punkten 2 (21 Anträge) und 3 (19 Anträge) der Tagesordnung 

beantragen die Obengenannten, die Mitglieder des Vorstands und die 

Kapitalvertreter im Aufsichtsrat nicht zu entlasten. Zur Begründung 

werden in beiden Punkten Einzelvorgänge aus dem Konzernbereich auf- 

geführt: angeblich umweltgefährdende Zwischenfälle an mehreren Or- 

ten mit 9 verschiedenen Produkten und angebliche Mängel bei der 

Information hierüber; das Vorgehen auf dem Pflanzenschutzgebiet in 

Nicaragua, Australien, Monheim und Mexico; die Belastung des Honigs 

mit Rückständen; der Umgang mit Holzschutzmitteln; Einleitungen in 

den Rhein und Verklappungen in der Nordsee .und Niederwallach; an- 

gebliche Unzulänglichkeiten bei Maßnahmen zum Bodenschutz, im Grund- 

wasserverbrauch, in der Produktionssicherheit, in der Berücksichti- 

gung von Anwohnerwünschen und in der Werbung für Aspirin; Einzelfra 

gen betreffend Mitarbeiter in Peru, in Belgien, in Brunsbüttel und 

im Konzern, in der Arbeitsmedizin, in der Arbeitsplatzgestaltung 

sowie bei den Auszubildenden; gentechnische Versuche im Pflanzen- 

schutzbereich; angebliche Spenden an die südafrikanische Regie- 

rungspartei; der Vertrieb eines Tonikums in Pakistan; Nichtzahlung 

von Entschädigungen an ehemalige Häftlinge und Zwangsarbeiter; die 

Ankündigung von Prozessen gegenüber Kritikern und die mangelnde 

Bereitschaft des Unternehmens, mit ihnen in und außerhalb der 

Hauptversammlung einen Dialog zu führen. 

Fünf zu Punkt 4 der Tagesordnung angekündigte Wahlvorschläge für 

die Mitgliedschaft im Aufsichtsrat entsprechen nicht den Formerfor- 

dernissen; diese Anträge werden gem. $ 127 Satz 3 AktG nicht mitge- 

teilt. 

Die Gesellschaft hält auch die mitgeteilten Anträge für unbegrün- 

det. Der Vorstand wird wie in den vergangenen Jahren in der Haupt- 

versammlung dazu Stellung nehmen. 

Mit freundlichen Grüßen { Ä <f 

BAYER AG Se ten 

Vorstand: Hermann Josef Strenger, Vorsitzender. Gerhard Fritz. stellvertretender Vorsitzender Vorsitzender des Aufsichtsrats Herbert Grunewald 

Gunter W. Becker, Karl Heinz Buchel, Helmut Loehr, Helmut Piechota, Ernst-Heinrich Rohe Sitz der Gesellschaft Leverkusen 

Dieter Schaub, Manfred Schneider, Eberhard Werse. Franz-Josef Weitkemper, Hermann Wunderlich Eintragung. Amtsgericht Leverkusen HRB 1122     
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Die Gegenanträge der Kritischen BAYER-Aktionäre zur 
BAYER-Hauptversammlung am 24. Juni 1987 in Köln 

Die Gegenanträge zu Tagesordnungspunkt 1 
„Gewinnverteilung” 

Gleichlautender Gegenantrag von 21 Aktionären: 

„Der Gewinn soll verwendet werden für: 

Die Ausschüttung einer Dividende von DM 3,—.” 

Begründungen: 

Die von BAYER verursachten Schäden an Mensch und Umwelt müssen behoben werden. 
Die Gewinne müssen hierfür eingesetzt werden statt für die Ausschüttung immer höhe- 
rer Dividenden. 

Die Produktion des Konzerns muß umgestellt werden. Die Umwelt- und Menschenver- 
träglichkeit muß in allen BAYER-Werken in aller Welt gewährleistet werden. Dafür sind 
Milliardeninvestitionen in Forschung und Entwicklung, sowie für den Umbau der Pro- 
duktion erforderlich. 

Nicht nur die Umwelt, sondern auch direkt die menschliche Gesundheit wird durch die 

BAYER-Produkte beeinträchtigt. Ein Sofort-Hilfe-Fonds für Geschädigte muß deshalb 
eingerichtet werden. 

Die Schaffung von Arbeitsplätzen - z. B. durch Entwicklung und Einsatz von umwelt- 
und menschenfreundlicher Technologie — ist dringend erforderlich. Arbeitsminister 
Blüm fordert sogar den Verzicht auf sämtliche Dividende in der chemischen Industrie, 
um durch gezielte Maßnahmen in Umweltschutz einen Beitrag zum Abbau der 
Massenarbeitslosigkeit zu leisten. 

Auch 1986 wurden vor dem Hintergrund der Massenarbeitslosigkeit im Konzern Sozial- 
leistungen abgebaut. Im Ausland, vor allem auch in den Ländern der Dritten Welt, befin- 
den sich die Leistungen oftmals weit unter dem bisherigen BAYER-Standard. Teile des 
Gewinns müssen darauf verwendet werden, alle Streichungen zurückzunehmen und 
den Stand der Sozialleistungen zu vereinheitlichen. 

Während die Aktionäre hier gute Dividenden erhalten, werden die BAYER-Beschäftig- 
"sten in vielen Ländern, vor allem auch in der Dritten Welt, mit Mini-Löhnen abgespeist. 

Gerade hier besteht ein direkter Zusammenhang. 
Für die soziale Absicherung der BAYER-Beschäftigten soll der Konzern den Gewinn u.a. 
für die Anhebung der unteren Lohn- und Gehaltsklassen verwenden. 

Die Gegenanträge zu Tagesordnungspunkt 2 „Entlastung des Vorstands” 

Gleichlautender Gegenantrag von 22 Aktionären: 

„Der Vorstand soll nicht entlastet werden.” 

Begründungen: 
» 

44 Minuten eines 10 bis 12-Stunden-Arbeitstages arbeitet ein BAYER-Arbeiter in Peru für 
seinen Lohn. Der Rest steckt der Konzern @in. Kommt hinzu, daß die Beschäftigten keine 

oder nur eine äußerst mangelhafte soziale Absicherung genießen. 

Der BAYER-Vorstand geht mit Klagedrohungen gegen Kritiker vor, anstatt sich sachlich 
mit der vorgebrachten Kritik auseinanderzusetzen. Eine sachliche Auseinandersetzung 
ist aber dringend geboten, da die durch den Konzern verursachten Probleme von einer 
bedeutenden ökologischen und politischen Tragweite sind. 

Dipl.-Soz.-Päd. 
Christiane Schnura/Düsseldorf 

Friedhelm Frackmann/Bonn 

Günter Schöbel/Köln 

Holger Engelbrecht/Oldenburg 

Internationale Coordinationsstelle- 
Aktiv gegen 
BAYER-Umweltgefährdung/Solingen 
Matthias Kollatz/Berlin 
Dieter Fuchs/Wuppertal 
Angelika Bohn/Mainz 

Dipl.-Kfm. 
Axel Köhler-Schnura/Düsseldorf 
Sibylle Beckel/Würzburg 
Thomas Gerhards/Bonn 
Dr. Jörg Heimbrecht/Köln 
Adelgunde Frackmann/Bonn 

Jürgen Hengst/Krefeld 
Catharina Rogalla/Hamburg 
Wolfgang Ropohl-Beer/Erkrath 
Reinhard Klaus/Leverkusen 

Susanne Hartbrich 

Wuppertal 

Pastorin 

Friedel Geisler/Solingen 
Peter Weissenfeld/Köln 

Dr. Steffen Lehndorf/Köln 

Pastorin Friedel Geisler 

Solingen 

internationale Coordinationsstelle- 
Aktiv gegen BAYER-Umweltgefähr- 
dung e.V./Solingen 
Dipl.-Kfm. 
Axel Köhler-Schnura/Düsseldorf 
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Dipl.-Soz.-Päd. Schiffe des BAYER-Konzerns verklappen bis heute ihre gefährliche Schwermetall- 
Christiane Schnura Ladung in der Kiesgrube Niederwallach. Obwohl BAYER behauptet hat, von diesen Ab- 

Düsseldorf fällen ginge keine Gefahr aus, wurde dennoch mit Absprache des Umweltministeriums 
eine Abdichtungswand errichtet. Begründung: Langfristige Schäden für die Umwelt 
sind nicht auszuschließen. 

Matthias Kollatz Der SPD-Bundestagsabgeordnete Günther Verheugen deckte auf, daß der BAYER- 
Berlin Konzern bis 1986 regelmäßig Spenden an die Südafrikanische Apartheid-Regierungs- 

partei gezahlt hat. 

Sibylle Beckel Zu einem Störfall im BAYER-Werk Leverkusen kam es am 26. November 1986, als 600— 

Würzburg 800 kg Methanol in den Rhein flossen. Nach Werksangaben war ein defekter Wärme- 
tauscher dafür verantwortlich. Scharfe Kritik erntete BAYER, weil es die Behörde erst 

zwölf Stunden nach dem Störfall unterrichtete. . 

Jürgen Hengst Herwig Hulpke, Umweltschutzchef bei BAYER und Vorsitzender des Arbeitskreises 
Krefeld „Bodenschutz” im VCI lehnt wirksame Maßnahmen für einen gezielten Schutz des 

Bodens vor Umweltgiften ab. Ausdrücklich sprach er sich gegen eine der TA Luft ver- 
gleichbare technische Anleitung Boden aus. Fachleute sähen angeblich weder kurz- 
noch langfristig die Bodenfruchtbarkeit gefährdet. 

Mit dieser Art wissenschaftlich jeder Zeit widerlegbarer Aussagen hemmt BAYER gezielt 
Maßnahmen zum Bodenschutz. 

Dieter Fuchs Undemokratisch verhielt sich die BAYER-Konzernleitung auf der HV 1986 gegenüber 4 
Wuppertal den kritischen BAYER-Aktionären. Anstatt zu den zahlreichen konkreten Fragen Stel- 

lung zu nehmen, flüchtete BAYER wie meist — wenn die Fragen nicht gänzlich übergan- 
gen werden - in Dementis, Ausflüchte und Irreleitungen. Der Vorsitzende H. J. Strenger 
verweigerte ausdrücklich den Dialog. Sowohl innerhalb als auch außerhalb der HV. Auf 
die Spitze trieb es die Konzernleitung, als sie dem Brasilianischen Gewerkschafter Paulo 
Morani das Mikrophon abstellte und ihm damit das Wort entzog. 

Peter Weissenfeld Auch im Geschäftsjahr 1986 hat der Konzern nach meinen Informationen aus dem 
Köln BAYER-Werk Antwerpen mindestens 400000 Tonnen Dünnsäure in die Nordsee ver- 

klappt. Dies geschieht, obwohl die Technologie zur Aufarbeitung und Wiederverwer- 
tung der Dünnsäure bestens bekannt ist und auch im Hauptwerk in Leverkusen instal- 
liert ist. Mit seiner fortgesetzten Verklappung von Dünnsäure trägt BAYER zum Sterben 
der Nordsee bei. 

Thomas Gerhards Auch im Geschäftsjahr 1986 hat BAYER auf Versuchsfeldern des „Pflanzenschutzzen- 
Köln trums” Monheim, die zum Teil im Trinkwasserschutzgebiet liegen, Pestizide ausge- 

Dr. Jörg Heimbrecht bracht. Diese Pestizide gehören u. a. zu der Klasse der halogenierten Kohlenwasser- 
Köln stoffe. Damit gefährdet BAYER in hohem Maß das Monheimer Trinkwasser, das mit 

Chlorkohlenwasserstoffen u. a. aus Pestiziden stark belastet ist. 

Adelgunde Frackmann Von Aspirin ist bekannt, daß bei anhaltender und intensiver Einnahme Magenbluten® 
Bonn auftreten können. Trotzdem preist BAYER in Kolumbien Aspirin in Werbeanzeigen als 

„sanft für den Magen". 

Friedhelm Frackmann In Australien setzte BAYER sich über ökologische und andere Bedenken hinweg und 
Bonn wollte inmitten eines der letzten — geschützten — Wattenmeere ein neues Pestizid-Werk 

setzen. Alleine aufmerksamen Anwohnern ist es zu verdanken, daß die Pläne von BAYER 

und australischer Regierung bekannt wurden und verhindert werden konnten. Der 
nationale und internationale Widerstand wandte sich gegen die ungeheuerliche Ge- 
fährdung eines einmaligen Naturschutzgebietes durch BAYER. 

Günther Schöbel Das für Personalfragen zuständige Mitglied des BAYER-Vorstands, Prof. Eberhard Weise, 

Köln denkt über die Einführung der Genomanalyse bei BAYER-Beschäftigten nach: „Unsere 
Arbeitsmediziner befassen sich mit diesen Fragen ... (wir) denken mit Gewerkschaften 

und Betriebsrat über eine Einführung nach.” Damit setzt der Konzern sich wieder ein- 
mal über die anhaltende Öffentliche Kritik hinweg. Statt menschenverträglicher Pro- 
duktionsverfahren möchte BAYER resistente Mitarbeiter. 

Holger Engelbrecht BAYER informiert die Behörden oft schleppend oder mangelhaft über eingetretene 
Oldenbur3 Störfälle. So beschwerten sich 1986 immer wieder Behörden über verspätete oder nicht 

erfolgte Meldungen: Der Umweltminister von NRW forderte im Zusammenhang mit 
Störfällen bei BAYER: „Wer Störfälle verschweigt und dadurch die Gefahr für die Bürger 
vergrößert ... muß hart bestraft werden.” 
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Zu einer Steigerung der Pestizidbelastung von Honig trägt das neue BAYER-Pestizid 
Perizin in besonders hohem Maße bei. Der Wirkstoff von Perizin, Coumaphos, ein Phos- 
phorsäureester, ist in seiner toxischen Wirkung mit E 605 vergleichbar. Durch den direk- 
ten Einsatz von Perizin wird die ohnehin schon bestehende Belastung von Honig durch 
den allgemeinen Pestizideinsatz in der Landwirtschaft nur noch gesteigert. Trotz massi- 
ver Proteste auch von Seiten der Imker vermarktet BAYER den Stoff weiter. 

Die Tochterfirma der BAYER AG, Haarmann & Reimer, hat auch im Geschäftsjahr 1986 

„Verdunstungsröhrchen” für Heizkörper mit den Wohngiften METHYLBENZOAT, 
CYCLOHEXANOL oder PHENETOL geliefert. Bei Heizungsmonteuren und Mietern traten 
1986 akute Vergiftungen - bis zu Kreislaufkollaps und Schleimhautentzündung - auf, 
die sogar zu mehrmonatiger Arbeitsunfähigkeit führten. Damit hat BAYER zur Gefähr- 
dung von Menschen in mehreren Millionen Haushalten beigetragen. 

Immer wieder setzt sich BAYER über tausendfache Bürgerproteste hinweg. So in Bruns- 
büttel, wo sich Anwohner gegen eine geplante MDI-Anlage zur Wehr setzen; in Mon- 
heim, wo Bürger gegen die Erweiterung des Pestizid-Zentrums auf Kosten von Kinder- 
spiel- und Grünflächen protestieren, in Wuppertal, wo BAYER Naherholungsgebiete 
und Ausbau einer Wohngebietsstraße fordert; in Leverkusen, wo BAYER u. a. befahr- 

bare Versorgungstunnel unter Wohngebiete baut. 

Nicaragua hat massive Probleme, die Baumwolle zu sichern. In Nicaragua wird langfri- 
stig die Umstellung auf eine Landwirtschaft ohne Pestizide vorbereitet. Vorläufig sind 

_ jedoch Pestizide noch notwendig. Der BAYER-Konzern weigert sich die benötigten 
) Spritzmittel auf Kredit bereitzustellen und benutzt dies damit als politisches Druckmit- 

tel. Nicaragua ist außerstande, vor der Ernte die Gelder aufzubringen. 

BAYER gefährdete 1986 das Trinkwasser. Vom 12. — 14. Oktober 1986 flossen mindestens 
10 Tonnen Chlorbenzol, Dichlorbenzole und sehr wahrscheinlich auch Benzol in den 
Rhein. Angeblich unbemerkt. 
Die ausgetreten Gifte sind teilweise krebserregend und lassen sich aus dem Trinkwasser 
nicht mehr vollständig herausfiltern. Millionen Menschen sind auf Trinkwasser aus dem 
Rhein angewiesen. Der Kölner Regierungspräsident Antwerpes warf der Werksleitung 
fahrlässige Gefährdung der Bevölkerung vor. 

Obwohl die Umsätze in den letzten 10 Jahren um 180% gestiegen sind, ist die Zahl der 
Beschäftigten in der gleichen Zeit sogar um 1% gesunken. Der BAYER-Konzern konnte 
sein Versprechen, 3500 neue Arbeitsplätze zu schaffen, nicht halten. Im April 86 wurde 

bekannt, daß die tatsächliche Zahl sich nur auf 2300 beläuft. 

Das BAYER-Vorstandsmitglied Büchel hat ausdrücklich abgelehnt, daß BAYER für die im 
Konzern vorbereiteten Anwendungen der Gentechnologie die Verantwortung über- 
nimmt. Zugleich vertritt Herr Büchel aber den Anspruch von BAYER , diese Technik aus- 
gedehnt zu nutzen. So werden bei BAYER Pflanzen gentechnisch entwickelt, die — im 
Unterschied zu natürlichen „Unkräutern” — gegen Pestizide resistent sein sollen. Damit 
soll eine drastische Erhöhung des Pestizideinsatzes erreicht werden. 

Die Gegenanträge zu Tagesordnungspunkt 3 
„Entlastung des Aufsichtsrates” 

Gleichlautender Gegenantrag von 21 Aktionären: 

„Die Kapitalvertreter im Aufsichtsrat sollen nicht entlastet werden.” 

Begründungen: 

BAYER vertreibt seine Medikamente oftmals im Vergleich zu gleichwertigen Konkur- 
renzprodukten stark überteuert. Dabei ist es oft auch so, daß BAYER gerade in den 

armen Ländern seine hochpreisigen Präparate durchsetzt. So meldet die Weltgesund- 
heitsorganisation der UNO z. B. fiir das BAYER-Praparat BAYPEN Preisdifferenzen im Ver- 
gleich zu anderen Penicillin-Präparaten bis zu 5000%. Das bedeutet, daß aufgrund des 
BAYER-Preises ein einziger anstelle von 50 Patienten versorgt werden kann. 

Der Betriebsrat Wuppertal wurde aus Leverkusen darauf hingewiesen, daß bestimmte 
Telefongespräche vom BAYER-Konzern vollständig auf Tonband aufgezeichnet worden 
sind. Diese Information findet sich im Kurzinfo der Vertrauensleute-Leitung Wuppertal 
vom 3. Februar 86. Damit verletzt der Konzern das Telefongeheimnis. 

Dr. Steffen Lehndorf 

Köln 

Catharina Rogalla 
Hamburg 

Helmut Klier 

Düsseldorf 

Angelika Bohn 
Mainz 

Wolfgang Ropohl-Beer 
Erkrath 

Reinhard Klaus 

Leverkusen 

Susanne Hartbrich 

Wuppertal 

Pastorin 

Friedel Geisler 

Solingen 

Dipl.-Kfm. 
Axel Köhler-Schnura 

Düsseldorf 
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Internationale Coordinationsstelle- An immer mehr Arbeitsplätzen bei BAYER werden EDV-Anlagen installiert. Mit Einfüh- 
Aktivgegen rung des maschinenlesbaren Ausweises wurden die Voraussetzungen für den „gläser- 

BAYER-Umweltgefährdung e.V. nen Beschäftigten” geschaffen. An- und Abwesenheitszeiten am Arbeitsplatz sowie Be- 
Solingen wegungen im Werksgelände werden minutiös erfaßt. 

EDV-gesteuerte Telefonanlagen mit automatischen Abhörsystemen, Scheckkartenkäufe 
in den Kantinen und BAYER-Kaufhäusern, die EDV-Systeme des werksärztlichen Dien- 
stes sowie die EDV-Steuerung der Produktion ermöglichen BAYER die Erstellung umfas- 
sender „Persönlichkeitsprofile”. 

Dipl.-Soz.-Päd. Die Wasserverseuchung durch BAYER ist groß. Nicht nur BAYER-Pestizide gefährden das 
Christiane Schnura Grundwasser; nicht nur BAYER-Störfälle verseuchen die Flüsse. Aus all seinen Werken in 

Düsseldorf aller Welt leitet der Konzern täglich und ununterbrochen - oft sogar mit behördlicher 
Genehmigung - zig-tausend Tonnen z. T. hochgiftiger Abfallstoffe in die Flüsse und 
Ströme. Alleine in Leverkusen nach einem 1986 veröffentlichten Einleitungsbescheid aus 
dem Jahre 1984 täglich ca. 2000 Tonnen. 
Der Konzern sorgt nicht für geschlossene Wassersysteme, noch nicht einmal für eine 
weltweite den technischen Möglichkeiten entsprechenden umfassende Klärung der 
Abwässer. 

Matthias Kollatz Am 29. April und 7. Oktober 1986 trat im BAYER-Werk Leverkusen Schwefelsäure aus. 
Berlin Nach BAYER-Angaben hat es keine Gefährdung der anwohnenden Bevölkerung ge- 

geben. Bei einem Schwefelsäureaustritt von einer „kurzfristigen Geruchsbelästigung” 
zu sprechen, grenzt an Kriminalität, über eventuelle Verätzungen oder Verbrennungen 
von Kollegen gab BAYER keine weitere Auskunft. "N 

Sibylle Beckel Am 21. April 1986 richtete eine Explosion in der BAYER-Müllverbrennungs-Anlage Lever- 
Würzburg kusen einen Schaden von 4 Mio. DM an und setzte eine Wolke mit nitrosen Gasen frei. 

Von einer Gefährdung der Anwohner muß ausgegangen werden. 
Es wurde keine Warnmeldung an die Öffentlichkeit ausgegeben. 

Jürgen Hengst 1986 stellte eine großangelegte BAYER-Werbekampagne, die BAYER-Holzgifte als um- 
Krefeld weltverträglich dar. Es wurde verschwiegen, daß erst massive Proteste BAYER zwingen 

mußten, die hochgiftigen Inhaltsstoffe PCP und Lindan aus Xylamon und Xyladecor her- 
auszunehmen. Verschwiegen wird, daß die Produkte in der alten Zusammensetzung im 
Ausland noch weiter vertrieben werden. Verschwiegen wird, daß die Verleihung des 
„Umweltengels” keine Aussage über die Umwelt- und Menschenverträglichkeit macht. 
Verschwiegen wird, daß BAYER sich weigert, die Schadlosigkeit des neuen Inhaltsstoffes 
Permetrin nachzuweisen. Verschwiegen wird schließlich, daß in Frankfurt mehr als 3000 
Strafanzeigen wegen Körperverletzung gegen BAYER-Desowag u. a. anhängig sind. 

Dieter Fuchs Inder IG Farben schlossen sich vor allen auf Drängen von BAYER u. a. die Firmen BAYER, 
Wuppertal Hoechst und BASF zusammen. So war BAYER in der Hitler-Ära Mitbetreiber der IG Au- 

schwitz, des einzigen an ein Konzentrationslager angeschlossenen Konzernbetriebes. 
Auch 1986 verweigerte BAYER als IG Farben-Nachfolger ehemaligen Häftlingen und 
Zwangsarbeitern angemessene Entschädigungen, während der Konzern zugleich in 
Millionenhöhe auch 1986 noch Pensionen an ehemalige Vorstandsmitglieder der IG Far) 
ben und deren Hinterbliebenen leistet. 

Peter Weissenfeld im BAYER-Werk Krefeld trat am 30. 1. 1986 aus einem Rückstandsbehälter der Giftstoff 
Köln Chlormetakresol aus und trieb in Form einer Wolke über das Stadtgebiet von St. Tönis. 

Das Staatliche Gewerbeaufsichtsamt und die Landesanstalt für Immissionsschutz, sowie 

Polizei schalteten sich ein, als sich Meldungen über Kopfschmerzen und Übelkeit in der 
Bevölkerung häuften. Das Innenministerium warnte die Bevölkerung. 
BAYER leugnete zunächst, daß die Giftgaswolke aus dem Krefelder Werk stammt. Spä- 
ter handelte es sich laut BAYER nur um Wasserdampf, der ausgetreten sei. Die Polizei 

wurde sogar wegen „Überreaktion” angegriffen. 

Thomas Gerhards Am 28. Juli 1986 trat im Werk Leverkusen aus unbekannten Gründen aus einem undicht 
Köln gewordenen Behälter weißer Phosphor aus, der an der Luft selbstentzündlich zu Pho- 

Dr. Jörg Heimbrecht phorsäure verbrannte. Die Schadstoffwolke gefährdete die Verkehrsteilnehmer auf der 
Köln Autobahnbrücke über dem Rhein nördlich des Werkes Leverkusen. 

Dieser Störfall dokumentiert Sicherheitsmängel in der Lagerung von weißem Phosphor. 

Adelgunde Frackmann Das verbotene Alkaloid Strychninnitrat wurde 1986 als Wirkstoff im „Antistreß“-Prä- 
Bonn parat „Bayer's Tonic” in Pakistan verkauft. 

Strychninnitrat ist in der BRD und den USA zur pharmazeutischen Anwendung verbo- 
ten. Auf Empfehlung der WHO soll es selbst als Pestizid nur auf Arealen eingesetzt wer- 
den, zu denen nichtbefugte Personen und Nutztiere keinen Zugang haben. 
Obwohl BAYER am 3. 8. 86 aufgrund lauter werdender Proteste in einem Brief an die In- 
ternationale Selbsthilfeorganisation HAI den Verzicht auf Strychninnitrat ankündigte, 
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gab BAYER bis mindestens Ende Oktober 1986 kein endgültiges Verzichtsdatum be- 
kannt. 

Wie der Präsident der mexikanischen „Gesellschaft für Verbraucherforschung” Antaro 

Lomeli mitteilte, wurden 1986 in Mexiko 35 in den Industrieländern verbotene bzw. im 

Verkauf eingeschränkte Pestizide formuliert bzw. verkauft. Den Löwenanteil daran 
machen BAYER-Pestizide aus, die einen Marktanteil von 16% haben. Die hohe Analpha- 

betenrate und fehlendes fachliches Wissen bedingen bedeutend erhöhtes Gefahren- 
potential des Pestizideinsatzes. Dazu trägt auch die Irreführung durch unzählige ver- 
schiedene Markennahmen bei. Trotz dieser Mißstände ändert BAYER seine Vermark- 

tungsstrategie nicht. 

Aufgrund fehlender Kompetenz und zu geringer Personalstärke sind die Behörden 
nicht in der Lage, die chemische Industrie ausreichend zu kontrollieren. Darüber hinaus 

deckte das Fernsehmagazin Monitor auf, daß auch BAYER die Entwicklung von Geset- 
zesauflagen zur Erhöhung der Sicherheit blockiert und stattdessen „freiwillige Sicher- 
heitsregeln” favorisiert. 
Monitor enthüllte zugleich eine geheime Studie des Bundes-Umwelt-Ministeriums, in 
der nachgewiesen wird, daß eine Katastrophe wie in Bhopal (Indien/1984) in der BRD 
hundertfach — auch bei BAYER - möglich ist. 

In der Autobahnausfahrt „Dormagen West” ist am 3. 1. 86 ein LKW mit 55 200-Liter-Fäs- 
sern voller POLYURETHAN-Rohstoff umgekippt. Glücklicherweise waren die Fässer mit 

„jeweils 242 kg Einzelgewicht nicht geplatzt. 
Das Unfallrisiko ließe sich wesentlich verringern, würde BAYER seine Transporte auf die 
Schiene verlegen. Der Schienenweg ist anerkannt sicherer. 
BAYER ordnet auch in diesem Fall die Sicherheit betriebswirtschaftlichen Kalkulationen 
unter. 

Die Ankündigung des BAYER-Konzerns in Brunsbüttel, 160 Dauerarbeitsplätze zu schaf- 
fen, erwies sich als Flop. Lediglich 20 neue Arbeitsplätze hat die Konzernleitung einge- 
richtet. 140 wurden mit der übernommenen Belegschaft von der eingegliederten 
BAYER-Tochter Schelde Chemie übernommen. 

Die BAYER-Anlagen in Brunsbüttel verbrauchen — wie alle BAYER-Anlagen - riesige 
Mengen an Grundwasser. In Brunsbüttel führte das zu einer erheblichen Absenkung des 
Grundwasserspiegels. In der Folge wiederum ist der Boden rund um das Werk bis zu 30 
Zentimeter abgesunken, Tiefbrunnen sind ausgetrocknet. Mit über 1000 Hektar verkar- 
steter Weidefläche wird gerechnet. Die Minder-Einnahmen der örtlichen Landwirtschaft 
aus entgangenem Milch- und Getreideabsatz werden auf 30% der Gesamteinnahmen 
beziffert. 

Mit sogenannter „Life-style-Werbung” bewirbt BAYER seit Mitte 1986 das freiverkäuf- 
liche Aspirin und Aspirin plus C. 
Schmerzmittel sind aber grundsätzlich kein Konsumgut, sondern pharmazeutische Wirk- 
stoffe. 
Angesichts von schon ca. 600.000 Medikamentenabhängigen in der BRD ist diese neue 
BAYER-Werbekampagne zu verurteilen, da sie mit Methoden der Konsumgüterwer- 
bung die Gefahr des Medikamentenmißbrauchs nicht nur verharmlost, sondern völlig 
ignoriert. 

Am 25. 11. 1986, kurz nach der SANDOZ-Katastrophe, gelangten über 500 kg des sehr 
fischgiftigen Stoffes PHARACHLORMETAKRESOL aus dem BAYER-Werk Krefeld in den 
Rhein. 
Der Störfall wurde durch Zufall von Mitarbeitern des Staatlichen Amtes für Wasser- und 
Abfallwirtschaft in NRW bei einer unangemeldeten Probenahme festgestellt. NRW- 
Umweltminister Matthiesen rügte den BAYER-Konzern wegen der verspäteten und fal- 
schen Angaben. Die Staatsanwaltschaft Krefeld leitete am selben Tag ein Strafverfahren 
ein. 

BAYER beschäftigt in seinem Programm „Lernen durch Tun” Jugendliche ohne Schul- 

abschluß. Die Kosten wälzt der Konzern auf das Arbeitsamt ab. DM 550,- erhalten die 
Jugendlichen im Monat. 
Den Wenigen, die von BAYER nach 10 Monaten übernommen werden, verweigert der 
Konzern die Anrechnung der Beschäftigungszeit auf die Betriebsangehörigkeit. Das 
Schicksal der meisten ist die Entlassung in die Arbeitslosigkeit. Dabei sind im Konzern 
noch längst nicht 10% aller Beschäftigten jugendliche Auszubildende, wie Gewerkschaf- 
ter und Vertreter anderer Organisationen angesichts der hohen Jugendarbeitslosigkeit 
fordern. 

Friedhelm Frackmann 

Bonn 

Günther Schöbel 

Köln 

Holger Engelbrecht 
Oldenburg 

Catharina Rogalla 
Hamburg 

Helmut Klier 
Düsseldorf 

Angelika Bohn 
Mainz 

Wolfgang Ropohl-Beer 
Erkrath 

Reinhard Klaus 

Leverkusen 
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Susanne Hartbrich 

Wuppertal 

Internationale Coordinationsstelle- 
Aktiv gegen BAYER-Umweltgefähr- 

dung e.V./Solingen 
Angelika Bohn/Mainz 

Dieter Fuchs/Wuppertal 
Catharina Rogalla/Hamburg 

Peter Weissenfeld/Köln 

BAYER hat im Geschäftsjahr 1986 einen Rekordgewinn von 3,3 Mrd. DM erzielt. Trotz- 

dem werden den Beschäftigten bei BAYER/Belgien seit Jahren Lohnerhöhungen verwei- 
gert. Bei der Weigerung, die Löhne zu erhöhen, beruft sich BAYER auf ein Sanierungs- 
programm der Regierung, das die Inflation eindämmen soll. Dies führte zu Streikaktio- 
nen im BAYER-Werk Antwerpen. 

Die Gegenanträge zu Tagesordnungspunkt 4 „Wahlen zum Aufsichtsrates” 

Gleichlautender Gegenantrag von 5 Aktionären: 

„Frau Pastorin Geisler und Dipl.-Kfm. Axel Köhler-Schnura sollen in den 

Aufsichtsrat gewählt werden.” 

Begründung: 

Bei den von mir vorgeschlagenen Kandidaten ist aufgrund ihrer langjährigen Vorstands- 
tätigkeit in dem internationalen Selbsthilfenetzwerk „BAYER-Coordination” gewährlei- 
stet, daß sie ihre Kontroll- und Überwachungsfunktion im Aufsichtsrat des Unterneh- 
mens im Interesse von Umweltschutz und Gewährleistung menschlicher Gesundheit 
wahrnehmen werden. Sie werden Maßnahmen zur Durchsetzung von Menschen- und 
Umweltverträglichkeit den Stellenwert einräumen, der für die Zukunft des Unterneh- 
mens nötig ist. 
Da mittlerweile in Vorstand und Aufsichtsrat des Unternehmens gar keine Frau mehr ve 
treten ist, erhält die Kandidatur von Frau Geisler zusätzliche Bedeutung. 

  

  

Kapitalvertreter im Auf- 
sichtsrat nicht entlasten 

Der Aufsichtsrat des BAYER-Kon- 
zerns setzt sich zusammen aus: 
— 10 Vertretern des Kapitals 
— 9 Vertretern der Belegschaft 
— 1 Vertreter der leitenden Angestell- 

ten 

Die Kritischen BAYER-Aktionäre ver- 
weigern den Vertretern des Kapitals die 
Entlastung. Sie halten insbesondere 
diese verantwortlich für die im Ge- 
schäftsjahr 1986 eingetretenen zahlrei- 
chen Fälle von Umweltverseuchung und 
Gefährdung der menschlichen Gesund- 
heit. 

Wenn die Kritischen BAYER-Aktio- 
näre die Belegschaftsvertreter im Auf- 
sichtsrat nicht in ihren Antrag zur Nicht- 
entlastung einbeziehen, so hat das seine 
Ursache darin, daß sie den Gegensatz 
zwischen Konzernleitung und Beleg- 
schaft berücksichtigen. Auch wenn esin 
der Praxis zumeist so ist, daß die Beleg- 
schaftsmitglieder im Aufsichtsrat die 
Konzernpolitik billigen und sich oftmals 
sogar schützend vor BAYER stellen. So 
z.B. das Mitglied des Bundestags und 
zugleich Vorsitzender der |G CHEMIE, 
Hermann Rappe, im Herbst vergange- 
nen Jahres anläßlich der Rhein-Störfälle. 

Die Verantwortung für den Konzern 
liegt einzig und allein bei den Vertretern 
des Kapitals und beim Vorstand. Sie ha- 
ben mit einem ausgefeilten System von 
Methoden und Maßnahmen in jahr- 
zehntelanger Arbeit dafür gesorgt, daß 
sich die meisten „Belegschaftsvertreter” 
von ihrer Basis im Betrieb entfernt ha- 
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ben. Es kommt nicht von ungefähr, daß 
die IG CHEMIE in den BAYER-Werken 
über einen ausgesprochen geringen Or- 
ganisationsgrad von unter 50% ver- 
fügt. 

BAYER versucht Aktionärs- 
Kritik auszuweichen 

Im vergangenen Jahr teilte BAYER 
am 15. Mai seinen 320.000 Aktionären 
und der Öffentlichkeit mit: 

Zu unserer Hauptversammlung ..... 
haben uns 18 Personen insgesamt 51 Ge- 
genanträge gemeinsam übergeben las- 
sen. ... Sechs Aktionäre sind z. Zt. nicht 
Aktionäre der BAYER AG, bzw. haben 
dies nicht nachgewiesen. Drei haben be- 
reits in den vergangenen zwei Jahren ei- 
nen Gegenantrag angekündigt, so daß 
wir seinerzeit zur Mitteilung verpflich- 
tet waren; diese Aktionäre haben so- 

dann ihre Anträge in der Hauptver- 
sammlung nicht gestellt. Zwei Anträge 
erhalten Beleidigungen. Zwei Anträge 
entsprechen nicht den Formerfordernis- 
sen.” 

Selbstverständlich sind bzw. waren 
alle 18 Antragsteller Aktionäre der 
BAYER AG. Der Haken an der Sache aller- 
dings war, es waren ,,Kritische” BAYER- 
Aktionäre. 
Und so ist es kein Wunder, daß bis heute 
außer BAYER selbst niemand weiß, was 
die „Beleidigungen” gewesen sein sol- 
len. Auch den betroffenen Aktionären 
gelang es unter Einschaltung eines 
Rechtsanwaltes nicht, den Inhalt der 

„Beleidigungen” in Erfahrung zu brin- 
gen. 

Offensichtlich sollten die eindrucks- 
vollen Formulierungen der BAYER-Mit- 
teilung nur der Beeinflussung der Öf- 
fentlichkeit und der BAYER-Aktionäre 
dienen. Der Konzern wollte wohl verhin- 
dern, daß die seit 1983 laut gewordene 

Aktionärs-Kritik am Geschäftsgebaren 
von Verstand und Aufsichtsrat nicht wei- 
ter um sich greift. 

Es soll wieder so sein wie früher, als 

die BAYER-Welt noch in Ordnung war. 
Damals legten Vorstand und Aufsichts- 
rat in der Aktionärs-Hauptversammlung 
ein paar Zahlen vor, die Aktionäre bee 

klatschten den farbenfrohen BAYER- ® 
Werbefilm, freuten sich über ihr Ge- 
schenk-Paket und gaben ansonsten 
den „Verwaltungsvorschlägen” wider- 
spruchslos ihre Zustimmung. 

Doch das war ab 1983 gründlich an- 
ders geworden. Die BAYER-Coordina- 
tion und ihre Projektgruppe „Kritische 
BAYER-Aktionäre” war in Erscheinung 
getreten. Immer zahlreicher widerspre- 
chen seither die BAYER-Aktionäre den 
Anträgen von Vorstand und Aufsichts- 
rat. Geschäftsberichte und Betätigung 
des Konzerns werden - nicht nur - in 
den Hauptversammlungen einer kriti- 
schen Würdigung unterzogen. Insbeson- 
dere sind Umweltverseuchung und Ge- 
fährdung der menschlichen Gesundheit, 

Arbeitsplatzvernichtung und Abbau der 
sozialen Sicherheit, Entwicklung chemi- 
scher Waffen und Produktions-Unfälle 
Gegenstand der Kritik. Immer mehr Ak- 
tionäre fordern die Umstellung der 
BAYER-Produktion auf umwelt- und 
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Axel Köhler-Schnura 

Jägerstr. 78 

4000 Düsseldorf 1 

An den Vorstand der 

BAYER AG 

Bayerwerk 

5090 Leverkusen 

Hauptversanmlung am 24. 6. 
hier: 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

veranlassan werde, 

Begründung gemäß SS 126 Abs. 1, 

Begründung: 

auseinanderzusetzen. 

dringend geboten,   

Hiermit wird £ür die BAYER 

AG der Erhalt dieses Gegen- 

antrages bestätigt 

(Datum/Unterschrift/Stempel) 

  

  

      

Gegenantrag zur Entlastung des Vorstandes 

wi} eu] ov | w 17. 5. 1987 

1 3% MAI 1987 

Sekretariat Dr. Strucksberg 

1987 

hiermit zeige ich an, daß 
ich zum Punkt 2 der Tagesordnung den Vorschlägen des Vorstandes 

und des Aufsichtsrates widersprechen und die anderen Aktionäre 

fur den folgenden Gegenantrag zu stimmen. 

Der Vorstand wird nicht entlastet. 

Um NHitteilung dieses Gegenantrages sowie der nachstehenden 

125 AktG darf ich bitten. 

Der BAYER-Vorstand geht mit Klagedrohungen gegen Kritiker vor, 

arstatt sich sachlich mit der vorgebrachten Kritik 

Eine sachliche Auseinandersetzung ist aber 

da die durch den Konzern verursachten Probleme 

von einer bedeutenden Ökologischen und politischen Tragweite sind.     

menschengerechte Verfahren und Pro- 
dukte. 

Das Engagement der BAYER-Coordi- 
nation und der Kritischen BAYER-Aktio- 
näre hatte zur Folge, daß von Jahr zu 
Jahr die Beteiligung der Aktionäre an 
der Hauptversammlung zunahm. Von 
ca. 2.000 im Jahr 1983 auf rund 7.000 im 
vergangenen Jahr. 

Die Konzernleitung reagiert gereizt. 
Gespräche mit den Kritikern werden in 
Bausch und Bogen abgelehnt. Mit allen 
Mitteln wird versucht, den Einfluß der 
Kritiker gering zu halten. 

Doch statt fragwürdige Formalis- 
men, Abwertungsversuche und auch ju- 
ristische Schritte zur Anwendung zu 
bringen, sollte sich die Konzernleitung 
mit den „Kritischen BAYER-Aktionären” 

sachlich auseinandersetzen. Dazu ge- 
ben die in diesem Jahr eingereichten 71 
Gegenanträge reichlich Gelegenheit. 

Selbstverständlich handelt es sich, 

wie immer bisher, bei allen Antragstel- 
lern um - mitunter langjährige - BAYER- 
Aktionäre. 

Polizei „schutz” für 
Kritische BAYER-Aktionäre 

Am Dienstag, dem 19. Mai 1987, 
übergab eine fünfköpfige Delegation 
Kritischer BAYER-Aktionäre unter Lei- 

tung von Axel Köhler-Schnura, dem 
Sprecher der BAYER-Coordination, in Le- 
verkusen 71 Gegenantrage zur diesjahri- 
gen Hauptsversammlung des Konzerns 
von 22 BAYER-Aktionären. Was die Ak- 
tionäre in Leverkusen erlebten, glich 
den Visionen aus Orwells Roman über 
den totalen Polizeistaat. 

Nachdem die Anträge in Bonn aufei- 
ner Pressekonferenz vorgestellt worden 
waren, reiste die Delegation zur Über- 
gabe nach Leverkusen. Seit Jahren wer- 
den dort die Anträge in der Rechtsabtei- 
lung des Konzerns bei Dr. Strucksberg 
persönlich abgegeben. Damit soll ver- 
hindert werden, daß Anträge im Rah- 
men der vorgeschriebenen extrem kur- 
zen 7-tägigen Frist auf dem Postweg 
„Verloren gehen”. 

Bereits beim Eintreffen in Leverku- 
sen fiel der Delegation das ungewöhn- 
lich große Aufgebot des Werkschutzes 
sowie die Anwesenheit mehrerer Strei- 
fenwagen der Polizei vor der Hauptver- 
waltung auf. Da man recht früh einge- 
troffen war, wollte man die verblei- 
bende Zeit durch einen Spaziergang im 
nahegelegenen „Carl Duisberg-Park" 
überbrücken. Doch aus dem gemütlich 
geplanten Mittagsspaziergang wurde 
nichts. Statt dessen stellten Polizisten 
die kleine Guppe und zwangen sie zur 
Überprüfung der mitgeführten Materia- 
lien. Da sich weder Bomben noch „Pas- 
siv-Waffen”, wie Schwimmbrillen u. ä. 

fanden, da auch nicht aus den zahlreich 
vorhandenen Büschen der Sympathies- 
antensumpf der RAF hervorquoll, stan- 
den die Polizisten ziemlich dumm da 
und wußten weder aus noch ein. Nach 
langem Hin und Her über Sprechfunk- 
Gerät und energischem Protest unserer- 
seits ließen sie uns unserer Wege ziehen. 
Zwei Mann wurden jedoch abgestellt 
zur kontinuierlichen Beschattung jedes 
unserer Schritte bis hin zum Portal der 
Hauptverwaltung. 
Dort angekommen, trat der Werkschutz 

in Aktion. Jeder von uns wurde von 
links, von rechts, von vorne, von hinten, 

von oben und von unten mindestensein 
dutzendmal von zwei BAYER-Fotogra- 
fen abgelichtet. Die Bilder wandern alle 
in das Archiv des Werkschutzes, werden 
dort ausgewertet und für interne „Si- 
cherungs-Maßnahmen” verwendet. 
Auch gibt es keine Gewißheit darüber, 
ob die Bilder nicht bei dem nur einige Ki- 
lometer Luftlinie entfernt gelegenen 
Verfassungsschutz zu Köln landen. 

All dies hindert die Delegation je- 
doch nicht, 71 Gegenanträge bei Dr. 

Strucksberg abzugeben und sich den 
Eingang von BAYER bestätigen zu las- 
sen. Wer derartig in Polizei- und Werk- 
schutz investiert, der muß die Gegenan- 
träge der kritischen BAYER-Aktionäre 
mächtig fürchten. 

Aktien zu niedrig bewertet 

Selbst H.J. Strenger, der Vorstands- 
vorsitzende des BAYER-Konzerns hält 

die Aktien seines Unternehmens für un- 

terbewertet. Börsen-Profis sprechen 
von einem „unerklärbaren Phänomen”. 

Seit Anfang 1986 pendelt der Kurs um 
die DM 300,- und bewegt sich einfach 

nicht mehr nach oben. Und das, obwohl 

das Unternehmen Jahr für Jahr Rekord- 

Gewinne erzielt. 

Das Rätsel läßt sich leicht lösen: Die 

BAYER-Aktie ist umweltgeschädigt. Je- 
der Störfall, jeder Medikamenten-Skan- 

dal etc. wirken sich auf den Kurs aus. Das 

die Umwelt und die menschliche Ge- 

sundheit gefährdende Verhalten des 
BAYER-Konzerns wird derart von der 

Öffentlichkeit, auch von der Aktionärs- 
Öffentlichkeit, quittiert. 

Lambsdorff gegen die 
Macht der Banken 

Schmiergeld-Otto, der wirtschafts- 
politische Sprecher der FDP sprach vor 
der „Deutschen Schutzvereinigung für 
Wertpapier-Besitz”. Insbesondere rügte 
er das unerträgliche Maß von Banken- 
einfluß auf die Wirtschaftsunterneh- 
men. Immerhin werden ca. 76 % aller 
deutschen Aktien von Banken, Unter- 
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nehmen und Ausländern gehalten. Le- 
diglich 17 % wären im Besitz der pritva- 
ten Haushalte, der Rest ist Aktienbesitz 

der öffentlichen Hand. 

Auch wenn der Graf den BAYER- 

Konzern nicht konkret ansprach, so hat 
er doch ins Schwarze getroffen. Auch 
bei BAYER ist der Einfluß der Banken do- 

minant. Der größte Teil der Aktien befin- 
det sich im Besitz der Deutschen bzw. 

der Commerzbank bzw. wird von diesen 

per Depot-Stimmrecht vertreten. Die 
Vorstandsvorsitzenden der Deutschen 

Bank, der Commerzbank und der 
Schweizer Kreditanstalt sitzen als Auf- 

sichtsrats-Mitglied bei BAYER. Umge- 
kehrt sitzen Vorstandsmitglieder des 
BAYER-Konzerns bei diesen Banken. 

BAYER hat zusammen mit der Deut- 

schen Bank und Siemens in Hongkong 
gemeinsam eine Kapital-Gesellschaft 
gegründet. 

Vielleicht läßt sich der Graf gewin- 
nen, zusammen mit den Kritischen Ak- 

tionären den Einfluß der Banken bei 

BAYER zurückzudrängen. 

Information der 
Belegschaft 

Die BAYER-Coordination infor- 
mierte die Kolleginnen und Kollegen 
bei BAYER über die Gegenanträge der 
Kritischen BAYER-Aktionäre. In einer 
Flugblatt-Aktion vor den Werken der 
BAYER AG in der Bundesrepublik wurde 
das Anliegen der Kritischen BAYER-Ak- 
tionäre vorgestellt und erläutert. 

Die Kolleginnen und Kollegen rea- 
gierten interessiert und erfreut. In vie- 
len Fällen wurde uns mitgeteilt, daß Be- 
reitschaft zur Unterstützung der Kriti- 
schen BAYER-Aktionäre vorhanden ist. 
Allerdings lassen sich die Belegschafts- 
Aktien nur schwer übertragen. 

BAYER gegen Kritische 
Aktionäre 

Die Kritischen BAYER-Aktionäre ha- 
ben keine Chance, die Machtverhält- 
nisse im Konzern zu verändern. Dafür 
sorgen die Groß-Aktionäre Commerz- 
bank, Deutsche Bank u. a. Diese besit- 
zen zusammen den entscheidenden Teil 
des Gesamtkapitals von ca. 60 Millionen 
Aktien im Nennwert von DM 50,-. Die 
Hunderttausende von Klein- und Beleg- 
schafts-Aktionären können aufgrund 
dieser — durch das Depot-Stimmrecht 
weiter verstarkten — Mehrheitsvertei- 
lung nichts an den Beschlüssen der 
Hauptversammlung ändern. Deshalb 
haben die Anträge der Kritischen 
BAYER-Aktionäre keine formalen Mög- 
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lichkeiten zur Durchsetzung bestimmter 
Forderungen. Sie haben lediglich mora- 
lische und politische Wirkung. 

Und genau diese Wirkung fürchtet 
der Konzern. Anders ist es nicht zu erklä- 
ren, weshalb BAYER mit allen -teilweise 
an den Haaren herbeigezogenen - Mit- 
teln versucht, Aktionäre an der Wahr- 
nehmung ihrer Rechte zu hindern. 

Da wird von seit Jahren bekannten 
Aktionären der im übrigen sehr schwie- 
rig und umständlich zu beschaffende 
Nachweis der Aktionärseigenschaft im- 
mer wieder neu verlangt; da werden Ge- 

genstände als „beleidigend” deklariert 
und nicht veröffentlicht, obwohl der 

Kofizern nicht in der Lage ist, den be- 
troffenen Aktionären überhaupt mitzu- 
teilen, was die „Beleidigung“ eigentlich 
gewesen sein soll; da wird es plötzlich 
schwierig, von den Banken als BAYER- 
Aktionär die Eintrittsberechtigung zur 
BAYER-Hauptversammlung zu erhal- 
ten; da werden Dutzende von Gegenan- 
trägen auf nicht einmal einer DIN A 4- 
Seite zusammengefaßt und in irrefüh- 
render und verfälschter Weise den Ak- 
tionären zur Kenntnis gebracht usw. 

Bisheriger Gipfel dieser und anderer 
Bemühungen, die demokratische Kritik 
oppositioneller Aktionäre zu unterdrük- 
ken, war der Vorstoß von H. Becker im 
vergangenen Jahr. Auf einem Wirt- 
schaftsseminar in Würzburg griff der 
Chefjustiziar der Commerzbank die Kri- 
tischen Aktionäre äußerst polemisch an. 
und unterbreitete Vorschläge zur Ände- 
rung des Aktiengesetzes und der Unter- 
nehmenssatzungen, um Aktionärsoppo- 
sition künftig zu unterbinden. Helmut 
Becker wird von Vorstand und Aufsichts- 
rat bei BAYER als Ersatzmitglied für den 
neuen Aufsichtsrat vorgeschlagen. 

Ein weiterer Vorstoß des BAYER- 
Konzerns gegen seine Kritiker ist indem 
juristischen Vorgehen gegen die BAYER- 
Coordination und deren Sprecher Dipl. 
Kfm. Axel Köhler-Schnura zu sehen. Mit 
„Abmahnungen” und einem Prozeß soll 
ein Maulkorb für kritische Äußerungen 
verhängt werden. 

Einher geht die Vorgehensweise von 
BAYER mit der immer wieder ausgespro- 
chenen Weigerung, sich mit den Kriti- 
schen BAYER-Aktionären sachlich aus- 
einanderzusetzen. „Es handelt sich hier 
um Leute, die unsere demokratische 
Grundordnung zerstören wollen. Mit 
diesen setzen wir uns nicht an einen 
Tisch.” (H. J. Strenger auf der HV 1986) 

Den Kritischen BAYER-Aktionären 
ist allerdings unklar, wie sie mit ihren Ge- 

genanträgen die „demokratische Grun- 

dordnung zerstören”. Im Gegenteil, sie 
wollen die Aktionärsdemokratie stär- 
ken. Dabei nehmen sie die im Grundge- 
setz verankerte Sozialverpflichtung des 
Kapitals sehr ernst. Und die Leitung des 
BAYER-Konzerns sollte dies eigentlich 
auch tun. 

Wahlvorschläge für den 
Aufsichtsrat 

Die Konzernleitung hat in der Einla- 
dung zur Hauptversammlung ihre Wahl- 
vorschläge für den Aufsichtsrat des Un- 
ternehmens unterbreitet. Sie sind Aus- 
druck des Verflechtungsnetzes von 
BAYER mit dem Industrie- und Bankka- 
pital mit Wissenschaft und Forschung 
und wichtigen Verbänden. Alle vorge- 
schlagenen Personen sind Top-Kräfte 
aus Wirtschaft und Politik. Neben ihrer 
Funktion, dem Aufsichtsrat des BAYER- 

Konzerns anzugehören, haben sie Dut- 
zende von weiteren Funktionen in Indu- 
strie und Verbänden. 

Dr. jur. F Wilhelm Christians ist der 
Vorstandsvorsitzende der Deutschen 
Bank. Er zählt neben Prof. Grünewald 
und H.J. Strenger von BAYER zu den 
mächtigsten Männern unserer Republik. 
Er repräsentiert die enge Verflechtung 
des BAYER-Konzerns mit der Deutschen 
Bank. 

Prof. Dr. Herbert Grünewald, der 
ehemalige Vorstandsvorsitzende von 
BAYER, soll wieder Vorsitzender des Auf- 
sichtsrates werden. Auch er sitzt in zahl- 
reichen weiteren Aufsichtsräten und 
Gremien..U. a. ist er Mitglied des Auf- 
sichtsrates bei Siemens und Vize-Präsi- 
dent der Max-Planck-Gesellschaft. 

Constantin Freiher Heeremann von 
Zuydtwyck, seit Jahren im Aufsichtsrat 
des BAYER-Konzerns, sitzt ebenfalls in 
zahlreichen weiteren Aufsichtsräten. Er 
ist auch Mitglied des Deutschen Bundes- 
tages und Multi-Funktionär zahlreicher 
agrarwirtschaftlicher Verbände. Die für 
BAYER als größtem Pestizid-Produzen- 
ten der Welt wohl wichtigste Funktion 
übt er als Präsident des Deutschen Bau- 
ernverbandes aus. Die Verknüpfung zwi- 
schen Agro-Chemie und Landwirtschaft 
wird in seiner Person deutlich. 

Robert A. Jeker repräsentiert eine 
Verbindung des BAYER-Konzerns mit 
unheilvoller Tradition. Bereits während 

  
Friedel Geisler



Gegenanträge - Hauptversammlung 
  

des Zweiten Weltkrieges hatte die 
Schweizerische Kreditanstalt für den 
Konzern (damals IG FARBEN) zentrale 

Bedeutung für die Verschleierung von 
Kapital und Besitzverhältnissen. Unge- 
brochen setzt sich über die Aufsichtsrat- 
Zugehörigkeit von R.A. Jeker, dem Präsi- 
denten der Schweizerischen Kreditan- 
stalt, diese Tradition fort. 

Dr.-Ing. Karl-Heinz Kaske ist Vor- 
standsvorsitzender des Siemens-Kon- 
zerns. Der Siemens-Konzern, seinerseits 
wiederum fester Bestandteil des Impe- 
tiums der Deutschen Bank, ist eirier der- 
jenigen Konzerne, der sich bekannter- 
maßen am Krieg der Sterne beteiligt 
und auf seinem Technologie-Sektor füh- 
rend ist. Die Mitgliedschaft von Kaske im 
Aufsichtsrat des Konzers steht für die 
Verbindung von Chemie und wissen- 
schaftlich-technischem Fortschritt, ins- 
besondere in der Rüstungs- und Infor- 
mations-Technologie. 

Dr.-Ing. Manfred Lennings ist eben- 
falls langjahriges Aufsichtsratsmitglied. 
Auch er sitzt in zahlreichen weiteren 
Aufsichtsräten und Verbandsfunktio- 
nen. Als Industrieberater repräsentiert 
er wohl die Verbindung zwischen volks- 
und betreibswirtschaftlicher Steuerung 
des Unternehmens. 

Dr. Walter Seipp repräsentiert die en- 
gen Verbindungen des BAYER-Konzerns 
zur Commerzbank. Der Einfluß der Com- 
merzbank ist mindestens ebenso groß 
wie der der Deutschen Bank. Seipp, der 

Vorstandsvorsitzende der Commerz- 
bank, ist u. a. im Aufsichtsrat des Daim- 

ler-Benz-Konzerns vertreten. Dieser wie- 
derum gehört zum Imperium der Deut- 
schen Bank und ist ebenfalls im Rü- 
stungsbereich und beim SDI-Programm 
der US-Regierung tätig. 

Dr. Gerhard Dittmar gehört dem 
Aufsichtsrat als ehemaliges Vorstands- 

7 mitglied des BAYER-Konzerns an. 
| André Leysen ist der ehemalige Vor- 
standsvorsitzende der AGFA-GEVAERT- 
Gruppe. Auch er gehört zahlreichen wei- 

  
Axel Köhler-Schnura 

teren Aufsichtsräten an und wurde 
durch seine rigorose Vorgehensweise 
bei der Vernichtung von Arbeitsplätzen 
bekannt. 

Prof. Dr. Dr. Heinz Staab, der Präsi- 
dent der Max-Planck-Gesellschaft, löst 
Dr. Margot Becke bei der Sicherung der 
Verbindungen zu Wissenschaft und For- 
schung ab. 

Neben den vorgeschlagenen 10 Kan- 
didaten hat BAYER zwei -Ersatzmitglie- 
der vorgeschlagen: 

Dr. Helmut Becker, den Chefjustitiar 
der Commerzbank. Es ist sicherlich kein 
Zufall, daß es ausgerechnet Helmut Bek- 

‚ker war, der im.vergangenen Jahr in äu- 
Berst pelemischer Art’und Weise der Öf- 
fentlichkeit Vorschläge unterbreitete, 
die demokratische Opposition kritischer 
Aktionäre auf Aktionars-Hauptver- 
sammiungen zu unterdrücken. 

Rechtsanwalt Wilhelm Schlaus, den 
Syndikus der Deutschen Bank. 

Die Vorschläge für die Ersatzmitglie- 
der drücken die enge Verbindung zur 
Commerz- und Deutschen Bank aus. 

Angesichts dieser die Position des 
Großkapitals zementierenden Vor- 
schlagsliste haben die Kritischen BAYER- 
Aktionäre zwei eigene Kandidaten auf- 
gestellt: 

Friedel Geisler, Pastorin, Mitglied 
des Vorstandes der Internationalen 
BAYER-Coordination und langjährige 
Kritische BAYER-Aktionärin. 

Dipl.-Kfm. Axel Köhler-Schnura, Ver- 

leger von Umweltschutz-Literatur, Spre- 
cher der BAYER-Coordination, Mitglied 

des Bundes für Umwelt- und Natur- 
schutz Deutschland (BUND) und anderer 

Umweltschutz-Verbände, Mitglied der 
DKP, langjähriger Kritischer BAYER-Ak- 
tionär. 

Mit diesen beiden Wahlvorschlägen 
möchten die BAYER-Coordination und 
die Kritischen BAYER-Aktionäre gewähr- 
leisten, daß der Umweltverseuchung 

und der Gefährdung der menschlichen 
Gesundheit durch den BAYER-Konzern 
ein Ende bereitet und die Umstellung 
auf eine umwelt- und menschenverträg- 
liche Produktion realisiert wird. 

Mit Satzungsänderung die 
Macht festigen 

Die Konzernleitung hat zur diesjäh- 
rigen Hauptversammlung der Aktionäre 
einen Antrag zur Satzungsänderung 
vorgelegt. So harmlos der Antrag klingt, 
so bedeutsam ist die Tragweite. 

War es bisher möglich, bestimmte 

Beschlüsse mit einfacher Mehrheit auf 
der Hauptversammlung zu fassen, so 

soll es künftig nach Meinung des Vor- 
standes nur noch mit einer 3/4-Mehrheit 
gehen. Der Vorstand befürchtet, daß 

aufgrund zunehmenden Aktienbesitzes 

im Ausland die anteilmäßige Präsens 
auf den Hauptversammlungen sinken 
und damit die Erreichung einfacher 
Mehrheiten möglich wird. Und nichts 
fürchtet die Konzernleitung mehr als ihr 
zuwiderlaufende Hauptversammlungs- 
Beschlüsse. 

Besonders infam ist, daß der Vor- 

stand die Satzungsänderung als „Festi- 
gung des demokratischen Prinzips bei 
Entscheidungen der Hauptversamm- 
lung” ausgibt. Genau das Gegenteil ist 
der Fall: Die Vormachtstellung der Kon- 
zernleitung und der Großaktionäre ge- 
genüber der Aktionärs-Demokratie soll 
gesichert werden. 

Bayer 9 
Bayer AG, 
Leverkusen 

  

  

  

Wir berufen hiermit unsere 

ordentliche Hauptversammlung 

ein 

auf Mittwoch, den 24. Juni 1987, um 10.00 Uhr 

in die Kongreßhalle (Halle 8), Messegelände 
Köln-Deutz (Eingang Ecke Auenweg/Rhein- 
parkweg). . 

Tagesordnung 

1. Vorlage von Jahresabschluß, Geschäftsbe- 
richt, Bericht des Aufsichtsrats, Konzernab- 
schluß und Konzerngeschäftsbericht für 
1986. Beschlußfassung über die Gewinnver- 
wendung. 

. Entlastung des Vorstands. 

. Entlastung des Aufsichtsrats. 

. Neuwahl des Aufsichtsrats. 

. Schaffung genehmigten Kapitals; Ergänzung 
von 8 3 der Satzung. 

..: 

6. ERNgN zur Begebung von Optionsan- 
leihen, Schaffung bedingten Kapitals hierfür; 
Ergänzung von 8 3 der Satzung. 

7. Satzungsänderung. 

8. Wahl von Abschlußprüfer und Konzernab- 
schlußprüfer für das Geschäftsjahr 1987. 

aus Bundesanzeiger vom Do., 14.5.1987 

a
m
 

S
D
 

      

Die Kriegskasse wird 
aufgestockt 

Bekanntlich verfügt BAYER über li- 
quide Mittel in Milliardenhöhe. Auf- 
grund bester Ertragslage ist derart viel 
Bares in der Kasse, daß der Konzern 

kaum noch Fremdkapital benötigt. 
Diese hervorragende finanzielle Si- 

tuation reicht der Konzernleitung offen- 
sichtlich nicht zur Verfolgung ihrer ag- 
gressiven Ziele auf dem Weltmarkt aus. 
Für die Hauptversammlung 1987 liegen 
Anträge der Konzernleitung vor, die es 
dem Vorstand ermöglichen, neues Kapi- 

tal im Nennwert von 0,9 Mrd. DM aufzu- 

nehmen. Die Hauptversammlung soll 
per Beschluß ermöglichen, neue Aktien 
im Nennwert von 600 Mio. DM und Op- 
tions-Schuldverschreibungen bis zu 300 
Mio. DM auszugeben. 
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Hauptversammlung : Impressum/Wir über uns 
  

  

Zum 

Weiterlesen. 
Alle in „Stichwort: BAYER” vorgestellten 
Bücher sowie viele interessante weitere 
Titel zu den Themen Multis, BAYER, Dritte 
Welt, Umweltschutz, Chemieproduktion 
etc. können beim Versand Chemie. 
Mensch. Umwelt (CMU-Versand) bezogen 
werden. 

Buchliste: 

  

Alternativer Geschäftsbericht 

  

  

zum BAYER-Konzern DM 5,— 

Rheinalarm DM 14,80 

Boom ohne Arbeitsplätze DM 19,80 

  

Giftgrün/Pestizid-Gefahren DM 24,80 
  

Tatort Chemie/Lexikon DM 28 — 

  

Gift, Macht, Geld/Zur 

Entgiftung der chem. Industrie DM 19,80 
  

. und heute die ganze Welt/ 
Geschichte der IG Farben DM 39,80 
  

Bundesdeutsche Konzerne 

in der 3. Welt DM 14,80 
  

OMGUS-Report IG Farben/ 

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

Protokoll der US-Militär-Justiz DM 30,— 

Chemie im Kinderzimmer DM 26,— 

Das Tierbuch/Tierversuche 

inWort und Bild DM 25,— 

Pestizide und Umweltschutz DM 148 — 

Hohe Schornsteine am Ama- 
zonas/Umweltplünderung DM 26,— 
in Brasilien 

Alles wie geplant/ 
BAYERinBrunsbüttel _" DM 9,80 

IG Farben, Abt. Behringwerke/ | pjy 3 — 
Menschenversuche im KZ ’ 

Porto/Verpackung DM 5,— 
  

Summe           

Wir liefern ausschlieBlich gegen Scheck 
oder Nachnahme. 
Coupon ausfüllen, unterschreiben, Scheck 

beilegen oder Nachnahme bestellen und 
absenden an: 

CMU-Versand 

Hofstr. 27a 

5650 Solingen 11 

OD) Scheck über DM 

(incl. DM 5,— Porto/Verpackung) 

liegt bei. 

  

DO Bitte liefern Sie per Nachnahme. 

Absender 

Datum/Unterschrift 
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Da sowohl das Verhältnis Börsen- zu 

Nennwert der Aktien als auch das Ver- 

hältnis beziehende Aktien zu Nennbe- 

trag der Options-Schuldverschreibung 
ein Vielfaches ist, ermöglicht der vorge- 

legte HV-Beschluß die Beschaffung liqui- 
der Mittel in Höhe von mehreren Milliar- 

den DM. 

Der Konzern benötigt diese Mittel 
insbesondere für den weiteren Ausbau 

seiner Position in den USA und in Japan. 
Dies wird-auch direkt daran deutlich, 

daß der Vorstand den vorgelegten Be- 
schluß damit begründet, Aktien im 
Nennwert von ca. 30 Mio. DM an der 

Börse in Tokio zu plazieren. 

Teilnahme an der Haupt- 
versammlung in Köln 

Am 24. Juni 1987 findet in Köln die 
Hauptversammlung der BAYER-Aktio- 
näre statt. 22 Kritische Aktionäre haben 
für dieses Treffen bereits 71 Gegenan- 
träge eingereicht. Sie werden auf der 
Hauptversammlung anwesend sein und 
dort ihre Anträge ausführlicher begrün- 
den, als dies mit den gesetzlich vorge- 

schriebenen einhundert Worten des 
schriftlichen Antrags möglich ist. 

Zugleich werden die Kritischen 
BAYER-Aktionäre vor den Toren der 
Hauptversammlung die anreisenden vie- 
len Tausend Mit-Aktionäre über ihre, 

Ziele und ihr Anliegen informieren: 
Mehr Umweltschutz und sichere Arbeits- 
plätze bei BAYER — weltweit! Fur eine 
Umstellung auf umwelt- und menschen- 
gerechte Produktion und Produkte. 

Wir laden alle Interessierten herzlich 
ein, mit uns den Protest und die Empö- 
rung über die negativen Auswirkungen 
des Konzern-Handelns auf Mensch und 
Umwelt nach Köln zu tragen. 

Zugleich fordern wir alle interessier- 
ten Aktionäre auf, entweder selbst an 
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der Hauptversammlung teilzunehmen 
und mit den Kritischen BAYER-Aktionä- 
ren gegen die Anträge von Vorstand 
und Aufsichtsrat zu stimmen oder ihre 
Stimmrechte an uns zur Vertretung zu 
übertragen. Auf jeden Fall sollten die 
Stimmrechte nicht den Banken überlas- 
sen werden, da diese im Sinne der Kon- 

zern-Anträge abstimmen. 

Kontaktadresse: 

Kritische BAYER-Aktionäre 

Dipl. Kfm. Axel Köhler-Schnura 
Hofstr. 27a 

5650 Solingen 11 
0212-334954 
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Holzgifte : Pestizide - Pharma 
  

Die Familie Rous hofft, daß im Som- 

mer dieses Jahres endlich der Prozeß ge- 
gen BAYER vor dem Klever Landgericht 
beginnen wird. Allerdings hat bereits 
der Prozeß der holzgift-geschädigten 

. Familie Zapke in Köln gegen BAYER u. a. 
gezeigt, daß damit längst nicht die Ga- 
rantie gegeben ist, sein Recht zu bekom- 
men. 

  

Reklameschild aus den 60er Jahren 

  
BAYER-Pestizide 
in Kolumbien 

Kolumbien ist der zweitgrößte Blu- 
men-Exporteur der Welt. 45.000 Men- 
schen arbeiten dort in der Blumen-Indu- 
strie. Vier Fünftel davon sind Frauen. 

Damit Kolumbien nach Europa, den 
USA und in andere Industrieländer über- 
haupt liefern kann, wird Chemie in 
großem Stil eingesetzt. Weit über 
100.000 kg Pestizide und andere Chemi- 
kalien sollen die überempfindlichen 
Zuchtblumen vor Krankheit schützen. 
Aufgrund dieses geballten Einsatzes 
nehmen die Resistenzen natürlich im- 

  

mer mehr zu. Was wiederum zu einer 
weiteren Steigerung des Chemie-Einsat- 
zes führt. 

Und auch das Leben und die Gesund- 
heit des Beschaftigten steht auf dem 
Spiel. Auch wenn in den Gewächshäu- 
sern noch die Pestizidwolken dampfen, 
müssen Kolumbianerinnen die Rosen, 
Nelken und Chrysanthemen pflücken. 

Unter den eingesetzten Pestiziden 
befinden sich auch hochgefährliche 
BAYER-Stoffe. Z.B. ANTRACOL. Rund 

9.000 kg setzte der Konzern im Jahr 1980 
in Kolumbien ab. Das Produkt soll It. 
Bayer-Produkt-Liste nicht eingeatmet 
werden und nicht mit Haut oder Augen 
in Kontakt kommen. Eine Vorschrift, die 
in kolumbianischen Gewächshäusern 
nicht das Papier wert ist, auf dem sie | 
steht. 

Hinzu kommt, daß in Kolumbien 
auch skrupellos Pestizide eingesetzt 
werden, die in der Bundesrepublik oder 

in den USA wegen ihrer Gefährlichkeit 
verboten oder eingeschränkt sind. Dar- 
unter befinden sich z.B. die auch von 
BAYER hergestellten Stoffe ALDRIN, 
DIELDRIN, PARATHION (E 605), PARA- 

QUAT, LINDAN und HEPTACHLOR. Alles 

Stoffe, die das internationale Pestizid- 
Aktions-Netzwerk (PAN) wegen ihrer 
außerordentlichen Gefährlichkeit für 
Mensch und Umwelt auf die Liste des 
„Dreckigen Dutzends” gesetzt hat. 

  

BAYER verliert Interesse 
am deutschen Pharma- 
Markt 

Die BRD macht 8% des Welt- 
Pharma-Marktes aus und liegt damit 
weltweit auf Stelle drei. Auf den Plätzen 
eins und zwei liegen die USA mit 29 % 
und Japan mit 19 %. 

Während sich die Pharma-Erträge 
des BAYER-Konzerns in den Vereinigten 
Staaten und in Japan positiv entwickeln, 
sind sie in der Bundesrepublik rück- 
läufig. Nach Meinung des Leiters des 
Sektors „Pharma” bei BAYER, Prof. E. 
Schraufstätter, ist der deutsche Pharma- 
Markt derzeit „nur wenig interessant”. 
Der Grund liegt seiner Meinung nach in 
der fehlenden Möglichkeit der Patent- 
verlängerung. Die „staatliche Förde- 
rung von Generika” mache den deut- 
schen Markt für forschende Pharma- 
Unternehmen unattraktiv. 

Insbesondere ägert den BAYER-Kon- 
zern, daß der BRD-Umsatz des Mono- 
pol-Medikamentes ADALAT eingebro- 
chen ist, nachdem vor zwei Jahren das. 
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Patent ausgelaufen war. Die billigeren 
Generika, die seitdem auf den Markt ka- 

men, haben sich inzwischen bedeu- 

tende Markt-Anteile von nahezu 60 % 

erkämpft. 

    

Pharma-Geschäft 1986 
überdurchschnittlich gut 

Am Gesamtergebnis des: Konzerns 
von rund 41 Mrd. DM hat der Sektor 
„Pharma” einen Anteil von rund 6 Mrd. 

DM. Die Ergebnisse in diesem Bereich 
entwickelten sich 1986 überdurch- 

schnittlich gut. 
Den Hauptanteil an der Entwicklung 

haben die US-Tochter-Gesellschaften 

MILES und CUTTER. Erstmals wurde in 

den USA auch ADALAT vertrieben. Posi- 
tive Ergebnisse steuerten auch bei das 
Blutdruck senkende BAYOTENSIN (im 
Ausland BAYPRESS), die Antibiotika 

SECUROPEN und BAYPEN, die Vetera- 
nen ASPIRIN und ALKA SELZER, das Ma- 
genmittel TALCID sowie GRIPPAL und 
FOCUS. Auch im Bereich der Diagnostika 
verlief die Entwicklung „sehr positiv”. 

Gemeinsame Aids- 
Forschung von HOECHST 
und BAYER 

Der Wettlauf um Medikamente ge- 
gen die Immunschwäche Aids läuft auf 
Hochtouren. Werden doch auch hier Ge- 

winne in Milliardenhöhe erwartet. Vor 

allem Firmen mit einem großen For- 
schungs-Apparat und einer dicken 
Finanzdecke haben gute Chancen. 

Sowohl bei BAYER als auch bei 

HOECHST ist bekannt, daß die beiden 

IG FARBEN-Nachfolger spezielle Aids- 
Forschung betreiben. Nun wurde auf 
Vorstandsebene beschlossen, in dieser 

Frage zu kooperieren. Beide Firmen sind 

12. _ Stichwort BAYER 3/87 . 

auf den Gebieten der Virologie und Im- 
munologie seit langem forschend tätig. 
Durch ein gemeinsames Vorgehen ver- 
größert sich die Chance, den Wettlauf 

gegen die Zeit und die Konkurrenz — 
und damit die neuen Milliarden-Um- 
sätze- zu gewinnen. 

Vogeltod durch PCB 

1983 verzichtete BAYER endlich auf 
die Produktion von POLYCHLORIERTEN 

BIPHENYLE/PCB. BAYER war der welt- 
weit letzte Produzent dieser gefähr- 
lichen Chemikalie. Jahrelang kritisierten 
Umweltschützer, Parteien und andere — 
darunter auch die BAYER-Coordination 

— die Weigerung des Konzerns, auf die 
Produktion dieses Umwelt-Giftes zu ver- 

zichten. 

Welche Folgen die massenhafte Ver- 
breitung von PCB hat, wurde erneut in 

den letzten Monaten deutlich. „Weit 

mehr als 10.000 Vögel verendet” — so 
eine der Presse-Schlagzeilen zum Vogel- 
sterben an der deutschen und niederlän- 

dischen Küste. 

In den Lebern der Tiere wurde vie- 
rundzwanzigmal mehr PCB entdeckt als 
normal. Wissenschaftler nehmen an,- 

daß dieses PCB insbesondere deshalb 
zum Tod der Vögel führte, da diese auf- 
grund des harten Winters nur einge- 
schränkte Nahrungsmöglichkeiten hat- 
ten und das in ihrem Körper abgela- 
gerte Gift durch den Abbau der Fettpol- 
ster kursfristig mobilisierten. Dabei kam 
es zu Überschreitungen der Verträglich- 
keits-Werte und damit zum Tod. 

Auch wenn Bayer die Produktion 
dieses gefährlichen Stoffes mittlerweile 

eingestellt hat, ist die Gefahr noch 
längst nicht gebannt. Es befinden sich 
noch erhebliche Mengen an PCB in Um- 
lauf. Bis ins Jahr 2000 hinein werden 
über die Hausmüll-Verbrennung und an- 
dere Wege allein in der Bundesrepublik 
noch mehrere Zehntausend Tonnen PCB 
in die Umwelt gelangen. 

Zumal BAYER sich weigert, dieses 
Umwelt-Gift z.B. aus Transformatoren 
schadlos zu entsorgen. 

Ärzte fordern Umwelt- 
Daten 

Der Landesverband Nordrhein der 
Niedergelassenen Ärzte Deutschlands 
(NAV) hat zu einem „Umwelttag” nach 
Köln eingeladen. Im Mittelpunkt der Be- 
ratungen stand die Rolle des Arztes bei 
Umwelt-Gefahren. 

NAV-Vorsitzender Erwin Hirsch- 

mann forderte einen bundesweiten epi-W 

demiologischen Atlas. Er führte aus, daß 

nur mit genauem Fakten-Wissen die 
Ärzte zu einer klaren Beurteilung von 
Umweltgefahren gelangen und dann 
auch entsprechend auf Regierung und 
Parteien einwirken könnten. 

Insbesondere wurde auf der Tagung 
mehr Information von der Pharma-Indu- 
strie gefordert. Nur so könne eine wirk- 
samere und raschere Behandlung der 
Patienten gewährleistet werden. 

Auf einer Podiums-Diskussion disku- 
tierten Ärzte-Vertreter mit Sprechern 
der Pharmazeutischen Industrie. Darun- 
ter Walter Simmler von der Umwelt- 
schutz-Abteilung des .BAYER-Kon- 
zernsx. Während die Ärzte sich ausführ- 
lich mit Erkrankungen durch Luftver- 
schmutzung  auseinandersetzten, ver- 
wies der BAYER-Vertreter darauf, daß 
die Luftreinigung „technisch sehr weitl 9 
entwickelt” sei. 

  

  

  

BAYER-Pharma in Latein- Amerika 
Die latein-amerikanischen Länder 

stellten 1985 etwa 7 % des pharmazeuti- 
schen Weltmarktes (alle Zahlen ohne die 
sozialistischen Länder). Bis zum Ende 
des Zweiten Weltkrieges spielten natio- 
nale Pharma-Unternehmen in Lateina- 

merika eine wichtige Rolle in ihren Hei- 
matmärkten. 

In den 50er, besonders aber in den 

60er Jahren veränderten amerikanische 
und europäische Konzerne diese Situa- 
tion zu ihren Gunsten. Zu Beginn der 
70er Jahre waren bereits 70-80 % des 
pharmazeutischen Marktes der Region 

unter ausländischer Kontrolle. Insbeson- 
dere den bundesdeutschen Pharma- 

Konzernen war es gelungen, ihre Posi- 
tion entscheidend auszubauen. 

In der Liste der führenden 20 

Pharma-Konzerne in Latein-Amerika 

finden sich 1985 vier deutsche Unterneh- 

men. Der BAYER-Konzern belegte mit 
einem Umsatz in der Region von ca. 100 
Mio. US-Dollar den 11. Platz. 9,1 % des 

Gesamtumsatzes im Pharma-Bereich 

tätigte BAYER auf diesem Kontinent. 
Damit hat dieser Markt für den Konzern 
eine überdurchschnittliche Bedeutung, 
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da Latein-Amerika 1985 lediglich 7 % 
Weltmarktanteil stellte. 

  
Die Marktpolitik 

Pharma-Konzerne 
bringt eine Reihe Probleme mit sich. 
Diese beginnen bei der Medikamenten- 

der großen 
in Latein-Amerika 

Zulassung. Personell und finanziell 
schlecht ausgestattete Zulassungs-Be- 
hörden, die zudem starkem politischem 
Druck ausgesetzt sind und darüber hin- 

cr aus mitunter auch Bestechungsgelder 

ICH 
I L y 

annehmen, garantieren auf keinen Fall 

2 

eine den Erfordernissen entsprechende ' 
Zulassungs-Sorgfalt. 

Kommt hinzu, daß Medikamente in 

diesen Ländern oftmals unkontrolliert 

über Apotheken, Supermärkte, Lebens- 
mittelläden, Kioske und auch Straßen- 

verkäufer vertrieben werden. So ist die 

1369 
nyt? ERD | 

„selbstmedikation” der vorherrschende 

Zugang zu den Medikamenten in dieser 
Region. 

Eine Untersuchung in Brasilien er- 
gab für BAYER-Medikamente, daß nach 
Kriterien der Weltgesundheits-Organi- 
sation lediglich 33 % unentbehrlich, 

PREG 

] Aght 
4 

67 % entgegen entbehrlich sind. Eine 
nähere Untersuchung förderte zutage, 
daß ca. 40 % der vertriebenen BAYER- 
Medikamente „für ihre reklamierten 
Anwendungsgebiete entweder ohne 
bewiesene Wirksamkeit oder ihre un- 
kontrollierte Anwendung unter den be- 
schriebenen Bedingungen ... mit einer 

  

so hohen Patientengefährdung verbun- 
den ist, daß sich ihre freie Ausbietung 
verbietet”. 

Dazu paßt, daß in Brasilien acht der 
von BAYER angebotenen Medikamente 

le sof 
bzw. nahezu 50 % der BAYER-Produkt- 
Palette in der Bundesrepublik nicht an- 
geboten werden. 

_ 

Auf den Philippinen 
irrefuhrende CIPROBAY- 
Werbung 

Wahrend BAYER in der Bundesrepu- 
blik das neue Antibiotikum CIPROBAY 
mit Jubel-Propaganda der Offentlich- 
keit vorstellt, wird bekannt, daß das Me- 
dikament auf den Philippinen in irrefüh- 
render Weise beworben wird. Das Medi- 
kament wurde auf den Philippinen frü- 
her als in der Bundesrepublik zugelas- 

      
sen und dort mit einigen Indikationen 
genehmigt, die das Bundesgesundheits- 
amt nicht zuließ. 

      

  

Die BAYER-Werbung auf den Philip- 
pinen für CIPROBAY verkündet in der 
Schlagzeile, daß dieses Mittel „für alle 

bakteriellen Infektionen” wirksam ist. 
Tatsächlich allerdings empfiehlt sich die 
Anwendung dieses Medikamentes für 
eine Reihe von bakteriellen Erregern 
nicht. 

In der Bundesrepublik informierte 
BAYER die Fachkreise mit einer Ge- 

  

brauchs-Information über diese Anwen- 
dungseinschränkungen. Auf den Philip- 
pinen wird den Lesern der BAYER-Af- 
zeige diese Information nicht nur vor- 
enthalten, sondern geradezu das Ge- 

genteil, die uneingeschränkte Anwen- 
dung, nahegelegt. Bayer setzt sich da- 

  

mit leichtfertig über die mittlerweile so- 
gar den Laien bekannten Probleme des 
unkritischen Einsatzes von Antibiotika 
hinweg. Eine schnelle und breite Resi- 
stenz-Entwicklung, die den Einsatz von 
CIPROBAY und anderen gleichartigen 
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a Cartoon aus Semp&’s Konsumgesellschaft 

Antibiotika (Chinolone) zum Nachteil 
der Patienten begrenzt, ist die Folge. 
Deshalb stellt die philippinische BAYER- 
Werbung eine nicht zu rechtfertigende 
Täuschung der Ärzteschaft dar. 
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Hinzu kommt, daß laut Anzeigen- 
text CIPROBAY für den Patienten „keine 
Probleme” mit sich bringt. Auch diese 
Aussage entspricht nicht den Tatsachen, 
da bereits das Kleingedruckte in der 
gleichen Anzeige diese — unübersehbar 
groß gedruckte - BAYER-Aussage wider- 
legt. 

Aufgrund öffentlicher Kritik an die- 
ser irreführenden Werbung hat BAYER 
eine Änderung des Anzeigentextes zu- 
gesichert. 

BAYER-Einfluß in Peru 

Der Geschäftsführer der BAYER- 

Peru S.A., Guillermo Cornejo, wurde 

Vize-Prasident der Vereinigung der bina- 
tionalen Industrie- und Handelskammer 

Perus. 

Darüber hinaus wurde er auch Vize- 

Präsident des Komitees der Chemischen 

Industrie der Nationalen Industrie-Ver- 

einigung. 

  

BAYER-Krefeld beharrt auf 
Bebauungsplan 504 

„Ein Produktions-Werk muß expan- 
dieren, sonst stirbt es — erst langsam, 

dann immer schneller.” So der Werks- 

leiter des BAYER-Werkes in Krefeld. 
Dementsprechend pocht BAYER darauf, 

nach fünf Jahren endlich für den Be- 
bauungsplan 504 die Rechtskraft zu er- 
halten. 

Um den Widerstand von Rat, Verwal- 
tung und der betroffenen Bürgerschaft 
im Duisburger Stadtteil Rumeln-Kalden- 
hausen zu brechen, unterbreitete 
BAYER den Vorschlag, auf einige der ge- 
planten Produktionsanlagen zu verzich- 
ten. Der Bürgerverein, der auch bisher 
den BAYER-Plänen wohlwollend gegen- 
überstand, begrüßte diesen „Kompro- 
miß”. 

Die Stadt und Firmenvertreter kün- 
digten ein Treffen an, über dessen Er- 
gebnis bisher nichts bekannt wurde. 

Fraglich ist, inwieweit die BAYER- 
Absichten von der Bevölkerung gebilligt 
werden? 

  

BAYER in Kanada 

Nachdem kurz nach Ausbruch des 
Zweiten Weltkrieges das BAYER-Vermö- 
gen (damals IG FARBEN) in Kanada von 
der Regierung beschlagnahmt wurde, 
verfügt der Konzern dort heute wieder 
über erheblichen Besitz. 

Im Montreal/Quebec wurde die 

Hauptverwaltung BAYER CANADA Inc.: 
im Pointe Claire Industrial Park errich- 

tet. In Mississauga/Ontario hat der Kon- 
zern ebenso wie in Vancouver/British Co- 

lumbia ein Vertriebszentrum. Uber diese 
Niederlassungen werden vor allem 
Kunststoffe, chemische Grundstoffe 
und Farben vertrieben. Dabei profitiert 
BAYER CANADA Inc. von der Erweite- 

rung der Konzern-Aktivitaten in den 
USA. Der Anteil der Importe aus den 
USA ist auf 70 % angewachsen. 

Die BAYER-Tochter HAARMANN & 
REIMER sitzt in Toronto/Ontario. Sie be- 

liefert den kanadischen Markt mit Duft- 
und Aromastoffen. 

MILES Canada hat ihren Sitz eben- 

falls in Toronto/Ontario. Sie vertreibt 

hauptsächlich pharmatzeutische Pro- 
dukte, darunter ADALAT und CANE- 

STEN. 
In Mississauga/Ontario befindet sich 

die Zentrale von CHEMAGRO. Die Pro- 

dukte dieser Agrar-Chemikalien-Firma 
werden großenteils in Concord/Ontario 
hergestellt. In Portage la Prairie/Manit- 
oba betreibt CHEMAGRO eine Versuchs- 

farm für Pestizide. 
In Toronto/Ontario sitzt auch die 

BAYER-Tochter BAYVET, ein Unterenh- 

men, das die Landwirtschaft mit Veteri- 

när-Produkten beliefert. 

Ebenfalls in Toronto hat auch AGFA- 
GEVAERT Canada Ltd. ihre Zentrale. Die 

fünf Läger der Firma sind in verschiede- 
nen Städten untergebracht. 

Die zu AGFA gehörende BAYER- 
Tochter COMPUGRAPHIC Canada sitzt in 

Mississauga/Ontario. Diese Firma mit 
Sitz in den USA ist Weltmarktführer für 

Fotosatz-Anlagen. 
Schließlich gehört noch die Holding- 

Gesellschaft BAYER FOREIGN INVEST- 

  

  

      
  

»Ach, auch Sie, Mathilde: Ein Ausbeuter der Konsumgesellschaft« (aus Sempé’s Konsumgesellschaft) 
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MENTS Ltd. in Toronto zum Konzern. 
Die Geschäftsführung des Konzerns 

in Kanada liegt bei Alexander Frirdich. 
Ca. 850 Kolleginnen und Kollegen sind 
in Kanada beschäftigt. 

Personalveränderungen 
bei AGFA 

André Leysen (59) gibt die Leitung 
der AGFA-GEVAERT-Gruppe an Dr. Klaus 
Gerlach (52) ab. Die AGFA-GEVAERT- 

Gruppe ist eine 100 %ige BAYER-Tochter 
und zugleich einer der sechs BAYER-Sek- 
toren. Sie umfaBt die beiden Betriebsge- 
sellschaften AGFA-GEVAERT AG/Lever- 
kusen und AGFA-GEVAERT N.V./Mortsel 

sowie deren Tochtergesellschaften und 
Beteiligungen im In- und Ausland. 

Neben der Leitung der Gruppe wird 
Dr. Gerlach auch weiterhin die Funktion 
des Vorstandsvorsitzenden der AGFA- 

„ GEVAERT AG/Leverkusen ausüben. 
Leysen entstammt einer flämischen 

Reederei-Dynastie und wurde bekannt, 
als er gegen heftigen flämischen Wider- 
stand dem BAYER-Konzern dazu ver- 
half, Allein-Aktionär der heute etwa 8 
Mrd. DM-starken Gruppe zu werden. 
Auch zeichnet er für die mit der Vernich- 
tung zahlreicher Arbeitsplätze verbun- 
denen Schließung des AGFA-Werkes in 
München verantwortlich. 

Die Konzernleitung des BAYER-Kon- 
zern schlägt vor, Leysen auf der Aktio- 
närs-Hauptversammlung 1987 in den 
Aufsichtsrat des BAYER-Konzerns zu 
wählen. Darüber hinaus wird er auch 
weiterhin Vorsitzender des Aufsichts- 
rates der AGFA-GEVAERT AG/Leverku- 
sen und der AGFA-GEVAERT N.V./Mort- 
sel bleiben. 

Mehrheits-Beteiligung bei 
NRC/USA 

Die BAYER USA Inc. erhöhte ihre Be- 
teiligung an der NRC Inc. in Newton/ 
Massachusetts auf eine Mehrheitsbetei- 
ligung. Die Firma stellt TANTAL-Pulver 
und TANTAL-Halbzeug her. 

Ausbau in Japan 

In den nächsten drei bis fünf Jahren 
sollen in Japan 150 bis 200 Mio. DM inve- 
stiert werden. Forschung und Entwick- 
lung, Produktion und Vertrieb sollen 
kontinuierlich ausgebaut werden. Ein 
Werk zur Herstellung von Bestandteilen 

für Hochleistungs-Harze und ein techni- 
sches Service-Center in Toyohashi ist ge- 
plant. 

Die Forschungsaktivitäten in den Be- 

reichen Agrar-Chemiekalien und 
Pharma sollen erweitert werden. 

  

Auch 1987 Rekord-Gewinn 
erwartet 

Die Auswertung des 1. Quartals 1987 
erfolgt bei BAYER nach neuem EG- 
Recht. Das bedeutet, daß bei der Ermitt- 

lung des Umsatzes rund 110 Firmen nicht 
mehr und einige Beteiligungs-Gesell- 
schaften nur noch teilweise einbezogen 
sind. Für den Gewinn bedeute das, daß 
bei den ausgewiesenen Zahlen die Ver- 
mögenssteuern bereits abgezogen sind. 

Trotz dieser die Zahlen drückenden 
neuen Richtlinien ergaben sich für den 
Konzern-Umsatz im 1. Quartal 9,5 Mrd. 
DM. Damit liegt der Umsatz lediglich um 
ca. 8% unter dem des vergleichbaren 
Vorjahres-Quartals. 

Für den Gewinn ergibt sich sogar 
nach der ungünstigen neuen Berech- 
nungsformen eine Steigerung um 3,2% 
von 693 Mio. DM auf 715 Mio. DM. 

Insgesamt erwartet der Konzern für 
1987 ein erneutes Rekord-Ergebnis. 

Ergebnis 1986 bei BAYER/ 
Brunsbüttel 

Das Werk der BAYERAG in Brunsbüt- 
tel hat 1986 einen Umsatz von 600 Mio. 
DM erreicht. Damit wurde der Umsatz 
seit 1983 mehr als verdoppelt. 

Nach BAYER-eigenen Angaben wur- 
den in Brunsbüttel 31,5 Mio. DM für den 

Umweltschutz ausgegeben. Wie üblich, 
wurde dabei allerdings nicht näher er- 
läutert, wofür. 

Ergebnis 1986 bei AGFA 
Die 100%ige BAYER-Tochter AGFA 

erzielte 1986 einen Gewinn vor Steuern 
von ca. 477 Mio. DM. Der Umsatz sank 
um 9,3% auf 6,9 Mrd. DM. Die Einbußen 

seien überproportional währungsbe- 
dingt, teilte die Unternehmensleitung 
mit. 

Weltweit beschäftigt der AGFA-Kon- 
zern nach eigenen Angaben 30.642 Mit- 
arbeiter. 

BAYER do Brasil-Ergebnis 
1986 

Die brasilianische Tochter-Gesell- 

schaft des BAYER-Konzerns BAYER do 

Brasil erzielte einen Umsatz von ca. 740 

Mio. DM. Hinzu kamen rund 250 Mio. 

DM aus Verkäufen importierter BAYER- 
Produkte. Der Gewinn nach Steuern be- 

trug 51 Mio. DM. 

Das Imperium - Ökonomie 
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Werner Olle 

Bundesdeutsche 
Konzerne 

in der Dritten Welt 
Ein Handbuch 

hersusgegeben von madico international 

PUEBLA # ® 
fii) | MEXICO 

€ VOLKSWAGEN 
Lamuv Taschenbuch 46 

Lamuv TB 46, Originalausgabe, 14,80 DM 

Uber Bayer, Hoechst, BASF Henkel, 
Wella, VW, Daimler-Benz, Siemens, 

Bosch, Nixdorf, Grundig, Mannesmann, 
Degussa, Freudenberg und Triumph 

  

  

      

  

  

Siegfried Pater (Hg) 

Geld für die Welt 
Bundesdeutsche Banken und Dritte Welt 

  

  

  

  

  

      
Lamuv TB50, Originalausgabe, 16,30 DM 

Die Schulden der Dritten Welt haben 
längst die Marke von 1000 Milliarden 

Dollar überschritten. Hauptverantwortlich 
für die Schuldenkrise: 

die transnationalen Banken. 
Welche Rolle die-Deutsche Bank, die 
Dresdner Bank und die Commerzbank 

dabei spielen, untersucht das Buch 
»Geld für die Welt«. 

Schmitz /Rainer 

Multis und 
in der 

Dritten Welt 

= ae 

  
Lamuv TB 42, Originalausgabe, 18,80 DM 
»Die Streitschrift wird die Diskussion in 
Vorstandsetagen, Parteien und Seminaren 

sicherlich beleben.« 
(E. Northoff in: Das Parlament) 

Marcel Bühler/Leo Locher 
Geschäfte mit der Armut 

Pharma-Konzerne in der Dritten Welt 
Lamuv TB 37, 16.80 DM 

Lamuv Verlag 
Martinstraße 5 - 5303 Bornheim 3 
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Bilanzierung künftig noch 
weniger aussagekräftig 

Ab 1987 stellt der BAYER-Konzern 

seinen Zahlen-AbschluB nach dem 
neuen Bilanzrecht der Europäischen Ge- 
meinschaft auf. Das hat zur Folge, daßin 
‘den Konzern-AbschluB nach BAYER-An- 

gaben ca. 110 Tochter- und Gemein- 
schafts-Unternehmen nicht mehr einbe- 

zogen werden. So werden statt der ca. 
300 Gesellschaften bisher nur noch rund 

190 kosolidiert. 

Auch der Gewinn wird weiter ver- 

schleiert. Künftig wird nur noch der Ge- 
winn vor Ertragssteuern ausgewiesen. 
Er wird geringer ausfallen als der bisher 
ausgewiesene Gewinn, da die vermö- 
gensabhängigen Steuern bereits abge- 
zogen sind. 

War es bisher schon immer nahezu 

kriminalistische Kleinarbeit, den tat- 

sächlichen BAYER-Gewinnen auf die 

Spur zu kommen, so wird dies künftig 

noch schwieriger werden. Mit der Um- 
stellung auf die neuen Bilanz-Richtli- 
nien werden die tatsächlichen Verhält- 

nisse des Konzerns noch weiter ver- 

schleiert. 

Bargeld in Milliardenhöhe 
Die Mutter-Gesellschaft des BAYER- 

Konzerns, die BAYER AG, hat sich vom 

Kreditnehmer zum Kreditgeber gewan- 
delt. Sie weist einen Zinsüberschuß in 
Höhe von 166 Mio. DM aus. 

Auch bei BAYER Welt hat sich der 
Umfang der zu zahlenden Zinsen von 
1985 auf 1986 erheblich verändert. Die 
Zinsbilanz, die Gegenüberstellung von 
Zinseinnahmen und -ausgaben, sank 
von 968 Mio. DM 1985 auf 592 Mio. DM 
im Jahr 1986. 

Diese Zahlen deuten bereits darauf 
hin, daß der BAYER-Konzern „im Geld 
schwimmt”. Und tatsächlich ist es so. 
Der Konzern konnte die Netto-Ver- 
schuldung innerhalb eines Jahres von 
6,0 Mrd. DM auf nur noch 1,3 Mrd. DM 

drücken. 
Parallel zu dieser spektakulären Ent- 

schuldung des Konzerns verlief eine 
ebenso spektakuläre Entwicklung des 
Eigenkapitals. Das Verhältnis Eigenkapi- 
tal zu Gesamtkapital hat das außer- 
ordentliche Niveau von 42,3% erreicht. 
Vom insgesamt eingesetzten Kapital 
sind ca. 1,3 Mrd. DM Eigenkapital. Da- 

von sind ca. 13,3 Mrd. DM das in Aktien 
kursierende Grundkapital. 

Alles in allem ergibt sich für den Kon- 
zern ein Bestand .an verfügbaren Mit- 
teln von weit über 5 Mrd. DM. In dieser 
Höhe kann der Konzern jederzeit Ausga- 
ben tätigen, ohne irgendwelche zusätz- 
lichen Kredite oder Gelder beschaffen 
zu müssen. Der Cash-Flow, die Kennzif- 

fer der kursierenden Barmittel, beträgt 

sogar 6,3 Mrd. DM. 
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Doch das ist dem Konzern noch 
immer nicht genug. Offensichtlich benö- 
tigt er für seine Offensive in USA und 
Fernost/Japan noch weitaus größere 
Mittel. Nicht anders ist es zu erklären, 
daß auf der diesjährigen Hauptver- 
sammlung des Konzerns neue Aktien 
und Optionen in Nennwerthöhe von 
rund 1 Mrd. DM beantragt werden. Die 
Erlöse aus diesen Geschäften werden 
mehrere Milliarden betragen, die direkt 
das Barvermögen und die Kapitalkraft 
des Unternehmens stärken. 

In USA große Ziele 
In der bekannten Selbstbewußtheit 

verkündete der Präsident der BAYER 

USA Inc., Konrad M. Weis, daß der US- 

Umsatz des Konzerns innerhalb der 

nächsten 5 Jahre um 50 % von derzeit 

ca.4Mrd. $ auf rund 6 Mrd. $ gesteigert 
werden soll. Dabei sollen „sich auch die 

Gewinne gegenüber ihrem heutigen 
Niveau erheblich verbessern.” 1986 be- 

trugen sie 106,9 Mio $. 
Die Stärke und die Ziele des Unter- 

nehmens werden noch an anderen Zah- 

len deutlich. So teilte Weis mit, daß es 

Ziel sei, innerhalb der nächsten Jahre 

den Eigenkapital-Anteil am Gesamtver- 
mögen von derzeit 35 % auf 50 % zu 
steigern. Und dies bei einer weiteren 
Steigerung der Investitionen. Sie lagen 
1986 bereits 23% höher als im Vorjahr 
bei 183 Mio. $ und werden im laufenden 
Jahr die 200 Mio. $-Grenzeüberschreiten. 

Finanzchef Wilhelm Oster schloß 

aus, daß BAYER USA an eine amerikani- 
sche Börse gehen werde. Zugleich gab 
er jedoch im Hinblick auf die Mutterge- 
sellschaft BAYER AG den Hinweis: 

„Wenn, dann würden wir an der New 

Yorker Stock Exchange notieren. Das hat 
aber noch ein paar Jahre Zeit. Erst ein- 
mal müssen die neuen Emissions-Vor- 

schläge der Europäischen Gemeinschaft 
abgewartet werden”. Er teilte mit, daß 

sich derzeit bereits ca. 5 % der BAYER- 

Anteile in Händen von Amerikanern be- 

fänden. 

Gewinnsteigerung 
in Japan 

Die 13 japanischen Gesellschaften er- 
zielten 1986 einen Umsatz von knapp 
2 Mrd. DM. Der Gewinn vor Steuern 
stieg um 29 % auf ca. 173 Mio. DM. 

Der Präsident der BAYER Japan Ltd., 
Theodor Heinrichsohn, teilt mit, daß sich 
der BAYER-Konzern in Japan „derzeit in 
einer Phase der Expansion” befindet. 
Äußeres Anzeichen sei bereits die Auf- 
stockung der Belegschaft um 7 % auf 
2.788 Mitarbeiter. Zugleich werden bei 
den verschiedensten Gesellschaften die 
Kapazitäten erweitert, neue Produktio- 
nen eingerichtet und auch die For- 
schung vorangetrieben. 

Ab Herbst 1988 an der 
Börse in Tokio 

Den Weltmarkt für Chemie teilen 

sich US-amerikanische, japanische und 
die europäischen Konzerne. Dabei sind 
die drei IG FARBEN-Nachfolger BAYER, 
BASF und HOECHST dabei, ihren Konkur- 

renten aus Übersee immer mehr Markt- 

anteile abzunehmen. Mit allen Mitteln. 

Nur so lassen sich die kontinuierliche 

Steigerung der Umsätze und die dazu- 
gehörigen Milliarden-Gewinne (1986 

zusammen ca. 9 Mrd. DM) gewähr- 
leisten. 

0,7% des japanischen Chemie- 
Marktes entfällt derzeit auf BAYER. Mit 

seinen 13 Gesellschaften setzt der Kon- 

zern dort ca. 1,9 Mrd. DM um. 

Das soll anders werden. Ziel ist es, in 

den nächsten 5 Jahren auf einen Markt- 

anteil von deutlich über 1 % bzw. auf 

einen Umsatz von rund 3 Mrd. DM zu 

kommen. Dafür hat der Konzern bereits 

eine Reihe von Maßnahmen, darunterf” 

auch große Investitionen, beschlossen. 
Die Aktien-Einführung an der Tokio- 

ter Börse im Herbst 1988 ist ebenfalls 
Ausdruck dieser Planung. Der japani- 
schen Konkurrenz soll auf dem eigenen 
Markt begegnet werden. H.J. Strenger 
bezeichnet das „als Hinwendung zum 
japanischen Markt”. 

Kommt hinzu, daß ein Konzern von 
der Größe des BAYER-Multis nicht mehr 
in der Lage ist, das benötigte Kapital für 
die weltweite Konkurrenz auf dem Hei- 
matmarkt zu beschaffen. Offensichtlich 
reichen auch die europäischen Finanz- 
märkte nicht mehr aus. Der Konzern 
möchte „mittelfristig den japanischen 
Finanzmarkt” nutzen. 

Daß BAYER -— mittlerweile auch 
zweitgrößter Chemie-Konzern der USA 
— (noch) nicht den US-amerikanischen 

\ 
u 

‘ 

Finanzmarkt nutzt, hangt damit zusam 
men, daß der Konzern dort größeren 
Anforderungen zur Veröffentlichung 
von Zahlen und Daten unterworfen 
wäre. Und das liegt nicht im Sinne der 
BAYER-Führung. Auch wenn in Tokio be- 
reits mehr Geschäfts-Interna offenge- 
legt werden müssen als in der Bundes- 
republik, so ist das dem Konzern noch 
bedeutend lieber als die große Publizi- 
täts-Pflicht in den USA. 

Wie zu erwarten, wickelt der BAYER- 

Konzern den Gang zur Börse in Tokio 
über die Deutsche Bank ab. 

BAYER-Tochter WOLFF mit 
schlechtem Ergebnis 

Die 100 %ige BAYER-Tochter WOLFF 
WALSRODE AG schloß 1986 mit einem 
Betriebsverlust von 13 Mio. DM ab. Der 

Umsatz sank um 7,5% auf 5611 MioDM. 

Die Firma kam ins Gerede durch gif- 
tige Ausgasungen bei ihren Klarsicht- 
Folien.
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Pharma-Verband der 
Dritten Welt 

In einer Anzeigenkampagne des 
Bundesverbandes der pharmazeuti- 
schen Industrie/BPi stellen sich die Arz- 
neimittel-Hersteller „mit Rat und Tat für 
die Dritte Welt” zur Verfügung. Sie stel- 
len fest, daß „es falsch (wäre), unsere 
Vorstellungen den Entwicklungsländern 
aufzwingen zu wollen”. 

Die Pharmazeutische Industrie 
möchte mit dieser großangelegten 
Kampagne vertuschen, daß genau das 
Gegenteil dieser wohlklingenden 
Grundsätze Realität ist. So vermarkten 
Konzerne z. B. mit erheblichem Werbe- 
aufwand Vitaminpräparate mit fragwür- 
digen Wirkungen als Mittel gegen Hun- 
ger-Erscheinungen und ziehen damit 
das Geld zu Ungusten vernünftiger Nah- 
rungsmittel ab. BAYER ist z. B. mit BAY- 
ER’STONIC dabei. 

Wie weit die Hilfsbereitschaft der 
Pharma-Konzerne geht, zeigt auch das 

Beispiel Pakistan. Noch im August 1986 
forderten 85 Pharma-Konzerne, der 
BAYER-Konzern an der Spitze, die Regie- 
rung ulitmativ auf, eine 30 %ige Preiser- 
höhung für ihre Produkte zu gestatten, 
anderenfalls drohten sie an, die Ver- 
dienstspannen beim Wiederverkauf um 
50 % zu kürzen. 

Fotoausstellung 
in Dormagen 

Der Leiter der Bildstelle des BAYER- 

Werkes in Dormagen, Harald Esser, hat 
auf dem Werksgelände „Natur” foto- 
grafiert. Seine Bilder werden unter dem 
Titel „Natur im Werk” der Öffentlichkeit 
präsentiert. Der Konzern nutzt die Gele- 
genheit, mit diesen — zweifellos „schö- 

nen” — Bildern von den Mensch und Na- 

tur bedrohenden BAYER-Anlagen abzu- 
lenken. 

Es ist nicht entscheidend, daß die 

Aufnahmen Eindrücke vermitteln, die 

angeblich sonst nur in Landschafts- 
Schutzgebieten möglich sind; entschei- 

dend ist, daß sich hinter diesen Bildern 

die lauernden, tödlichen Gefahren ver- 

bergen. 

BAYER zu Umweltschutz 
und Sicherheit 

BAYER hat im September 1986 die 
nachfolgend im Wortlaut wiedergege- 
benen Leitlinien veröffentlicht: 

„Die BAYER AG, ein Unternehmen 

der Chemischen Industrie, hilft, Grund- 
bedürfnisse der Menschen wie Ernäh- 
rung und Gesundheit zu erfüllen, und 

trägt mit ihren Produkten dazu bei, den 
Lebensstandard zu sichern und zu ver- 

bessern. 

Zu den Unternehmenszielen der 

BAYER AG gehört es, Produkte sicher 

herzustellen und dafür zu sorgen, daß 
sie sicher zu handhaben, sicher anzu- 

wenden und sicher zu entsorgen sind. 
BAYER hat auf den Gebieten Umwelt- 

schutz und Sicherheit ein hohes Niveau 

erreicht. Um diesen Stand zu halten und 

weiterzuentwickeln, sind alle Mitarbei- 

ter gehalten, ständig an der Verbesse- 
rung der Maßnahmen für Umwelt und 
Sicherheit mitzuwirken. 

Dabei gelten die folgenden Grund- 
satze: 

— Umfassender © Umweltschutz und 
größtmögliche Sicherheit, hohe Qua- 
lität der Produkte und optimale Wirt- 
schaftlichkeit sind gleichrangige 
Ziele. 

— Wenn es die Vorsorge für Gesundheit 
und Umwelt erfordert, wird — unge- 
achtet wirtschaftlicher Interessen — 
die Vermarktung von Produkten ein- 
geschränkt oder die Produktion ein- 
gestellt. Die nach wissenschaftlichen 
Erkenntnissen notwendigen Maßnah- 
men werden in Abstimmung mit Be- 
hörden und Berufsgenossenschaften 
durchgeführt. 

— BAYER-Forschung für den Umwelt- 
schutz dient nicht nur dem Unterneh- 
men oder der Chemischen Industrie. 
Sie hilft auch, Aufgaben von allgemei- 
nem Interesse zu lösen. 

— Die weltweiten Beteiligungs-Gesell- 
schaften von BAYER sind gehalten, 
für Umweltschutz und Sicherheit die 

gleichen Maßstäbe anzuwenden wie 
die BAYER AG. 

Arbeitssicherheit 

Arbeitssicherheit’ umfaBt die Si- 

cherheit der Mitarbeiter am Arbeits- 
platz und den Schutz ihrer Gesundheit. 
— Sicherheit am Arbeitsplatz und 

Schutz der Gesundheit von Mitarbei- 
tern und Nachbarn haben hohe Priori- 
tät. Durch ständige Weiterentwick- 
lung der Schutzmaßnahmen muß die 
Arbeit immer sicherer werden. 

— Alle Mitarbeiter werden regelmäßig 
in Sicherheitsfragen geschult. Sie sind 
verpflichtet, die Vorschriften und Wei- 
sungen zur Arbeitssicherheit einzu- 
halten. Das Sicherheitsverhalten geht 
in die persönliche Leistungsbeurtei- 
lung ein. 

— Jede Führungskraft ist für die Sicher- 
heit in ihrem Bereich verantwortlich. 

Umweltschutz 

‚Umweltschutz’ umfaßt das umwelt- 

gerechte Betreiben der Produktions- 
und Entsorgungsanlagen sowie Maß- 
nahmen für sicheren Transport, sichere 
Lagerung, Anwendung und Entsorgung 
von Produkten. 
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— Zum Schutz der Umwelt werden nicht 
nur die gesetzlichen und behördli- 
chen Auflagen erfüllt, sondern aus ei- 
gener Initiative und Verantwortung 
darüber hinaus zusätzliche Maßnah- 
men ergriffen. 

— Fur neue Produktionsverfahren wer- 
den umweltgerechte Technologien 
entwickelt und die Möglichkeiten der 
Reststoffverwertung, der Energieer- 
sparnis und Abwärmenutzung ausge- 
schöpft. 

— Über den sicheren und umweitge- 
rechten Umgang mit Produkten infor- 
miert BAYER durch Schulung der Mit- 
arbeiter sowie durch Beratung und 
Aufklärung der Verbraucher. 

Technologie-Transfer 

‚Technologie-Transfer' umfaßt den 

Austausch von Verfahrens-Know-How 

und von technischen Anlagen mit Betei- . 
ligungs-Gesellschaften oder mit Dritten. 
— Es wird nur bewährte Technologie an 

Beteiligungs-Gesellschaften oder an 
Dritte weitergegeben. 

— Die Beteiligungs-Gesellschaften sor- 
gen dafür, daß Umweltschutz und Ar- 

beits- und Anlagensicherheit nach 
den gleichen Prinzipien und Maßstä- 
ben entwickelt und verwirklicht wer- 
den wie bei der Muttergesellschaft. 

— Verfahrens-Know-How oder techni- 
sche Anlagen von Drittgen werden 
nur nach eingehender sicherheits- 
technischer Prüfung übernommen. 

Anlagensicherheit 

‚Anlagensicherheit' umfaßt alle si- 
cherheitstechnischen Anforderungen 
an die Planung, die Errichtung und den 
Betrieb technischer Anlagen. 
— Neue Verfahren werden nach dem 

Grundsatz größtmöglicher Anlagensi- 
cherheit ausgewählt, ältere Verfah- 
ren entsprechend geändert. 

— Technische Anlagen werden so ausge- 
legt, daß Gefahren vermieden und Ri- 

siken so weit wie irgend möglich ver- 
ringert werden. 
— Für jedes Verfahren und jede An- 
lage wird ein Sicherheitskonzept ent- 
wickelt, das nicht nur die sicheren Be- 
triebsbedingungen festlegt, sondern 
auch technische Lösungen vorsieht, 

mit denen Störungen bekämpft und 
ihre Auswirkungen begrenzt werden 
können. 

— Durch sorgfältiges Instandhalten und 
regelmäßiges Überwachen der Anla- 
gen wird die Betriebssicherheit erhal- 
ten.” 
Der Vorstandsvorsitzende des 

BAYER-Konzerns stellt zu diesen „Leitli- 
nien” fest: „Man darf uns an diesen Ziel- 
vorstellungen messen.” Wir können ver- 
sichern, daß wir das auch in Zukunft tun 
werden, wie wir es bisher getan haben. 

Leider müssen wir feststellen, daß 
auf das Wort von Herrn Strenger bisher 

18 Stichwort BAYER 3/87 

nicht viel zu geben war. Bei der Über- 
nahme seiner Vorsitzenden-Funktion im 
Jahr 1984 verkündete er: „Wir wollen 
Unternehmer und Manager, die bereit 
sind, Verantwortung für ihre Handlun- 

gen zu tragen. Sie sollen Anerkennung 
erwarten dürfen für ihr positives Wir- 
ken, genauso wie sie zur Rechenschaft 
gezogen werden für die negativen Fol- 
gen ihres Handelns.” Leider wurde unse- 
res Wissens von Herrn Strenger noch 

nicht ein einziger Manager für die Ver- 
seuchung der Umwelt und die Gefähr- 
dung der menschlichen Gesundheit zur 
Verantwortung gezogen... 

  

Gäste aus Ungarn 
Ingo Bohlken, Leiter des Geschäfts- 

bereiches Fasern bei BAYER und Länder- 
Repräsentant für Ungarn, sowie Ludwig 
Litz, Leiter der Region Osteuropa, emp- 
fingen am 01. April 1987 in Leverkusen 
Parlamentarier der Ungarischen Natio- 
nalversammlung. Diese wurden beglei- 
tet von Vertretern der Ungarischen Bot- 
schaft in Bonn und Mitgliedern des Bun- 
destags-Wirtschafts-Ausschusses. Auf 
der Tagesordnung standen die BAYER- 
Aktivitäten in Ungarn sowie die POLY- 
URETHAN-Anwendungstechnik. 

Wirtschafts-Film-Preis für 
BAYER 

Der Bundesminister für Wirtschaft 

verantwortet den Wettbewerb des 

„Deutschen Wirtschafts-Film-Preises”. 
Im Rahmen dieses Wettbewerbes wer- 

den Fernseh- und Kino-Filme bewertet 

und ausgezeichnet. 
Im Themenkreis 3 „Leistungen deut- 

scher Unternehmen und Fachkräfte” 

ging der Deutsche Wirtschafts-Film- 
Preis 1986 u. a. an den BAYER-Konzern. 
Ekehard Munck, der zugleich auch einen 

Preis für einen Film für den Daimler 

Benz-Konzern erhielt, drehte für BAYER 

die ,,Aspirin-Story”. 
Sicherlich zeigt dieser Film wieder 

beeindruckende Bilder, unterschlagt 

aber auch gewiß einseitig die Gefähr- 
dungen für Menschen und Umwelt. 

Matthiesen gegen 
Greenpeace 

Greenpeace legte sich im Dezember 
1986 bei der Aktion „Gläsernes Abfluß- 

rohr” mit dem NRW-Umwelt-Ministe- 

rium an. Der Umweltschutzverband 

stellt an den Abflußrohren mehrerer 

Großverschmutzer des Rheins — u.a. 

auch bei den BAYER-Werken in Dorma- 
gen und Krefeld - Schilder auf, die die 

exakten Werte der jeweiligen Einleitun- 
gen veröffentlichten. Zugleich wurde 
Matthiesen, der Umwelt-Minister von 

NRW, öffentlich der Komplizenschaft 

mit den Groß-Verseuchern des Rheins 
beschuldigt. Immerhin ist dieser für die 
Genehmigung der giftigen Einleitun- 
gen zuständig. 

Minister Matthiesen regierte bereits 
im Vorfeld dieser Aktionen empfindlich. 
Zumal sich prompt auch der BAYER-Kon- 
zern harsch bei ihm und beim Regie- 
rungspräsidenten über Greenpeace be- 
schwert hatte. 

Mit der Begründung eines „prinzi- 
piellen Geheimnisschutzes” und dem 
Verweis auf § 120 des Landes-Wasser-Ge- 

setzes klappte Minister Matthiesen die 
Wasserbücher für Greenpeace zu. Der 
Umweltverband wird damit sein Wissen 
über die der Öffentlichkeit nicht zugän- 
gigen Einleitungswerte nicht mehr di-_ 
rekt vom Umwelt-Ministerium bezieher! > 
können. 

In einer Stellungnahme zu diesem 
skandalösen Vorgang verweist Green- 
peace darauf, daß in Hessen und Bre- 
men bei anderer Rechtslage eine Ein- 
sichtnahme in die Wasserbücher für je- 
den möglich sei. In Hamburg gäbe es 
niemals Schwierigkeiten, obwohl dort 

die gleiche Rechtslage wie in NRW vor- 
liege. Und selbst im CDU-regierten Nie- 
dersachsen hätte Greenpeace besten Zu- 
gang zu den Unterlagen. 

„Es geht hier nicht um Rechtsfragen, 
sondern um die politische Frage, wie of- 
fensiv Umweltpolitik nicht nur in Wor- 
ten, sondern auch in Taten vertreten 
wird”, stellte Gerhard Leich von Green- 
peace fest. 

  

Vorsitzender des 
VCI Niedersachsen 

Den Vorsitzenden des Vorstandes 
des Arbeitgeber-Verbandes der Chemi- 
schen Industrie in Niedersachsen stellt 
BAYER. Die Position wird von Ernst-Mi- 
chael von Kistowsky, Vorstandssprecher 
der BAYER-Tochtergesellschaft WOLFF 
WALSRODE, besetzt. 

Otto und Lonny Bayer- 
Stiftung 

Otto Bayer hat zwar nichts mit der 
Gründerfamilie des BAYER-Konzerns zu 
tun, war aber gleichwohl an leitender 
Stelle verantwortlich für die Entwick- 
lung des Unternehmens. Er übernahm 

  

 



en 

1932 die Leitung des wissenschaftlichen 
Hauptlaboratoriums im Werk Leverku- 
sen (damals IG FARBEN), war später Vor- 
standsmitglied und Aufsichtsratsvorsit- 
zender der Farbenfabriken BAYER und 
bis zu seinem Tode im Jahr 1982 Ehren- 
vorsitzender des BAYER-Aufsichtsrates. 
Wenn es also heute heißt, daß Otto 
Bayer „schon Zeit seines Lebens für 
seine Mitarbeiter und deren Familien 
immer ein soziales Herz” gehabt hätte, 
so hat das vor diesem Hintergrund si- 
cherlich einen besonderen Beiklang. 

Einen ebenso besonderen Beiklang 
hat die von Otto Bayers Frau Lonny ins 
Leben gerufene „Otto und Lonny Bayer- 
Stiftung”. Sie soll „in Not geratenen 
Menschen schnell und unbürokratisch 
Hilfe gewähren”. 1984 geschaffen, wur- 
den jetzt die ersten Ergebnisse vorge- 
legt. 

Im Beisein von Prof. Kurt Hansen, 

dem Ehrenvorsitzenden des Aufsichtsra- 
...tes der BAYER AG, von Prof. Dr. Herbert 

sarünewald, dem Vorsitzenden des Auf- 
sichtsrates, von Prof. Eberhard Weise, 

Mitglied des Vorstandes, von Dr. Diet- 
rich Rosahl, Werkleiter in Leverkusen so- 
wie zahlreichen Kuratoriums-Mitglie- 
dern der Stiftung wurde erläutert, daß 

‚die noch junge Stiftung bisher 165 Ein- 
zelpersonen sowie 24 karikativen Grup- 
pen geholfen hat. Unter den Leistungs- 
Empfängern befinden sich 30 BAYER- 
Mitarbeiter. 

Die Geschäftsstelle dieser segensrei- 
chen Stiftung liegt in den von BAYER in 
Leverkusen neben dem Werk errichte- 
ten Wiesdorfer Arkaden, Hauptstraße 
‚105, 5090 Leverkusen. Der in Not gerate- 
nen BAYER-Coordination wird von die- 
ser Stiftung sicherlich keine Hilfe zuteil 
werden. 

BAYER und die FAZ 

Die von dem 1848er Revolutionär 

Leopold Sonnemann gegründete 

„Frankfurter Zeitung” (FZ) war bis Ende 
1928 ein kämpferisch-liberales, radikal- 
demokratisches Blatt. Dem von BAYER 

federführend ins Leben gerufenen Su- 

per-Konzern IG FARBEN war das Blatt 

lästig. Der Konzern übernahm wesent- 
liche Anteile der Zeitung und sicherte so 
seinem Gewährsmann Prof. Hummel ei- 

nen Sitz im Aufsichtsrat. Dieser sorgte 
rasch dafür, daß die „Frankfurter Zei- 

tung” ihre Kritik an der IG FARBEN und 

an bestimmten politischen Entwicklun- 
gen einstellte. 

Nach der Machtübergabe an Hitler 
verleibte sich die IG FARBEN ein, was ihr 
von der „Frankfurter Zeitung” noch 
nicht gehörte. Der jüdische Verleger Si- 
mon mußte seine restlichen 52 % unent- 

geltlich an den Konzern abgeben und 
zur Rettung seines Lebens ins Ausland 
flüchten. 

Zum 50. Geburtstag von Adolf Hitler 

hatte sich die IG FARBEN ein besonders 
sinniges Geschenk einfallen lassen. Sie 
schenkte dem „Führer” die „Frankfurter 

Zeitung”. Dieser hatte keine große 
Freude an dem Geschenk und liquidierte 
die Zeitung 1943. Der Pressezar Hitlers, 
Max Amann, ordnete an, daß die fähig- 
sten Redakteure künftig ihren Dienst 
beim Kampfblatt der nationalsozialisti- 
schen Bewegung Großdeutschlands, 
dem „Völkischen Beobachter“ (VB), tun 

sollten: „Ich kann mir vorstellen, daß 
eine Art von Kreuzung stattfindet und 
daß sich die ideologische Zuverlässigkeit 
meiner Redakteure mit den professio- 
nellen journalistischen Fähigkeiten der 
Redakteure der „Frankfurter Zeitung” 
verbindet.” 

Sechs Jahre später, im Jahre 1949, 
entstand aus dieser Kreuzung von FZ- 
und VB-Redakteuren die „Frankfurter 
Allgemeine Zeitung” (FAZ). Quasi eine 

Zeitung mit BAYER-Tradition. 

Carl-Duisberg-Gesellschaft 
in Tokio 

Die wirtschaftliche Offensive des 
BAYER-Konzerns in Japan wird von Maß- 
nahmen begleitet. So eröffnet die nach 
dem Gründer des Leverkusener BAYER- 
Werks und dem Vater der IG FARBEN be- 
nannte Carl-Duisberg-Gesellschaft in 
Tokio eine „ständige Vertretung”. Der 
Vorsitzende dieser Gesellschaft H.J. 
Strenger, zugleich Vorstandsvorsitzen- 
der des BAYER-Konzerns, hielt die Eröff- 
nungsrede. 

Diese „gemeinnützige Organisation 
für internationale Weiterbildung und 
Personalentwicklung” (H.J. Strenger) 
soll nach offiziellem Bekunden den Aus- 
tausch von Führungs- und Nachwuchs- 
kräften zwischen der Bundesrepublik 
Deutschland und Japan verstärken. Auf 
jeden Fall stellt sie ein zusätzliches ge- 
sellschaftliches Standbein des BAYER- 
Konzerns in Fernost dar. 

Gesellschaft 

BAYER-Sport 
‚als Marketing-Aufgabe 

17 Bundesligisten vom Fußball bis 
zur Leichtathletik stellt der BAYER-Kon- 
zern allein in Leverkusen. Ca. 10 Mio. 
DM investiert der Konzern angeblich in 
den Sport allein dieser Stadt. 

Entwickelt wird das Sport-Engage- 
ment des Konzern nach Marketing- 
Grundsätzen. Chef der Fußball-Abtei- 
lung bei BAYER/Leverkusen ist der Mar- 
keting-Direktor Hermann Thul: „Wir ha- 

ben in aller Welt über hundert Filialen 
und können das ganze Jahr auf Tournee 
gehen.” Für ihn sorgt das BAYER-Kreuz 
auf Sportler-Trikots in Presse, Funk und 

Fernsehen aller Länder für kostengün- 
stige Reklame. 

Der Chef des Fußball-Vereins Bayern 
München brachte es auf den Nenner: 
„Der Chemie-Konzern hat die Werbe- 
wirksamkeit der Bundesliga als erstes 
großes Industrieunternehmen erkannt. 
Die machen das schließlich nicht um- 
sonst, da stecken knallharte wirtschaft- 
liche Interessen dahinter.” 

BAYER-Seminar für 

Chemie-Lehrer 

Wieder einmal holte der BAYER- 
Konzern 40 Chemie-Lehrer Höherer 

Schulen in Berlin und Schleswig-Hol- 
stein zu einem „Fortbildungs-Seminar” 

zusammen. Im Rahmen der Veranstal- 

tung, die bereits zum 33. Mal stattfin- 
det, wurden die Chemie-Lehrer von 

BAYER in Fragen der Abwasserreini- 
gung und Abfallbeseitigung, der Pesti- 
zid-Anwendung und .der Toxikologie ge- 
impft. Darüber hinaus erhielten die Leh- 
rer Informationen über „Fördermaß- 
nahmen” der Chemischen Industrie für 

den Schulbereich. 
Ein besonderer Skandal ist, daß 

diese Veranstaltung als offizielle Weiter- 
bildungs-Maßnahme gilt. 

  

  

BAYER-eigener Zoll in Leverkusen 
Für den multinationalen BAYER- 

Konzern ist in Leverkusen bereits Reali- 

tät, was sich andere nicht einmal vor- 
stellen können: BAYER kann sich selbst 

kontrollieren. Wie bei der Überwa- 
chung seiner Anlagen, so auch beim 
Zoll. 

Ca. zwei Drittel aller BAYER-Pro- 

dukte aus Leverkusen gehen in den Ex- 
port. Mit mehr als 140 Ländern der Erde 
treibt das BAYER-Werk Handel. Da gibt 
es zahllose Zollvorschriften und Steuer- 
verordnungen zu beachten. 

Bis 1984 unterlag BAYER der Kon- 
trolle durch das staatliche Zollamt. Das 

Büro desselben befand sich allerdings 
bereits damals auf BAYER-Werksge- 

lände. 
1984 zog das Zollamt aus und das 

konzern-eigene Referat „Zölle und Ver- 
brauchssteuern” mit ca. 40 Mitarbeitern 
übernahm die Arbeit als „Zollbetei- 
ligte”. So kann der Konzern heute sogar 
die Plomben auf Sendungen, die ins Aus- 

land gehen, selbst änlegen. Lediglich 
einige Waren, wie etwa Alkohol und 
Mineralöl, werden vom Zoll selbst abge- 
fertigt. 

Etwa 4.000 Importe und 25.000 Ex- 
porte werden monatlich von „auf Zoll- 
treue verpflichteten” BAYER-Mitarbei- 
tern bearbeitet. Darunter befinden sich 
z.B. auch export-sensible und andere 
problematische Stoffe. 
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Es gibt auf BAYER-Gelände sogar ein 
„Zoll-Ausland”. Eshandeltsich um ca. 50 
„fest verschlossene” Läger, in denen sich 

zollfreie Waren befinden. In diesen Lä- 
gern werden mitunter auch aus „trans- 
port-technischen Gründen” Stoffe ge- 
lagert, die in der Bundesrepublik nicht 

zugelassen sind. 
Insgesamt funktioniert die Zusam- 

menarbeit zwischen Staat und BAYER- 
Konzern reibungslos. Stolz weist der Lei- 
ter dieses BAYER-Zolls, Hans H. Kröck, 
darauf hin, daß es in den Jahren der 
„Selbst-Verzollung” bisher noch keine 
Gründe zur Beanstandung gegeben 
hätte. 

Kulturprogramm in Lever- 
kusen zum 125-jährigen 
Jubiläum 

1988 begeht der Konzern sein 
125jähriges Jubiläum. Erste Planungen 
für die Ausrichtung der „Feierlichkei- 
ten” werden jetzt bekannt. 

Nikolas Kerkenrath, Leiter der 
BAYER-Kultur-Abteilung, stellte am 
4. Mär: '987 in Leverkusen das „Festpro- 
gramm” vor. Neben Mozarts „Zauber- 
flöte” und vielen anderen Projekten ist 
die Schaffung einer Stelle für einen 
„Stadtmaler” vorgesehen sowie die Be- 
malung des BAYER-Werkes und anderer 
Leverkusener Gebäude durch den Fassa- 
den-Künstler Prof. F.E. von Garnier. 

Bereits auf der Vorstellungs-Veran- 
staltung wurde aus dem Kreis der ge- 
ladenen Künstler immer wieder Kritik 
an den BAYER-Vorhaben laut. 

BAYER liefert Plakat-Killer 

Weil sie gegen die Macht der finanz- 
kraftigen Medien nicht ankommen, be- 
dienen sich Friedens-, Umweltschutz- 

und andere Gruppen oftmals der brach- 
liegenden Bauzäune, Strom- und Post- 
kästen, Bus-Haltestellen etc., um ihre 
Botschaft an die Öffentlichkeit zu brin- 
gen. Sie plakatieren ,,wild”. 

BAYER hat einen farblosen Plakat- 
Ablöser entwickelt. Einmal verstrichen 
sorgt dieser dann dafür, daß sich auf der 
behandelten Fläche keine Plakate mehr 
anbringen lassen. 

In einem groß angelegten Modell- 
Versuch hat die Stadt Soest nun alle in 
Frage kommenden Flächen mit dem 
BAYER-Plakat-Killer behandelt. Zum 
Schaden für die Umweltschutz- und Frie- 
densbewegung. 

Bundesarbeitsgericht mit 
BAYER-Richter 

Der Leiter des Personalwesens im 

BAYER-Werk Leverkusen, Dr. Klaus 
Schwarze, wurde für die Dauer von wei- 

teren vier Jahren zum ehrenamtlichen 

Richter beim Bundesarbeitsgericht be- 
rufen. 
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Honorar-Professor 
in Bielefeld 

Endlich kommt auch der Leiter des 

BAYER-Werkes in Brunsbüttel zu akade- 

mischen Ehren. Dr. Klaus Kleine-Wei- 

schede wurde vom Wissenschafts-Mini- 

sterium Nordrhein-Westfalen zum Ho- 

norar-Professor fiir technisch-anorgani- 
sche Chemie an der Universitat Bielefeld 

ernannt. 

Lehrauftrag in Witten 
Der Werksarzt von BAYER/Wupper- 

tal, Dr. Wolfgang Kollert, erhielt von der 
Universitat Witten/Herdecke einen Lehr- 
auftrag im Fach Okologisches Stoffge- 
biet mit Schwerpunkt Arbeitsmedizin. 

BAYER-Professor 
in Nurnberg 

Der Leiter des Instituts fur Biometrie 
der BAYER AG, Dr. Winfried Gunsel- 
mann, hat seit 1980 einen Lehrauftrag 
für Medizinische Statistik und Doku- 
mentation an der Universitat Erlangen/ 
Nürnberg. Er wurde jetzt vom Bayeri- 
schen Staatsministerium für Unterricht 
und Kultur zum außerplanmäßigen Pro- 
fessor ernannt. 

  

Menschenversuche der IG 
FARBEN 

Ende vergangenen Jahres war es 
Bernhard Sinkels vierteiliger Fernseh- 
film „Väter und Söhne”, der die Bedeu- 

tung der IG FARBEN für die deutsche Ge- 
schichte bloßlegte und deutlich machte. 
Ohne tatkräftige und profitable Mit- 
hilfe dieses Konzern-Zusammenschlus- 
ses von BAYER, BASF, HOECHST u. a. hat- 

ten weder der Erste noch der Zweite, DD: 

Weltkrieg geführt werden können. 
Doch nicht nur an der Vorbereitung 

und Durchführung der beiden \Welt- 
kriege, nicht nur an der Machtergrei- 

fung des Hitler-Faschismus verdiente der - 
Konzern. Auch bei den Verbrechen ge- 
gen die Menschlichkeit in den deut- 
schen Konzentrationslagern waren die 
IG FARBEN beteiligt. Mit ihrer pharma- 
zeutischen Abteilung. Dies weisen Ul- 
rich Schneider und Harry Stein in ihrem 
Buch „IG FARBEN AG” nach. Die Auto- 
ren decken anhand von Zeugenaussa- 
gen, Archivmaterial und Beweisdoku- 

   
        

    

   

menten des Nürnberger Hauptkriegsver- 
brecher-Prozesses und den Nachfolge- 
Prozessen die Rolle der IG FARBEN bei 
medizinischen Experimenten an KZ- 
Häftlingen des Lagers Buchenwald auf. 

Das Buch ist eine Anklageschrift ge- 
gen das Großkapital, das Humanität 
und Ethos mit Füßen tritt, wenn es um 
die Mehrung seiner Profite geht. Das 
Auffinden und Aussprechen der histori- 
schen Wahrheit muß gegen den Wider- 
stand der Konzerne durchgesetzt wer- 
den. Daher ist dieses Buch auch ein muti- 
ges Buch. Es ist ein Buch von Historikern, 
die sich durch ihre konkrete Arbeit in die 
Debatte um die Entsorgung der deut- 
schen Geschichte von den Verbrechen 
des Faschismus und seiner ökonomisch 
interessierten Helfershelfer einmischen. 

Schneider/Stein „IG FARBEN AG”, 
84 Seiten, DM 8,— 
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